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Vorwort. 
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| 
| Is glaube, daß es fein zu gewagtes Unternehmen meinerfeits fey, 
die deutſche Volfslieder-Sammlung, welche der verftorbene Kriegs: 
| rat Kregfhmer begonnen, biermit fortzufegen. Seit meiner 
früheſten Jugend war ich aufmerffam auf die Lieder, welche um 
| mid ber im Volke am ſchönen Rheine erlangen, lauſchte ich den 
alten Mären; und als ih der Schrift mächtig war, fchrieb ich mir 
| auf, was ich behalten, was ich gehört, und fo wuchs unter meinen 
Händen nah und nach eine bedeutende Sammlung an. Auf der Hoc: 
ſchule wurde ih durd meinen Lehrer Thibaut erft recht gewahr, 
welchen Schag ich befaß, wurde mehr noch aufgemuntert, zu wahren 
und zu mehren, und fo meinem Wolfe die Kleinode der Dicht: 
und Tonfunft zu fihern, welche jegt dur die Fluth von fremden 
Singfpielweifen, die durh Dreh-Orgeln auf allen Jahrmärkten fi 
verbreiten, allmählig aus dem Gedähmiffe des Volkes verdrängt 
werden. Keine Mühe ließ ich mich verdrießen, Alles möglichſt voll: 
ftändig in meinen Heften niederzulegen, und dachte ſchon daran, 
das Geborgene zu verdffentlihen, als Kregfhmer mir fein Werk 
anfündigte und mich um Beifteuer bat. Mir lag nur an der Sadıe, 
nihts an dem Namen, daher gab ich meinen gefammten Schatz, 
und die Anweifung, wie er zu gebrauchen. 

Was die Ordnung der Sammlung betrifft, fo bin ich nicht 
ganz mit meinem Vorgänger einverftanden, und babe bier zu fichten 
und aufzubellen geſucht. Sch theile meine Gabe in Leufhen und 
eigentlihe Lieder. Leuſche (von laufen) ift cin niederdeutſches 
Wort, und bezeichnet jene Dichtungen, welche unter dem Namen 
Romanzen und Balladen verftanden werden. Mir fhien das ein: 
beimifhe Wort bezeichnender, als die erborgten Ausdrüde. Die 
i Leuſchen felber zerfielen mir am geeignetften in Volks-Leuſchen, in h 
*8 


Geſänge, welche entweder ſo verbreitet ſind, daß ſie vom geſammten 
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ein 
deutſchen Wolfe gefungen werden, oder durch den Stoff, die Sage, | 
für das gefammte Volf Wichtigkeit haben; oder in Gau:Leufchen, 
Gefänge, melde nur im einzelnen Gauen im Volfsmunde Ieben. 
Das eigentliche Lied theile ih in die Fächer: „Haus: Andadht”, 
„Baterland und Wehr”, „Lieder der Minne“, „Natur 
und Welt”, „Jagd-, Zunft: und Gewerks-Lieder“, „Zech— 
und Schalks-Lieder“, „Kinder-Lieder“; Kächer, welche mir alles 
Gegebene genugfam zu umfaſſen fcheinen. In der Anficht über dag 
mehrftimmige Singen weiche ich ebenfalls von der Meinung meines 
Vorgängers ab; ich fand, daß das deutſche Volk gewöhnlich mehrftimmig 
fingt, daß gerade der ungebildete Theil deffelben einen feinen Sinn für 
Sammtklang (Harmonif) bat, der ihm angeboren, der ein Erbtheil 
des deutfhen Stammes ift, umd gewiß dazu beigetragen, daß cben 
der Stamm fo viel hohe Tonmeiſter hervorgebracht. Weife und 
Klang find fo innig in vielen der Gefänge verſchmolzen, daß fie 
fi nicht trennen laffen, daher hab’ ich fie denn auch vollftimmig 
gegeben, und fo zugleih mehr Auffhluß über die Sing-Art geliefert. 
Wer durchaus nur die Weife will, fann fi ja die unteren Stim: 
men leicht von der oberften wegdenfen. Was ich fonft noch über 
den erften Theil zu fagen babe, werde ih am Schluß des Ganzen 
mittheilen; über das Bedürfniß der Sammlung bin ich aber voll 
fommen mit meinem Vorgänger einverftgnden: das deutfche Volk 
verdient eine Sammlung feiner Lieder, die Lieder verdienen ein 
großes Volk, und find doch bisher, was Wort und Weife anbelangt, 
noch nicht vollftändig vereint ausgefiattet worden. Die Samm: 
lungen von Weifen waren fehr dürftig, und die Sammlungen von 
Worten, wenn fhon bedeutender, doch mit Vielem untermifcht, was 
nicht dahin paßte, dann auch nicht vollftändig, und ohne die Weifen 
immer verdächtig und unzulänglid. 
Möge in diefer Gabe der Wille der Sammler nicht verfannt 
werden! 
Wilh. von Waldbrühl (Buccalmaglio). 4 
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1. 
Der Nolan. 


(Zur Sage vom Kaifer Friedrich.) 


Vom Niederrhein. 





bin der Mül: ler, 


Wald ritt 


Durd den 





fi =: nen Schim:mel; 








den = fchein, 


Mon: 
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Dur den Wald ritt bin der Müller, 
Bill verfaufen feinen Schimmel; 
Finfter ifts, fein Mondenſchein, 

Ind die lichen Sternelein 

Halten fi verborgen. 


Aus dem Buſch tritt da cin Alter: 
Müller, mag didy Bott erhalten ; 
Iſt der Schimmel dir nicht feil? 
Vierzig Thaler find dein Theil, 
So du ihn willft geben. 


Voran geht der Alte fhnelle, 
Und der Müller folgt zur Stelle: 
Schau bier an das Felfenbohl, 
Hier ift unfer Stall fo wohl, 


Folge mit dem Schimmel. 


Sag’, was follen al die Roſſe 
An die Krippen angeſchloſſen? 
In dem ungeheuren Raum, 
Und darneben Sattel, Zaum, 
Geht es bald zum Reiten? 


Sag’, was follen all’ die Krieger, 
Die dort in den Zelten liegen? 
AU in Waffen fein und blanf, 
Schlafen fie auf harter Banf, 
Wollen fie an's Kehren? 


Sag’, wer iſt dort eingeſchlafen, 
Auf der Marmeltafel? 
Und fein Bart wie Keuersgluth 
Wächft ihm durd den feften Tiſch, 
Sag’ es mir, du Alter? 


Der da fchläft, ih will ibn nennen: 
Sollft den röm’fhen König Fennen! 
Wenn es an der rechten Zeit 
Wacht er auf und fein Geleit, 

Auf wohl zu den Waffen! 
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; AMP die Roſſ' in diefer Höhlen, 
Viele thuen uns noch fehlen, 
| Laufen dann in weiter Welt, 
| Wo der Herr die Fahne hält, 
| Infer römifche König! 


| M 2%. 
Gottesgericht. 


(Frankfurter Sage.) 


Vom Niederrhein. 
Borfänger. Alle. 


Sn 


Zu Sranffurt, da ſte-het ein Wirthshaus, ja 
Borfünger. 


— — — — 
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Wirths- haus! Da za⸗pfen fie Vier und 





Wein, drin gesben die Zungzge » felrlen, Ge: 
Borfänger. 
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fel - (em! tag = täg =: ih aus und ein! 











Da zapfen fie Bier und Wein, 
D’rin gehen die Junggeſellen, Gefellen! 
Tagtäglih aus und ein! 


Der Vater ging über die Gaſſen, ja Gaffen! 

Ging nad der Wehmutter bin; 
| Könnt ihr meiner Tochter nicht helfen: nicht helfen! 
| Daß fie als Jungfrau befteht? 


Eurer Tochter fann ih wohl helfen, ja helfen! 
Daß fie als Jungfrau befteht; 
Wir wollen das Kind umbringen, umbringen! 
Und legen der Magd ins Bett. 


% 
Zu Frankfurt, da ftehet ein Wirthshaus, ja Wirthshaus! 
| u 


| 
| Die Magd ging waſchen und fcheuern, ja feuern! 
Kam Abends fpät nah Haus, 
Sie mußte die Betten — ja machen! 
Was fand ſie da im Stroh? 
| 


Was bat fie im Stroh gefunden? gefunden! 
Ermordet ein Fleines Kind; 

Die Magd that fih erſchrecken, erjhreden! 
Und rief die Tochter gefhwind. 


Die Tochter Fam voll Liften, voll eiſten! 
Sie rief die Mutter dazu: 

Die Magd hat ein Kind geboren, geboren! 
Und hat es umgebracht! 


Hat ſie ein Kind geboren, geboren! 

Und hat es umgebracht, 

So woll'n wir ſie laſſen hängen, ja hängen! 
Zu Frankfurt vor dem Thor. 


| Sie hatt! ’nen Herzallerliebften, 'nen Liebſten! 
| Kam alle Samſtags zu ihr: 

| Wo ift meine Herzallerliebſte? meine Liebſte! 
Sie kömmt nicht entgegen mir! 

| 

| 


Wir haben fie laffen hängen, ja hängen! 
Zu Frankfurt vor dem Thor; 

Sie hat ein Kind geboren, geboren! 
Und bat es umgebradt! 
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Er gab dem Roß die Sporen, die Sporen! 
Und ritt zum Thor heran: 

Wie bängft du bier fo hohe, fo hohe! 
Daß ich dih kaum fehen kann? 


Ih bange ja nicht hohe, nicht hohe! 

Ich ſtehe in Gottes Hand, 

Die Englein von dem Himmel, von Himmel! 
Die bringen mir Speis und Tranf. 
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Er gab dem Roß die Sporen, ja Sporen! 
Und ritt nach der Obrigkeit: 
Ihr Herrn, was habt ihr gerichtet, gerichtet! 
Der Unſchuld that't ihr Leid. 


Haben wir Unrecht gerichtet, gerichtet! 

Und Leides ihr gethan, 

So wollen wir ſie abſchneiden, abſchneiden! 
Und hangen die Andre daran. 


Der Vater wurde enthauptet, enthauptet! 
Die Tochter wurde geköpft, 

Die Amme wurde gerädert, gerädert! 

| Zu Sranffurt in der Stadt. 

| 


M 3 
Der Ritter und die Feine. 


Borfänger. Vom Niederrbein. 





Es ftunzden drei Ro:fen auf ei= nem Zweig; 





Vorjünger, 
Schön iſt der Som : mer! Drauf 
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fang ei» ne Nadeti: gall an = muth:reid: 





Schön ift der Som:mer! 


Es ftunden drei Rofen auf einem Zweig; 
Schön ift der Sommer! 
Drauf fang eine Nachtigall anmuthreich: 
Schön ift der Sommer! 


Und unter dem blühenden Rofenbaum, 
Schön ift der Sonmer! 

Lag eine Zeine in tiefem Traum: 
Schön ift der Sommer! 


Der Ritter fam wohl durd den Wald: 
Schön ift der Sommer! 

Mein Rößlein, was machſt du plöglih Halt? 
Schön ift der Sommer! 


ge 
Was fhimmert Rothes durchs grüne Gras? 
Schön ift der Sommer! 
Als ob es Rofen in ihrer Pradt? 
Schön ift der Sommer! 


Was blinfer darneben wie lichtes Gold, 
Schön ift der Sommer! 

Es find wohl Loden frausgefrollt; 
Schön ift der Sommer! 


Die Feine liegt da ohn' Gewadd, 


Schön ift der Sommer! 
MWie fie der Himmel erichaffen bat; 
Schön ift der Sommer! 


——— — —— 
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Der Ritter meint da zu vergehn, 
Schön ift der Sommer! 

Hat nimmer fold herrlich Weib gefehn; 
Schön ift der Sommer! 





Der Ritter finft wohl auf den Grund, 
Schön ift der Sommer! 

Und küßt der Keinen den füßen Mund; 
Schön ift der Sommer! 


Er küßt ihn herzlich, küßt ihn facht, 
Schön ift der Sommer! 

Bis daß die Feine vom Schlaf erwacht; 
Schön ift der Sommer! 


D Ritter, o Räuber, o weh! dein Kuß! 
Schön ift der Sommer! 

Daß ih num immer weinen muß! 
Schön ift der Sommer! 


D Ritter, o Falſcher, was haft du gethan? 
Schön ift der Sommer! 
Mein Ehr mir genommen, du böfer Mann! 
Schön ift der Sommer! 


D Maid fo fhöne, o Maid fo hold; 
Schön ift der Sommer! 

Ih weiß es felbft nicht, was ih gewollt! 
Schön ift der Sommer! 


Deine Schönheit hat fo große Gewalt, 
Schön ift der Sommer! 

Da bat mein Herz nicht Stüg’ und Halt. 
Schön ift der Sommer! 


Verziehen fey mein Begegnen bir, 

Schön ift der Sommer! 

Doch fünde du nie, was du genoffen bier; 
Schön ift der Sommer! 


Doch fprächeft du nur ein einziges Wort, 
Schön ift der Sommer! 

So — ich von dir auf immer fort; 
Schön iſt der Sommer! 
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Der Ritter ging durch den Königsgart, 
Schön ift der Sommer! 
Die Königin [haut vom Söller herab; 
Schön ift der Sommer! 


Mein Ritter: du geheſt aus und ein, 
Schön ift der Sommer! 

Verftcheft nicht meine Aeugelein! 
Schön ift der Sommer! 


Mein Ritter, du meiner Augen Licht, 
Schön ift der Sommer! 

Was berzeft du mic und füffeft mich nicht! 
Schön ift der Sommer! 


Sch herze und küſſe fein ander Weib, 
Schön ijt der Sommer! 
Als der ich verlobet auf ewige Zeit; 
Schön ift der Sommer! 


Haft du dich verlobet auf ewige Zeit, 
Schön ift der Sommer! 
Sag an, in welder Halle die Maid? 
Schön ift der Sommer! 


Die Maid, fie wohnet in feiner Hall, 
Schön ift der Sommer! 
Unterm Roſenbuſch, im grünen Wald; 
Schön ift der Sommer! 


Der Ritter ging unter die Nofen oft, 
Schön ift der Sommer! 
Die war da nimmer, auf die er hofft; 
Schön ift der Sommer! 


Und bab’ ich verloren mein höchſtes Gut, 
Schön ift der Sommer! 
So will idy verderben mit Gut und Blur! 


Schön ift der Sommer! 


Er figet zu Roß, fprengt auf den Stein, 
Schön ift der Sommer! 

Er wollte ſich ftürzgen ing Meer hinein; 
Schön ift der Sommer! 





ET ———————— — — 
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Halt an, mein Ritter, mein Lieber, halt! 
Schön iſt der Sommer! 

Die Feine harrt dein im Roſenwald! 

Schön iſt der Sommer! 

Dein ſchnelles Wort haſt du gebüßt, 

| Schön ift der Sommer! 

Die Braut auf ewig dein eigen ift! 

Schön ift-der Sonmmer! 


WW 4 
Graf Wattenwill. 


In Lotharingen erhalten. 





Nun hö- ret zu und ſchweiget ftill: ich 


— — — 


fing vom Gra-fen Wat⸗ten- will, wie 
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Tür-ken ward er ge = fan = gen. 
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Nun höret zu und ſchweiget ſtill: 

Ich ſing vom Grafen Wattenwill, 

Wie es ihm iſt ergangen; 

Er iſt gezogen in den Ungarſchen Krieg, 
Von den Türken ward er gefangen. 





Er trug einen langen leinenen Rock, 
Keinen Hut hat er auf ſeinem Kopf, 
Kein Schuh, kein Strümpf an den Füßen, 
Die Lebensmittel, die er hat, 

Muß er mit den Hunden genießen. 


Er ward an einen Pflug geſpannt, 

An Hunger und Durſt hat er kein Mangel, 
Sehr oft ward er geſchlagen; 
Das iſt dem Herrn eine sp Buß, 
Keinem Menfhen kann er’s Flagen. 


Er wird verfauft zum Drittenmal 

Bon einem Türken, ch’ ers weiß, 

Das thut einen andern verdricßen; 

Man fickt alsbald ’nen Diener heraus: 
Du follft ihn morgen erſchießen! 


Der Diener ging alfo geſchwind 
Wohl in den Stall, da er ihn find, 
Er liegt dort angebunden; 

Eine Kette bat er an feinem Hals, 
Gleihwie eine Kuppel Hunde. 


Ah weh, du armes Chriftenblut! 
Was ih dir fage, ift nicht gut! 
An mir follft nichts verdrießen, 
Mein Herr, der zwinget mich dazu: 
Sch foll dich morgen erfdießen! 


Du haft mir ja fhon oft gefagt 
Bon deinem Gott: er wär fo ftarf: 
So bete zu diefer Stunde, 

Es ift fein Menfh auf diefer Erd, 
Der dir jegt helfen Funnte. 
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Gr ruft die beil’ge Jungfrau an: 

Sie foll ihm helfen noch einmal davon, 
Er bat ein großes Vertrauen, 

Hilft ihm der liebe Gott wieder beim, 
Cine Kirche läßt er erbauen. 





Er betet um die fiebente Stund, 
Bis er in Ohnmacht niederfunf; 
Er neigte fi zur Erden, 

Er ſchlief da eine Feine Weil: 
Es wird bald befler werden. 


Graf Watrtenwill fhläft 'ne Eleine Weil, 
Indem fommt er fehshundert Meil; 
Und da er that erwachen, 

Da liegt er unter einem Baum, 

Gar nah bei feinem Schlofle. 


Graf Wattenwill [haut hin und ber, 
Er weiß nicht, wo er felber wär, 

Er that ſich ein wenig befinnen; 

Er greift an feine Arm und Bein: 
Die Ketten waren jerfprungen. 


Graf Wartenwill fhauet hin und ber, 

Er ficht ein Mädchen, das hütet das Vich, 
Er fragt gleih unverdroffen: 

Guts Mägbdlein, fage du mir glei: 

Wer wohnt in diefem Schlofle ? 


Mein Freund, das darf ich euch wohl ſag'n: 


Es gehört dem Grafen Wattenwill, 

Er iſt leider Gottes geftorben; 

Er iſt gezogen in den Ungarſchen Krieg, 
Bei den Türken ift er verborben. 


Guts Mägdlein, thu mir weiter fag'n, 
Was find denn das für Roß und Wag’n, 
Wer mag fie all befehlen? 

Dder was ift das für cin großes Feft, 
Das man drin thut begehen? 


ee 
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Die Frau im Haus will Hochzeit mad'n, 
Sie läßt fih heute trauen; 

Mit einem Herrn von Kalfenftein 

Thut man fi drin erbauen. 


Viel Dank dir, gutes Mägdelein! 

Ich will fürwahr noch heut hinein! 
Er thut es glei verfuchen. 

Er nahm den Stab wohl in die Hand 
Und fchritt hinauf die Stufen. 


Und wie er an das Thor hinkam, 
Der Pförtner ſchaut ihn fauer an: 
Wo fommft du bergetreten? 

Geh, pade dich nur bald hinweg, 
Der Bettler ift nicht gebeten! 


16 N 
Mein Kreund, das darf ich euch wohl fag'n: / 


Graf Wattenwill zum Pförtner ſpricht: 

SH bin fürwahr fein Bettler nicht, 

Ich fomm aus Ungarn in Eile! — 

Schweig! oder ich nehme den Stab zur Hand, 
Thu dir den Rüden ftreichen. 


Graf Wattenwill fegt ſich an 'nen einfamen Drt, 
Eine Dame fieht er fommen dort, 

Der Diener auf ihn thut fchauen: 

Es figt ein Bettler vor dem Thor, 

Will fprehen eins mit der Frauen! 


| 

| Er trägt ’nen langen leinenen Nod, 

| Keinen Hut bat er auf feinem Kopf, 
Kein Schub, feine Strümpf an den Füßen, 
Die Lebensmittel, die er bat, 
Muß er mit den Hunden genießen, 


Mein Freund, thu er mir weiter fag'n, 
Wo that er feine Wohnung aufihlag'n, 
Wo ift fie anzutreffen? 

Ich will ihn all mein Lebenslang 
Als ein eigen Kind aufnehmen. 
8 


ET 
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R Gnäd'ge Frau, fo will ich diefes thun, 

| Sp reih fie mir die Hand dazu! 

ü Sie gab fie ihm gar gefchwinde. 

j Mein Zaufigter Schag, fennft mich nicht mehr? 
|| Kenn’ mid an diefem Ringe! 





I; Sie waren all voll Freuden fehr, 

| Es war Niemand betrübet mehr, 

| Es wußt Niemand von Schmerzen, 

| Als wie der Herr von Kalfenftein, 
Der mußte leer abziehen! 


M 5. 


| Heinrich der Lowe, | 
Aus der Meifterfüngerzeit. 





Nah Ehri = fi Ge-burt eilf bunzdert vier-zehn 
| Nach-dem zog er aus mit dem Adel zum beil’:gen 
IN 


‘— — 


hi er-zog Heinsrih von König Kon = rad ver: 
and, fei = nem Weib zuslegt er ein halb gülsden 


— — 


trie = ben daß ihm al = lein blieb 
Ring = lein gab, das an = dre halb er 
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! BEN 
y, F oO 
Braunfhweig die Stät = = s ke. | | 
be =: hal = ten hät = = = te! 
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Ans wei-te Meer that ſich das Schiff ein-hef— 





ten. Ein Greif ber in den Lüfrten flug und 


zug ein Mann aus fei= nem Schiff mit Kräf- 
N 


——— — 
un — 


— 
ten; bald ließ der Fürſt ſich nd = = ben 





En. 2 —_ 4 





Neſt, zu Speiß ſei-nen Jun-⸗gen 


nie = ber. Der al = te Greif von dem 


N 


— —2 
Nez fte flog, der Fürſt aus = zog 


Schwert, die QJunzgen fchlug er zu Tod, 


fein 





— „eg 
ei s lend von dem Fel-ſen nie = = ber. 


Nah Chrifti Geburt eilf Hundert vierzehn Jahr, 
Herzog Heinrid) von König Konrad vertrieben war, 
Daß ihm allein blieb Braunſchweig die Stätte, 
Vachdem zog er aus mit dem Adel zum heil’gen Land, 
Seinem Weib zulegt er ein halb gülden Ringlein gab, 
Das andre halb er behalten hätte! 

Ins weite Meer that fi das Schiff einheften. 

Ein Greif ber in den Lüften flug 

Und zug ein Mann aus feinem Schiff mit Kräften; 


—— 


— 
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Bald lich der Fürft fi nähen ein 

In ein Roßhaut mit fein ftählern Gewande, 
Zu erretten das Leben fein. 

Der Greif kam wieder, führt ihn auf zu Lande 
Auf ein Hochgebirg in fein Neft, 

Zu Speiß feinen Ba nieder. 

Der alte Greif von dem Nefte flog, 

Der Fürſt auszog fein Schwert, 

Die Jungen ſchlug er zu Tod, - 

Stieg eilend von dem Felſen nieder. 
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Ging um in dem Holz, fund nicht Weg noch Straß, 
Wurzel und Kräuter da und Seim er aß, 

Sah wie ein Löwe mit einem Draden fodhte. 

Der Fürſt dem Löwen half, und den Draden erfhlug. 
Der Löwe darnad mit dem Fürften im Holze umzug, 
Kam nimmer von ihm nit Tag und Nächte, 

Das währte bis auf das fiebente Jahr, 

Daß er fein Menfchenbild mogte erfehn, 

Der Fürſt war hart betrübet gar. 

Eines Nachts der böfe Geift that zu ihm gehn: 
Herzog Hänrih, auf morgigen Tag 

Hat ein Anderer Hochzeit mit deinem Weibe; 

Heut ih dich wohl binbringen mag, 

Wenn du, du mein wilt feyn mit Seel und Leibe. 
Er fpridt: Bringft du den Löwen und mid 
Schlafend hin vor die Stadte 

Braunfhweig gefund und fchadlos fein, 

So bin ih dein! 

Zu Naht führt fie der Teufel beid’ 

Hin fhlafend alfo fpate. 


Vor der Stadt Braunfhweig der Löw fing zu fchreien an 
Mit lauter Stimm, daß der Herzog erwacht davon, : 

Der Teufel fegt fie beid’ nieder im Zoren. 

Der Fürft ging auf die Burg, da man die Hochzeit bat: 

Um Herzog Heinrichs Willen einen Trunf Wein er erbat, 
Einen Becher ſchickt ihm die Braut hochgeboren, 

Der Fürſt fein halbes Fingerlein 

Ließ heimlich in den goldnen Becher finfen, 

Schickt der Braut wiederum den Wein. 

‚Sie fah das Ringelein, alsdann that fie trinken. 
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21 
Bei dem der Fürfte ward erfannt, 2 
Sie umfing ihn, Freud war im ganzen Land: 
| Daß der Zürft fam aus dem Elend, 
| Und ward Herzog Heinricdy der Xeu genannt; 
| Seinem Leuen baut er Leuenburg, 
1 





Zum Gedächtniß der Liebe. 

Als nun der Fürft mit Tod ging ab, 
Auf feinem Grab 

Der Leu blieb liegen, bis er ftarb. 
So ſteht es noch befchrieben! 


| M 6. 
| Der Ritt zum KHlofter., 
Zur Sage vom Nonnenwerber. 
| 
| 
| 
| 
| 


Ich Stand auf bo =» bem Ber = ge, fchaut 





üt= bers tiefe Meer; ih ſah ein Schifflein 


eg 








SH ftand auf hohem zu 
Schaut übers tiefe Meer 


Sch fah ein Schifflein ſhᷣweben, ſcweten 
Drei Grafen waren d'rin. 


Der jüngfte von den Grafen, 
Der in dem Schifflein faß, 
Gab mir einmal zu trinfen 
Guten Wein aus einem Glas. 


Was zog er ab vom Finger? 
Ein güldnes Ningelein ; 

Sieh da, du Hübſche und Feine, 
Das foll dein eigen feyn! 
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Was foll ih mit dem Ringe? 
Bin gar ein junges Blut; 
Dazu ein armes Mädchen, 
Hab weder Geld noch But. 


„Bift du ein armes Mädchen, 
Haft weder Geld noch Gut, 

So denf an unfere Liebe, 

Die zwifhen uns Beiden ruht!‘ 





Ich weiß von feiner Kiche, 
Weiß aud von feinem Mann; 
Ans Klofter will id ziehen, 
Will werden eine Nonn’. 


„Willſt du insg Klofter ziehen, 
Willft werden eine Nonn’; 
So will ih nicht mehr ruhen, 
Bis daß ich zu dir komm.“ 


Der Herr rief feinem Knedte: 
„Sattle mir und dir zwei Pferd’! 
Vor's Klofter wollen wir reiten, 
Der Weg ift Reitens werth.” 


Und wie er fam vor’s Klofter, 
Ganz freundlih flopfte er an: 
„Gebet mir die jüngfte Nonne, 
Die erft ift fommen an.“ 


Es ift feine angefommen, 

Es kommt auch feine hinaus! — 
„So will ih das Klofter anzünden, 
Das ſchöne Nonnenhaus!“ 


Da kam ſie hergeſchritten, 
Schneeweiß war bekleid't; 
Ihr Haar war abgeſchnitten, 
Zur Nonne war fie bereit. 


Sie hieß den Herrn willfommen: 
„Willkommen aus fremden Land! 
Wer n euch beißen fommen, 
Wer bat euch bergefandt?“ 





In zweimal dreischn Stunden 
Schlugs ihm fein Herz entzwei. 


N 2. 


Die Lügelburg. 
(Zur Melufina:Sage, an die fi die — des Luremburgifchen 
Haufes nüpft. 
Borfänger. 


Dan 


Aus einem Becherlein. 


& u * 
Sie gab dem Herrn zu trinken N 
| 
WI roten 
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fließt ein Börn-lein klar! 
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Du edler Graf von Lützelburg, 

Was reiſt ſo ſpät den Forſt hindurch? 
Willſt raſten nicht an meinem Born? 
Einkehren nicht in mein ſchön Schloß? 
Im Walde fließt cin Börnlein klar! 


Der Born iſt mir gar wohl bekannt, 
Das Schloß ward nimmer mir genannt, 
So wie ich fie allbeut erfchau, 

Sah id nie Mägdlein oder Frau. 

Im Walde flieht ein Börnlein klar! 


Ad, edler Graf, kehr' bei mir cin, 
Du folljt mein Herzallerlichfter ſeyn, 
Mein ſiolzes Schloß, das geb’ ich dir, 
Mein Land und Leut' gehören dir! 
Im Walde fließt ein Börnlein Flar! 


Dein bin id dann, fo Nacht als Tag, 
Nur aber an dem Saterstag, 

Dann ſchließ ih mich in's Schlafgemad, 
Damit idy drinnen beten mag. 
Sm Walde fließt ein Börnlein far! 


Graf Kügelburg, (hau, weld ein Maal 
Trägt Sohn und Tochter an dem Hals! 
Deine Frau muß wohl eine Here fenn, 

Drum fließt fie fih am Satertag ein. 
Im Walde fliege ein Börnlein Har! 


Und ſchließt fie fih am Satertag ein, 
Will ſchau'n ic durch's Schlüffellöchelein, 
Db fie beten thut am Heiligenſchrein, 

Ob fie den Böfen chrt mit Zauberei'n. 


Im Walde fließt cin Börnlein Far! 


Der Graf fhaut durch das Schloß im Zorn, 
Im Rad ficht er die eigne Frau, 

Recht oben ift fie ſchön und frifch, 

Im Waſſer unten als wie ein Kifch. 

Im Walde fließt ein Börnlein Far! 
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Im Angefiht wie Milch und Blut, 


| Die Brüfte zart, die Arme rund, 

| Doch unten Schuppen blau und grau, - | 

| Als wie ein Lindwurm und feine Frau. 

' Im Walde fließt ein Börnlein klar! | 
So bebe dich weg, du ſchändlicher Wurm, ll 
Du giftige Schlange, du Ungethüm, | 
Du Baft geſchändet mir mein Geſchlecht, | 

| 
12) 
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Die Höllenftrafen wären dir recht! 
Im Walde fliegt ein Börnlein Flar! 


Leb' wohl, leb’ wohl, id muß nun fort, 
Mich treibet dein verdammend Wort, 
Darf raften nit im Erdengrund, 
Muß wiederfehren zur Inglüdsfund. 
Im Walde fließt ein Börnlein Har! 


&o oft ein Herr des Schloffes ftirbt,, 

Gin neuer Gebieter den Gau erwirbt, 

Dann ſchweb' ih über dem Thurm mit Klag’, 

Du fhauft mid an deinem Todestag, : 

Im Walde fließt ein Börnlein Klar! | 


Ottilhlie. 


(Die Sage ſtammt aus dem Elſaß. Das Lied wird am ganzen 


Rheine geſungen.) 


| 
l 
| 
De di: lie a blind. ge = bosren war, ibr 
| 
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Odilia blind geboren war, ' 

| Ihr Vater der war ein jähzornig Mann, | 

| Er ließ fih ein Käßlein binden, ja binden! | | 

| | 


Er ſchlug dem Faß den Boden ein 
Und fegte jung Odilia drein, 
Und fegr fie auf das Waſſer, ja Waffer! 


So ſchwamm fie fort drei Tag und Nacht, | 
Sp ſchwamm fie dem Müller wohl vor dag Rad, | 
Daß fih das Rad thät ftillen, ja ftillen ! | 
N 
| 


Der Müller aus der Mühle fprang: 
D Gott, was ift an meinem Rad, 
Daß fih das Rad thur ftillen, ja ftillen! 


Er flug dem Faß den Boden aus, 
| Und zog die junge Ddilia d’raus, 
Und zog fie aus dem Waffer, ja Waſſer! | 
| 
| 


Er zog fie auf bis in’s zwanzigfte Zabr, 
Es ward ein Mädchen gar bell und Kar, 
Da riefen alle Kinder, ja Kinder: 


Odilia foll heißen ein Kindelfind, 
Dver fie foll fuhen ihre Mutter gefchwind, 
Dazu aud ihren Vater, ja Vater! 


Eh’ id will beißen ein Findelkind, | 
Will ich auffuchen meine Mutter geſchwind, | 
Dazu auch meinen Vater, ja Vater! | 
| Sie fniete auf dem Marmelftein, | 
Sie kniet fih Löcher in ihre Bein, | 
Und weint fih naß die Wangen, ja Wangen! | 


| Sie betet drei Tage und drei Nacht, 
Bis daß der hölliihe Satan bracht 
Den Vater auf dem Nüden, ja Rüden! 
| 
| 


Es iſt gefchehn, geſchieht wohl nimmermehr: 
Daß ein Kind feinen Vater erlöfen thut 
Wohl aus den höllifhen Flammen, ja $lammen! 





Der Kreuzzug. 


(Das Lied fcheint aus den Kreuzzügen zu ſtammen, und wird m i 
am Rheine gefungen.) 
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ei = nen gar bo = ben Berg, Sankt | 

Mi-cha-el Hat fih ge = bau = er auf | 
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ei: nen gar bo = ben Berg: ge: 
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bau: ein hd =: nes Klo = ſter, das 





Klo:ftier war fe = bens = werth! 


i 
2 Sanct Michael hat ſich gebauet | 
Auf einen gar hoben Berg, :,: 
Gebauer ein ſchönes Klofter, 
Das Klofter war fehenswerth! 

2 
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: Und als er das Klofter fertig, 
| Da legt er ſich d'rein umd fchlief, :,; | 
Er fchlief allda fo lange, 
| Bis man ihn zum Beten rief. 


— 
— — 


Es ift ſchon an der Zeit; :: 
Du denfft nit an die Pilgrim, 
Die fern aus Deutfchland Kind 


| 
:: Steh auf, du beiliger Michel, | 
| 
| 


3: Was braud ih daran zu denfen, 
Die find ja frifh und gefund, :,: 
Die fommen mit trodenen Füßen 
Wohl durd den Meeresgrund! 


D’rin es von Lanzen gleißt, :,: 
Dazwifchen faß Gott der Vater, 
Der Sohn und heilige Geift! 


: Maria lenkte das Ruder, 
Gottes Engel folgten ihr nad, :;: 


Bis an das heilige Kreuze, 
Da blieb fie ftille ftahn! 


M 10. 


Nitt in's Feenland. 
Borfänger. 


:: Es kam ein Schifflein geſchwommen, 
| 
| 





Ro: fen und Lil = jen blühn! 


Nez see 


weit und brei = ter Ghri = ften = beit. 


Alle. 
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Komm, o komm! mein Herz iſt ſchwer! 


Die Königin iſt das ſchönſte Weib! 
Wie Roſen und Liljen blühn! 

In weit und breiter Chriſtenheit. 
Komm, o komm! mein Herz iſt ſchwer! 


Wenn ſie nur möchten meine Liebſte ſchau'n, 
Wie Roſen und Liljen blühn! 

Sie gäben den Preis keiner anderen Frau'n. 
Komm, o komm! mein Herz iſt ſchwer! 


Herr König, der Ritter hat mich geſchändt, 
| Wie Rofen und Liljen blühn! 
Cine andre Dame er fhöner nennt. 
Komm, o fomm! mein Herz ift ſchwer! | 


Und ob aud die Schönere mir befannt, 
Wie Rofen und Liljen blühn! | 
Von meinem Mund wird fie nicht genannt. 
Komm, o komm! mein Herz ift ſchwer! | 


Jetzt follft du fie nennen, du frecher Mann! 
Wie Rofen und Liljen blühn! 


| Sprich aus, von welchem Grafenſtamm? 
| Komm, o fomm! mein Herz ift ſchwer! 


Ich gelobte zu fehweigen von meinem Kich, 


‘ Wie Rofen und Liljen blühn! 4 

Und ſpräch' ich, würd’ ih an ihr zum Dieb. 
Komm, o fomm! mein Herz ift fehwer! 

RS 
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Und ſprichſt du's nicht aus, jo ift es geſchehn, 
Wie NRofen und Kiljen blühn! 


So laß ich dich nieder vom Galgen fehn. 
Komm, o fomm! mein Herz ift ſchwer! 


zn fie wohnt — hr Bürftenhalt, 
Wie Rofen und Liljen blühn! 

Sie wohnet in dem blühenden Wald. 

Komm, o fomm! mein Herz ift fehmwer! 





Sie rubet in feiner Kammer aus, 
Wie Nofen und Liljen blühn! 

Sie ruhet unter weihem Moos. 
Komm, o fomm! mein Herz iſt ſchwer! 


Sie iſt nicht von der Fürften Art, 


Wie Rofen und Liljen blühn! 
Sie ſtammt aus dem ſchönen Keienland. 
Komm, © fomm! mein Herz ift ſchwer! 


Herr König, er läftert fo Gott, als euch, 
Wie Rofen. und Kiljen blühn! 

Auf, laßt den Frevler fterben gleich! 
Komm, o fomm! mein Herz ift fchwer! 


Das dauerte bis an dem dritten Tag, 

Wie Rofen und Liljen blühn! 

Da führt man den Ritter zum Richteplatz. 
Komm, o komm! mein Herz ift fchwer! 


err König, ein fremdes Weib fommt dort, 
ie Rofen und Liljen blühn! 
Wollt mit euch reden ein einzig Wort. 
Komm, o komm! mein Herz ift ſchwer! 


Die Feine ſchlug den Schleier jurüd, 
Wie Rofen und Liljen blühn! 

Die Königin fhlug nieder den Blid. 
Komm, o fomm! mein Herz ift fehwer! 


Die ſchönſte Frau, die kam zur Stell', 
Wie Rofen und Liljen blühn! 

Sp gebt mir frer den Ritter fchnell. 
Konm, o komm! mein Herz iſt ſchwer! 
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Sie reichte dem Ritter die weiße Hand, 

Wie Rofen umd Liljen blühn! | 
Und zog ihn auf ihr Roß gewandt. | 
| Komm, o fomm! mein Herz ift ſchwer! 


| 
| 
Das Roß lief weit in den dichten Wald, | 
| Wie Roſen und: Liljen blühn! | 
Lief zu der Feien Aufenthalt. | 
Komm, o fomm! mein Herz ift fhwer! | 


| F 
| | M | Ps 
Liebestreu. 


| (Eleve und Kaiferswerder follen die Drte ſeyn worauf die Sage 
Bezug bat.) 
| 
| 







| fonn=ten zu = fam=men nicht fom = = ‘men, das 
| | 
| zn — 
— —— ee 
| | MWaf-fer war "viel . zu ‚tief. A N | 
| Es waren zwei. Königsfinder, | 


Sie fonnten zuſammen nit fommen, 


Sie hatten einander jo lieb, 
Das Wafler war viel zu tief. i 
@ 
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Ah Jüngling, fönnteft du fchwimmen, 
So follteft du ſchwimmen bis ber, 
| 





Zwei Kerzelein will ich anzünden, 
Sie follen dir leuchten bis ber. 


Das wurde gewahr ein Mägdlein, 
Ein laufiges Pfaffenfind, 

Es löſchte gar heimlich die Kerzen, 
Der Jüngling ertranf geſchwind. 


Ad) Mutter, liebe Mutter: 

Das Haupt thut mir fo weh, 

D dürft id cin wenig luftwandeln, ” 
Da draußen im Garten am See? 


Ah Tochter, liebe Tochter, 

Alleine follft du nicht gehn, 
Die jüngfte Schweſter deine, 
Sie ſoll wohl mit dir gehn. 


Ah meine jüngfte Schwefter, 
Die ift noch gar ein Kind, 
Sie pflüdt mir alle Blumen, 
Die in dem Garten find. 


Ah Tochter, liebe Tochter, 
Alleine follft du nicht gehn, 
Dein allerjüngfter Bruder, 
Der foll wohl mit dir gehn. 


Mein allerjüngfter Bruder, 
Er ift noch gar ein Kind, 
Er ſchießt mir alle Vöglein, 
Die in dem Garten find. 


Ad —— lieber Fiſcher, 

Id ſchenke dir Goldes ein Pfund, 
Seh du dich in den Nachen, 

Und fifhe bis auf den Grund. 


Gr ſetzte fi in den Nahen 

Und fifchte bis auf den Grund, 
Er that fo lange fuchen, : 
Bis er den Züngling fund. 


ee en. een En 





Er trug ihn auf den Rafen, 


| Legt ibn in ihren Schooß, 

| Schau her, o Königstochter, - 
Den Buben bleih und todt. 

| Sie ſchlang um ihn die Arme, 
Küßt ihm den blaffen Mund, 


| 

| 

| | 

Leb wohl, mein Water und Mutter, 
Wir gingen beide zu Grund! 


N 12. 


Die wiedergefundene Tochter. | 
(Ddinwaldfage, noch gefungen am Niederrhein.) 


Borjänger. Alle. 






Der Kö: nig zog wohl über den Rhein, zur 


Borfänger. 


i Toh = ter = Teint zur Mai = en = zeit: dag 
yes 
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Her; er = freut, von dan = nen das 





Win ster : leid. 


Der König 309 wohl über den Rhein, zur Maienzeit! 
Er dacht an’s Feine Töchterlein! _ 
Zur Maienzeit das Herz erfreut, von dannen das Winterleid. 


Der König ritt vor eine Thür, zur Maienzeit! 
Der junge Wirth der trat berfür. 


Zur Maienzeit das Herz erfreut, von dannen das Winterleid. 


Herr Wirth, geb du mir Wein und Brod, zur Maienzeit! 
Bon — leid ich große Noth. 
Zur Maienzeit das Herz erfreut, von dannen das Winterleid. 


Der Wirth ſandte ſein Töchterlein, zur Maienzeit! 
Das bracht dem König Fiſch und Wein. 
Zur Maienzeit das Herz erfreut, von dannen das Winterleid. 


Den Fiſch konnt' keiner kochen, zur Maienzeit! 
So gut, wie meine Tochter. 
Zur Maienzeit das Herz erfreut, von dannen das Winterleid. 


Sie iſt davon gezogen, zur Maienzeit! 
Mit einem Schreiber geflohen. 
Zur Maienzeit das Herz erfreut, von dannen das Winterleid. 


Der Wirth und die Wirthin fielen aufs Knie, zur Maienzeit! 


Um Gnad' und Verzeihung baten ſie: 
Zur Maienzeit das Herz erfreut, von dannen das Winterleid. 
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R Du wollft uns, Vater, vergeben, zur Maienzeit! R 
Wir verdienen nicht zu leben. | 
Zur Maienzeit das Herz erfreut, von dannen das Winterleid. 
| 
| 
| 
| 


So fünnt ih es nicht büßen. 

Zur Maienzeit dag Herz erfreut, von dannen das Winterleid. 
Der König ſprach: was habt ihr gethan, zur Maienzeit! 1 
Ich habe getrauert ſo manches Jahr. | 
Zur Maienzeit das Herz erfreut, von dannen das Winterleid. | 
Der König ſprach: fold edle Jagd, zur Maienzeit! | 


D'ran bat idy nimmermehr gedadıt. 


Ging ih um die Welt barfüßig, zur Maienzeit! 
| 
| 

Zur Maienzeit das Herz erfreut, von dannen das Winterleid. | 


Der König zog wohl über den Rhein, zur Maienzeit! 
Mit dem Schreiber und mit dem Töchterlein. a | 
Zur Maienzeit das Herz erfreut, von dannen das Winterleid, 
| 
| 
| 
| 
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Der verratbhene Ritter. 


Borfänger. 
ſäng PER 
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Gar heim:lih geht der Mond auf, 


Alle. Borjänger. 
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Gar heimlich geht der Mond auf, 

Blau, blau Blümelein! 

Die Klojterzelle thut ſich auf 

Rofen im Thal, Mädel im Saal, o ſchönſte Roſe! 


Der Ritter tritt zur Mauer: 

Blau, blau Blümelein! 

Leb' wohl, leb' wohl, mein Trauter! 

Roſen im Thal, Mädel im Saal, o ſchönſte Roſe! 


Mein Lieb, noch eine finſtre Nacht, 

Blau, blau Blümelein! 

Dann biſt du in Sicherheit gebracht! 

Roſen im Thal, Mädel im Saal, o ſchönſte Roſe! 


Noch eine Nacht verfloſſen, 

Blau, blau Blümelein! 

So wohnſt du in meinem Schloſſe. 

Roſen im Thal, Mädel im Saal, o ſchönſte Roſe! 


Die Nonne von dem Fenſter ſteigt, 

Blau, blau Blümelein! 

Der Ritter fih zum Thale neigt. 

Rofen im Thal, Mädel nn Saal, o ſchönſte Roſe! 





ee 





Der Feind liegt dort im Hinterhalt, 
Blau, blau Blümelein! 
Der Ritter fommt in ihre Gewalt. 

Rofen im Thal, Mädel im Saal, o fhönfte Roſe! 


Verloren haft du Land und Leut', 

Blau, blau Blümelein! 

Der böfe Lotharinger dreut. 

Nofen im Thal, Mädel im Saal, o fhönfte Rofe! 


Verloren ift dein treucs Lieb, 

Blau, blau Blümelein! 

Die Nonne büßer im Verließ. 

ofen im Thal, Mädel im Saal, o fhönfte Rofe! 


NG 14. 


Marias Wallfahrt. 
(Aus der Zeit der Geißeler, am Niederrhein erhalten.) 
N 











frent«= de Land, ſo fern ins: frem- de ER bis | 








fie Gott den Her=ren fand! 


Maria ging aus wandern, 
: &o fern in’s fremde Land, :,: 
Bis fie Gott den Herren fand! 
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Sie bat ihn ſchon gefunden 
:: Wohl vor des Herodes Haus, :,: 
Er ſah fo betrüblid aus. 





Das Kreuz das mußt er tragen 
:: Nah Zerufalen vor die Stadt, :,: 
Wo er gemartert ward. 


Was trug er auf feinem Haupte? 
: Eine —* Dornenfron’, :,: 
Das Kreuz das trägt er ſchon. 


Daran foll man bedenfen, 
: Ein Jeder jung or alt, :,: 
vaß das Himmelreich leidet Gewalt! 


M 15. 


ulr iſch. 


(Zur Blaubart: Sage. Am Niederrhein geſungen.) 
ı— 
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Ul-rich ging aus fingen, heraus, und fang dem 





Kö : nig fein Tod: ter ber= aus, und fang dem 


Kö = nig fein Tod: ter ber = aus! 


Uri ging aus fingen, heraus, 
: Und fang dem König fein Toter heraus! :;: 


Sie ging von Kammer zu Kammer, 
:: Sucht ihr Gold und Kleinod zufammen. :,: 
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Sie ging wohl bis an den Wald, 
: Da fam eine Zurteltaub gefandt: :,: 





Kehr um, Fehr um, gut Königsfind, 
:,: Der Ulrich, der betrüger di. :,: 


Sie gingen wohl dur die weite Welt, . 
:: Herr Ulrich nahm ihr Gut und Geld. :,: 


Sie gingen bin bis an den Rhein, 
:: Er führte fie in den Wald binein, :,: 


Hörft du das Waffer raufchen? 
2 Da follft du fißen und laufchen! :, 


| 

| 

Sag willft du bangen am höchſten Baum? 
::: Or willft du fließen im Waſſerſtrom? ;,: 

| 

| 


Sch will nicht hangen am höchſten Baum, 
::: Ich will nicht fliegen im Wafferftrom! ;,: 


Sp mußt du fterben bier durdy mein Schwerdt, 
:: So mußt du liegen in Fühler Erd. :,: 


Ch’ daß er ihr das Haupt abhaut, 
:;: Bat fie fih noch drei Rufe aus. :;: 


Den erften Ruf, den fie da that, 
:n Den that fie an Gott den Herrn! :;: 


Den zweiten Ruf, den fie da that, 
:: Den that fie an Vater und Mutter! :;: 


Den dritten Ruf, den fie da that, 
:;: Der galt ihrem jüngften Bruder. :;: 


Es ritten drei Jäger wohl in dem Wald, 
:: Sie börten eine feine Magd Flagen. :,: 


Der jüngfte nahm fein Schwerdt zur Hand: 
= Mich ruft. meiner Schwefter Stimme. :;: 


i Guten Tag, guten Tag, Herr Ulrich mein, 


2: Wo. haft du gelaffen mein Schwefterlein? :,: 


Be — —⸗— 
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Bud bin, gud ber in die Tafche mein, 


:: Worin an vierzehn Züngelein! :,: 
| 


Die rötbefte von den Zungen all, 
:» Iſt die Zung’ aus deiner Schwefter Hals. :,: 


Als Ulrich faum das Wort geredt, | 
:: Da fiel fein Haupt von des Bruders Schwerdt. ;;: | 
! 
| 


1 N 16. 
| Die Jüdin. 


Bom Oberrhein. 










rn — — — 





ein wun⸗der-ſchö—-nes Weib, fie 





"hat ne fchöne Tochster, das Haar war ihr ge: 


| floh=ten, zum Tanz war fie be = reit. 


| 

| Es war eine ſchöne Jüdin, 

| Ein wunderſchönes Weib, 
Sie hat ’ne ſchöne Tochter, 
Das Haar war ihr geflochten, 
Zum Tanz war fie bereit. 


. 
m — Te —— 
— — —— —— —— — — — u 
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Ach liebſte, liebte Mutter! 

Was thut mir mein Herz fo web. 
Ah laßt mich eine Weile 
Spazieren auf grüner Haide, 

Bis daß mir’s beſſer wird. 





Die Mutter wande den Rüden, 
Die Tochter fprang in die Gaß, 
Wo alle Schreiber faßen: 

„Ach liebfter, liebfter Schreiber, 
Was thut mir mein Herz fo weh.” 


„„Wenn du dich laſſeſt taufen, 
Mein Weibchen ſollſt du ſeyn;““ 
„Eh' ich mich laſſe taufen, 

Lieber will ich mich verſaufen, 
In's tiefe, tiefe Meer.“ 


„But Nacht, mein Vater und Mutter, 
Wie auch mein ftolzer Bruder, 

Ihr ſeht mid nimmermehr! 

Die Sonne ift untergegangen 

Im tiefen, tiefen Meer.‘ 


N 17. 
Das Glück im Schlafe. 


Vom Niederrhein. | 





Ä 


er : fie Blum’, die der Baum trug, brad 





ab des Kö = nigs Tod = ter. 


| 

| In Deftereih da fteht ein Baum, 
Der trägt Musfatenblumen, 
Die erfte Blum’, die der Baum trug, 
Brach ab des Königs Tochter. 

| 

| 

| 

| 

| 


Der freit des Königs Tochter, 
Er freit fie länger als fieben Jahr 
Und konnt’ fie nicht erfreien. 


Laß ab, du junger Held, laß ab! | 
Laß ab von deinem Kreien, 

Sch bin weit beffer geboren denn du, 

Von Vater und auch von Mutter. 


|| Bift du viel beffer geboren als ich, 

r Bon Vater und auch von Mutter, 
So bin ich deines Vaters Knecht 
Und fhwinge dem Roß das Yutter. 


Daß du dem NRoß das Kutter ſchwingſt, 
Wirft feinen Kohn mehr friegen, 
Daß du von meinem Vater bezahlt, 


Es wohnte ein junger Held dabei, 
| 
| 
| 
| 

Laß damit dich begnügen. 


Den großen Lohn, den ich da frieg, | 
Der wird mir aljo fauer, 
Gehn andre Junggefellen zum Bein, 


Sp muß ih zu dem Stalle. 
DUngEBBEX — — — — — 7 Ze 
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Daß du fo zu dem Stalle gebft 
Das ift dein eig’ner Wille, | 
Komm heute Abend und fchlafe bei mir, | 
Und ſchweige fein nur ftille! | 


Als Nachts wohl um die halbe Nadıt 


Es nahm die Kleider unter den Arm 
Und ging bin zu dem Stalle. 


| Das Mädchen begann zu träumen, I 
| 

| Als es bin zu dem Stalle Fam, 

| Der Stall war zugefchloffen ; 

Sie bat den rechten Schlüffel dazu, 

Ni 


Wie bald bat fie ihn offen. 


! 
So bald fie ein zum Stalle ging, 
Hat fie ihn auch gefunden, 
Sie fiel ihrem Schag wohl in den Arm, 
Und lag drin manche Stunde. 

| 

| 

| 

4 


Des Morgens früh, da es war Tag, 
Der König begann zu rufen: 

Steh auf, Hans, mein gedingter Knecht, 
Und ſchwinge dem Roß das Futter. 


Das Roß, dem ich das Futter ſchwing, 
Das liegt in meinem Arme, 

Noch geſtern euer gedingter Knecht, 
Bin heut euer Eidam worden. 


Daß du mein Eidam worden biſt, 
Das mag ſich Gott erbarmen; 

Ich hab’ fie Herrn und Grafen verſagt, 
Dem G'ringften ift fie verfallen! 


| Dem G'ringſten, dem fie verfallen ift, 
| Der fann fie wohl ernähren, 
| Er trinkt noch lieber den fühlen Wein, 
1 Als Waſſer aus der Erden. 


| Zrinft er noch lieber fühlen Wein, 
* Als Waſſer aus der Erden, 
So hab' ich ſieben Schlöſſer in Oeſtereich, 


Ein Graf ſoll er d'rauf werden. 
ů—————— —— 
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Habt ihr. fieben Schlöffer in Deftereic, 

Und foll ih Graf d’rauf werden, | 
Sp hab’ ih das Alles mit Schlafen verdient; 

Sonft hätt' ich nichts auf Erden! 





M 18. 
Beſtrafter Bormwig. 


Vorſänger. Alle, 


fhweige nun von dei= nem Glüd! 


Mein Sohn, mein Sohn, was fagft du mir? 
Im Linden Grün! 

Du haft erwählt ein trautes Lieb ? 

So ſchweige nun von deinem Glück! 


Reit’ ich des Abends in das Schloß, 


Im Linden Grün! - 
Treff ih im Dunkel mein Bettgenoß. 
Sp ſchweige nun von deinem Glück! 


ö— — — — — > — > > 7 2. 








So fprid: wie bärdet die Liebſte dein? 
Am Linden Grün! 

Sb fie der Mutter befannt mag feyn? 
So ſchweige nun von deinem Glüd! 


Ich hab's verfprochen, darf fie nicht ſchau'n, 
Im Linden Grün! 
Darf mid nur ihrem Arm vertrau'n. 


So ſchweige nun von deinem Glüd! 


Mein Sohn, mein Sohn, des Teufels Spuk, 
Am Linden Grün! 

Er zieht dich zur Hölle mit Lug und Trug. 
So ſchweige nun von deinem Glüd! 


Die Blendleuchte nimm unter'n Mantel fein, 
Am Linden Grün! 

Und belle die Kammer bei der Liebjten dein. 
So ſchweige nun von deinem Glüd! 


Der Ritter aufbellte das Schlafgemad, 
Am Linden Grün! 

Die fhönfte Magd in dem Bette lag. 
So fhweige nun von deinem Glüd! 


Mein Ritter mein, der böfe Neid, 
m Linden Grün! 
hut beiden uns viel Herzeleid; 

So ſchweige nun von deinem Glüd! 


Ah hätt'ſt du gewartet ein halbes Jahr, 
Am Linden Grün! 

Ich immer und ewig dein eigen war. 
Sp fhweige nun von deinem Glüd! 


Jetzt weineft du bier, ich meine dort, 

Im Linden Grün! 

Lech’ wohl, mein Ritter, die Kiebfte muß fort! 
Sp ſchweige nun von deinem Glüd! _ 
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JG 19. 


Maria’3 Kirchgang. 
| 










| 
t 
| Ma:ris a wollt zur Kirhe gehn, Ma: 


| 
ti za Wollt zur Kir: be gehn, da 


fam fie an den tie= fen See, da 





;: Maria wollt zur Kirche gehn, :,: 
:,: Da kam fie an den tiefen See! ;;: 


* * 
— ⸗ 


kam fe an den tie= fein See! 
| 


:: Als fie wohl an den See hinkam, :,: 
:: Der Schiffmann jung ftand fertig da. :,: 


2 Ah Schiffmann, ſchiff mic über das Meer, :,: 
Sp geb’ ich dir, was bein Herz begehrt. :,: 


’ 
| :: Ich fchiffe dich wohl über das Meer, :,: 
| : Wenn du willft meine Hausfrau feyn. :,: 


= Soll ih erft deine Hausfrau feyn, :,: 
:;: Biellieber ſchwimm ich über das Meer. :;: 


a — —— 
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= Singen alle Glöcklein zu läuten an. :;: 


3:: Sie läuten groß, fie läuten flein, :;: 
:: Sie läuteten wohl alle zugleich. :,: 


:,:: Maria niet auf einen Stein; :,: 
:: Dem Schiffmann fprang fein Herz entzwei. :,: 


— 


— — — — — — 
— — — 
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= Als fie wohl in die Mitte Fam, :,: 


A 20. 


Das Pathengeſchenk. 


| 
| 
| 


Bom. Niederrhein. 











(bt fen Gott ber Herr, bie 
| 





Als Heinrid jung geboren, 

Ein Pathe ward gefucht, 

Der Vater fand auf der Straßen 

Wohl einen Knaben jung. 

Gelobt fey Gott der Herr bis in Allewigfeit! 


Der Knab’ lieh ſich erbeten, 

Er wollte Patben ftehn, 

Er gab dem Kind zum Gefchenfe 

Ein gr jung und ſchön. 

Gelobt ſey Gott der Herr bis in Allewigfeit! 


Der Knabe war fein Andrer: 

Als wie der heilige Chrift; 

Doch Feiner war zugegen, 

Der ſolches merft und wüßt. 

Gelobt fen Gott der Herr bis in Allewigfeit! 


Jung Heinridy wuchs in die Höhe, 
er Vater und Mutter Freud'; 
de wollte daheim nicht bleiben, 
Er wollte ziehen weit. 
Gelobt ſey Gott der Herr bis in Allewigkeit! 


II — 








Beet 


ee ee ee De Du 





Sr 
h 
Er feste fi auf das Rößlein, 


| &o ihm der Knab’ verehrt, 
Das war ſich unter Brüdern 
Gin halbes Königreih werth. 
Gelobt fen Gott der Herr bis in Allewigfeit! | 
Kam durd den Wald geritten, 
Ro er recht auf dem Pfad 
Fand eine fchöne Keder | 
us einem Pfauenrad. | 
Gelobt fey Gott der Herr bis in Allewigfeit! 
Der Knabe ritt da weiter 
| 
= 


Die Feder wollt er nehmen, 

Sie war fo ſchön und bunt; 

Das Nöflein that da fpreden: 

Ah laß fie auf dem Grund. 

Gelobt ſey Gott der Herr bis in Allewigfeit! 


Bis bin an einen Bad, 

Wo eine fhönere Feder 

Noch auf der Erden lag. 

Gelobt fey Gott der Herr bis in Allewigfeit! 


Die Feder wollt er nehmen, 

Sie war fo fein, fo bunt, 

Das Nöflein that da ſprechen: 

Ach, laß fie auf den Grund. 

Gelobt fey Gott der Herr bis in Allewigfeit! 


Der Knabe ritt noch meiter 

Bis hin an einen Berg, 
Da lag die fhönfte Feder | 
Wohl von der ganzen Welt. 

Gelobt fey Gott der Herr bis in Allewigfeit! | 


Die Feder wollt er nehmen, | 
Sie war fo ſchön, fo bunt, | 
Das Nöflein that da ſprechen: 

Ach laß fie auf dem Grund. 

Gelobt fey Gott der Herr bis in Allewwigfeit! 











| 


Guss — 
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Der Knabe wollt nicht hören 

Er trug gar frifhen Muth, 

Er nahm vom Grund die Feder, 

Und ftad fie auf den Hut. 

Gelobt ſey Gott der Herr bis in Allewigkeit! 





Bi» —— 50223 


Das Nöflein ſprach da traurig: 

Web, was haft du gethan, 

Du wirft in wenig Tagen - 

Gar ſchwer gederifen daran. 

Gelobt ſey Gott der Herr bis in Allewigfeit! 


Der Jüngling ritt von dannen 

In eine prächtige Stadt, 

Die Bürger auf den Straßen 

AU trugen fhöne Wadd. 

Gelobt ſey Gott der Herr bis in Allewigkeit! 


Die braten eine Krone 
Auf einem Kiffen fein: 
Nimm bin, du edler Jüngling, 

Sollft unfer König feyn! — 

Gelobt ſey Gott der Herr bis in Allewigfeit ! 


JG 821. 


N 
| 
Die Elftaufend. F 
(Nah der Kölner Sage, am Niederrhein noch erhalten.) 


—— — 
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Es ſtan-den viel der Schif—-fe zu 
=. - 
— — — 
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If zes : 
Kö : Im an dem Rhein, jo 
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: ren d'rin zu hau = en, 


reisne Jungsfräu = lein! 


Es ftanden viel der Schiffe 
Zu Köllen an dem Rhein, 
So viel der ſchönen Krauen, 
Die waren d’rin zu fchauen, 
Ind das reine Jungfräulein! 


Wo wollt ihr hin, Jungfräulein, 
Wo foll die Reife hin? 

Den Bräutigam zu fchauen, 
Kommen wir voll Vertrauen 
Aus fernem Engeland. 


Ihr könnt ihn bier nicht finden 
Allhier auf diefer Statt, 

Die wilden Heidenfhaaren, 

Die find bierber gefahren, 
Drum flieht, das ift mein Rath! 


Die Heiden famen gelaufen: 
Wohl auf, und gute Beut'! 
Solch Mädchen hübſch und feine, 
Die thaten uns nicht erfcheinen, 
Als wie am Tage beut. 


nn — — — — — — 
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Der König ließ Urſula 

Da vor fi führen gleid: 

Du follft jegt bei mir fchlafen, 
Dein find die Schiff’ im Hafen, 
Dein ift mein ganzes Reid. 





Sch bin des Königs Tochter 
Aus fernem Gngeland, 

Ich kann nicht ſeyn die Deine, 
Den Bräutigam, den ich meine, 
Zu Jeſu ift er gewandt. 


Bift du des Königs Tochter 

Aus fernem Engeland, 

IH laß did) nit von der Stellen, 
Did fo wie deine Gefellen, 

Reicht uns in Lieb’ die Hand. 


Ich bin ein armes Fräulein, 
Bin jegt in deiner Gewalt, 
Doch werd’ ich dich nimmer lieben, 
Wie du magft drohn und wüthen, 
Du magft mich tödten bald. 


Dein Trog macht mic nur laden, 
Ich will ihn fcheuchen fort; 

Wohl % es mir gelingen, 

IH will euch Chriſten zwingen, 
Daß ihr mir gebt das Wort. 


An einen Pfahl gebunden 
Schoß man gar viele Pfeil’, 
Doch feiner mochte fie treffen, 
Sie flogen all darneben, 

Die Fräulein blieben heil! 


Ein Keffel fiedend Waſſer, 
Urfula taucht man d’rein, 
In diefem Bad fo fühle, 
Wie wohl ih da mich fühle, 
Sollt ich nicht fröhlich ſeyn? 


— — — —— — — — 
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Der Heidenfönig flug 
Urfula ab das Haupt, 

Sie hat mit reinen Sitten 
Den Martertod gelitten, 
Der Tugend unberaubt. 


| 

Die heil'gen Fräulein all 
Die ftarben dem heil’gen Chriſt, 

| Zu Köln ift es geſchehen, 
Die Kirch' ift noch zu fehen, 
Die da erbauet ift. 

| 


N 3%. 


Liebesprobe. 
Aus Norddeutſchland. 
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halt, halt, halt, halt! ih hab' ein'n Ba: ter, der 
= — 


bat mich lieb, der mich er » lö-ſen wird, wohl 
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Schiff! Der Bazter anzge = gan-gen kam, feine 
EBusssEL —————— I 




















Toch-ter ſah ihn trau :rig an: Ach, Vater, 


ach! feß’ du dein Haus und Hof für mid, er 


ret=zte aus dem E = fend mich; wohl aus dem d = den 


Ares 


Schiff, wohl aus dem 5 = den Schiff! Mein 





Haus und Hof das fe ih nicht, meine 


(hön «fe Tod = ter er = löſ' ih nicht! Laßt's 





beid die rs im Meer er = trin= fen! i 
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Ah Schiffmann, lieber Schiffmann: halt, halt, halt, halt, halt! 
Ich hab’ ein’n Vater, der hat mid) lieb, 
Der mich erlöfen wird, 
:: Wohl aus dem öden Schiff! :;: 
Der Vater angegangen fam, 
Seine Toter fah ihn traurig an: 
Ab, Vater, ad! 
Sep’ du dein Haus und Hof für mid, 
Errette aus dem Elend mid); 
:: Wohl aus dem öden Schiff! :,: 
Mein Haus und Hof das feg’ ich nit, 
Deine fhönfte Tochter erlöf ich nicht! 
Laßt's Schifflein nur zu Grunde gehn, 
Die ſchöne Adelheid die foll im Meer ertrinfen! 


Ah Schiffmann, lieber Schiffmann: halt, halt, halt, halt, halt! 
Sch hab’ ’ne Mutter, die hat mid) lieb, | 
Die mich erlöfen wird, | 
2 Wohl aus dem öden Schiff! :,: 

Die Mutter angegangen fam, 

Ihre Tochter fah fie traurig an: 

Ah, Mutter, ah! | 
Sep’ du dein goldnen Ring für mic) | 
Ind rette aus dem Elend mid), I 
:: Wohl aus dem Öden Schiff! :;: 

Meinen goldnen Ring den feß’ ich nicht, | 
Meine fhönfte Tochter erlöf ich nicht, | 
Laßt's Schifflein nur zu Grunde gehn, 

Die fhöne Adelheid die foll im Meer ertrinfen! 


— — — — — — 
— — — — — 


Ach Schiffmann, lieber Schiffmann: halt, halt, halt, halt, halt! 
Ich hab' 'nen Bruder, der hat mich lieb, 

Der mich erlöſen wird, 

:: Wohl aus dem öden Schiff! :;: 

Der Bruder angegangen fan, 

Die Schwefter ji ihn traurig an: 

Ad, Bruder, ad! 

Sep’ deinen goldnen Hut für mid, 

Und rette aus dem Elend mid), 

:: Wohl aus dem öden Schiff! :;: 

Meinen goldnen Hut den feß’ ich nicht, 

Meine shönfte Schweſter erlöf’ ich nicht, 
Laßt's Schifflein nur zu Grunde gehn, 

Die fhöne Adelheid die foll im Meer ertrinfen! 
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Ach Schiffmann, lieber Schiffmann: halt, halt, halt, halt, halt! £ 
Ich hab' 'ne Schweſter, die hat mich lieb, | 
Die mid cerlöfen wird, 
2 Wohl aus dem öden Schiff! :,: | 
Ihre Schwefter fam gegangen, | 
Das Mädchen fah fie traurig an: | 
Ah, Schweiter, ad! 9 
Sep’ du dein golden Kleid für mich, I 
Und rette aus dem Glend mid, | 
: Wohl aus dem öden Schiff! ;,: | 
Mein goldnes Kleid, das feg’ ich nicht, 
Meine fhönfte Schweſter erlöf ich nicht, u 
Laßt's Schifflein nur zu Grunde gehn, | 
Die fhöne Adelheid die foll im Meer ertrinfen! 


Ad Schiffmann, lieber Sciffmann: halt, halt, halt, Halt, halt! | 
Ich hab’ ’nen Kiebften, der bat mic) lich, 

Der mid) erlöfen wird, 

:: Wohl aus dem öden Schiff! :;: 

Der Liebfte fam gegangen, 

Das Mädchen fah ihn traurig an: 

Ad, Liebfter, ad! 

Sep’ du dein güldnes Roß für mid, 

Ind rette aus dem Elend mid), 

:,: Wohl aus dem öden Schiff! :,: 

Mein goldnes Roß, das feß’ ich wohl, 

Erlöf dich aus dem Elend wohl, 

Das Schifflein laß nun fahren ab, 

Die fhönfte Adelheid foll heut Hochzeit machen. 


M 23. | 
Die Wacht. 
| 


Zur Sage vom getreuen Gdart. 





In der finftern Mitternacht 

Steht der Ritter auf der Wacht, 
Schauet bin nach jeder Seit‘, 
Droht mit feinem Schwerdte weit! 


Wer aud) anzufommen wagt, 

Diefes eine fey gefagt: 

Diefer Berg ift nicht geheuer, 

Drinnen brennt das Höllenfeuer. = 
Was für füße Töne aud, 

Was euh winfen fhöne Krau'n: 

Eure Seele muß verderben, 

Muß dem Himmel bier abfterben. 


M 34. 


droht mit fei» nem Schwerdte weit! | 
| 
Der Rogeunet Sohn, 


Vom Niederrheine. 





N 


zwei Eh'leut' wohlbefannt: fie hatten ei = nen einzigen 


Resssierr ce | 


Sohn, all Uebels fie ihm ge=ftatsten dohn. 


In der Stadt Ha » genzau. ge = nannt, da wohnten 
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In der Stadt Hagenau genannt, 

Da wohnten zwei Eh'leut' wohlbekannt; 
Sie hatten einen einzigen Sohn, 

AU Uebels fie ihm geftatten dohn. 


Der Knab’ war alt ſchon vierzehn Jahr, 
Kein Baterunfer er fonnt fürwahr, 

Aber alle Sind’ und Räuberei, 

Die trieb er täglich fonder Scheu. 


Die Mutter bat ihre Freud' dabei, 
Wenn ihr Söhnlein trieb Schelmerei, 
Sie gab dem Knaben alles Red, 
Er folle thuen was er möcht! 


Wenn die Mutter was befeblen thut, 
Er immer dawider murren thut, 

Gr flug auch auf feine Mutter los, 
Viel harte Worte er ausftoft. 


Du Sau, du frummer alter Bär, 

Du Here, du Aas, und noch viel mehr, 
Daß Gott der Herr es wurde müd', 
Und machte ein End’ von dieſem Lied. 


Er ward todtfranf, fam auf das Bert, 
Darauf er nichts als fchreien thät; 

D web, o web, was Angft und Schmer;, 
Wie thut mir jegt fo weh mein Herz! 


Und eb’ der dritte Tag anbrach, 
Da ſchied er hin im Ungemach, 
Erſchrecklich er geftorben ift; 

Hört weiter, was geſchehen ift. 


Am — Tag um die Abendzeit 

Da kam ſeine Seel' kohlſchwarz bekleid't, 
In ſeiner Hand eine feurige Ruth, 
Seinen Eltern er verweiſen thut. 


Er fing gar laut zu brüllen an: 
Ihr Eltern ihr ſeyd Schuld daran, 
Vermaledeit in Ewigkeit, 

Seyd ihr mit mir, wie ich anheut! 


— — ——— — — — — 
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Wenn ihr die Ruthe nicht geſpart A 
| In meinen jungen Tagen zart, | 
Wär’ ih ein Kind der Seligfeit; 
| Ihr habt's verfehler in der Zeit! 
| 


3wei Frauen. 
Zur Sage von Gleichen. 


————— — — — — 





| 
\ 
| Borfünger. 
| Kessrsesrzeis Zee 
| | — 5, 
| 
Ein Rit : ter zog in’s Morgen = land wohl | 
Alle. Borjünger. | 
| 
| 
| 


| W 
| Ketten fhwer. Zung = frau Masri = a! 


Ein Nitter 309 in’s Morgenland wohl über Meer, 
4) Jungfrau Maria! * 
| Die Heiden ſchloſſen ihn da ein in Ketten ſchwer. 

Jungfrau Maria! » 
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Des Heidenkönigs Töchterlein ſprach da einmal: 
Jungfrau Maria! 

Willft du denn nicht, o Ritter, feyn mein Eh'gemahl? 
Jungfrau Maria! 


Wie könne ich, fhöne Jungfrau, feyn dein Eh'gemahl, 
Jungfrau Maria! 

Ih babe fhon ein liches Weib im Vaterland. 
Jungfrau Marin! 





Wer weiß, ob nicht dein Eh'gemahl begraben liegt? 
Jungfrau Maria! 
Seit daß du wie ein Vich bier das Land gepflügt. 
Jungfrau Maria! 


Ih babe edlen Goldes viel in meinem Schrein, 
Jungfrau Maria! 

Wir wollen zufammen beide fort zum Lande dein. 
Jungfrau Maria! 


Wo ih darauf erlangen kann die heil’ge Tauf, 
Jungfrau Maria! 


Bin ih erft Chriftin, nimmft du mih als Weib auch auf. 


Jungfrau Maria! 


Ta, wenn die Flucht gelingt, und du getauft, 
Jungfrau Maria! 

So nehm’ ich dich, fo fern ih kann, als Gattin ‚auf. 
Jungfrau Maria! 


Die Beiden flohen, fanden bald ein Schiff am Strand, 
Jungfrau Maria! 

Das trug fie fchnell hinüber in das welfhe Land. 
Jungfrau Maria! 


Pis hin gen Nom der Ritter ging, die Jungfrau mit, 
Jungfrau Maria! Ä 

Dem beil’gen Vater nabten fie mit frommer Bit. 
Jungfrau Maria! 


Sie mochte gern getauft feyn, dazu fein Weib, 
Jungfrau Maria! 

Ob er no eine Andre hätte, die daheim. 
Jungfrau Maria! 


vw 
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Jungfrau Maria! 
Nimm mit dir auch die zweite Krau als dein Gemahl. 
Jungfrau Maria! 


Sie hat zum Herren ſich gewandt und dich befreit, 
Jungfrau Maria! 

Sp mögt ihr leben alle Drei in Einigfeit. 
Jungfrau Maria! 


M 26. 


Der Zimmergefell. 
Borfünger. Bom Rheine. 


—— 


Es war ein-mal ein Zimsmersge: fell, war 


& 
Ih trage bier St. Peters Ring, übt groß Gewalt, ER 






gar ein jung ig — er baut dem jun- gen 


er 


Marfgraf ein Haus; zweifle nicht; mein Sound, er 





⸗ 
baut dem jun⸗gen Mark-graf ein Haus, ſechs- 
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Es war einmal ein Zimmergefell, 
Mar gar ein jung frifh Blut, 





Er baut dem jungen Markgraf ein Haus; 


Zweifle nicht, mein Schas, mein Kind, 


Er baut dem jungen Markgraf ein Haus, 


Schshundert Laden hinaus. 


Ind als das Haus gebauet war, 

Legt er fi nieder und fchlief, 

Da kam des jungen Markgrafen Weib, 
Zweifle nicht, mein Schag, mein Kind, 


" Da fam des jungen Markgrafen Weib, 


Zum zweiten und dritten und rief: 


Steh auf, fteh auf, du Zimmergefell, 

Denn es ift an der Stund, 

Haft du fo wohl gebaut das Haus, 
weifle nicht, mein Schag, mein Kind, 

Haft du fo wohl gebaut das Haus, 

So füß mir meinen Mund. 


Ad nein, ah nein, Marfgräfin fein, 
Das wär ung beiden Schand, 


Und wenn’s der Markgraf wohl erführ, 


Zweifle nit, mein Schag, mein Kind, 
Und wenn’s der Markgraf wohl erführ, 
Müßt ich ja meiden das Land. 


Und da fie Beide zufammen waren, 
Vermeinten, fie wären allein, 

Da fhlid eine falſche Magd daher; 
Zweifle nicht, mein Schag, mein Kind, 
Da ſchlich eine falſche Magd daher, 
Zum Schlüſſelloch {haut fie herein. 


Ad, edler Herr, ad, edler Herr, 

Groß Wunder diefer Stund, 

Da füßt der junge Zimmergefell, 
Zweifle nicht, mein Schag, mein Kind, 
Da füßt der junge Zimmergefell 

Der Gräfin ihren Mund. 





N Und bat er gefüßt meine. ſchöne Krau, 
[ Des Todes muß er fen, 
| Ein'n Galgen foll er. fi felber bau'n, 
| Zweifle nicht, mein Schag, mein Kind, | 
| Gin’n Galgen foll er fidy felber bau'n | 
4 Zu Schafhauſen an dem Rhein. 
| 


Und als der Galgen gebauet war, | 
Sechshundert Laden hinaus, | 
Bon lauter Silber und Edeljtein, 

Zweifle nicht, mein Schag, mein Kind, 

Bon lauter Silber und Ebdelftein, 

Stedt er darauf einen Strauß. 


| 
| 
| 
i Da ſprach der Marfgraf felber wohl: | 
| Wir wollen ihn leben lahn, | 
Iſt feiner doch unter ung allen bier, | | 
Zweifle nicht, mein Schatz, mein Kind, 1 
Iſt keiner doch unter uns allen hier, | 
Der diefes hätte gethan. | 
| 


Was zog er aus der Taſche heraus, J 
Wohl hundert Goldkronen ſo roth, J 
| Geb mir nur aus dem Land hinaus, | 
| Zweifle nicht, mein Schag, mein Kind, 

| Geh mir nur aus dem Land hinaus, 

| Find’ft überall dein Brod. 

| 

| 


| 
Und alg er binausgezogen war, 
Da ging er über die Haid, 
|| Da fteht die junge Marfgräfin, | 
| Zweifle nicht, mein Schatz, mein Kind, 
| Da fieht die junge Marfgräfin | 
In ihrem fchneeweißen Kleid. 
| 


| Was zog fie aus der Taſchen ſchnell, ' 
| Viel hundert Stüde Gold, | 
| Nimm’s bin, du ſchöner Junggeſell, " | 
F Zweifle nicht, mein Schatz, mein Kind, 

Rimm's bin, du ſchöner Junggeſell, 

Nimm's hin zu deinem Sold. 
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Und wenn dir Wein zu fauer ift, 
So tinf du Malvafier, 
Ind wenn mein Mund dir füßer ift, 
Zweifle nicht, mein Schag, mein Kind, 
Und wenn mein Mund dir füßer ift, 
So fomme wieder zu mir! 


— — — — 


M 37. 
Der geſpenſtiſche Reiter. 


Lenora⸗Sage. 


Es ſtehn die Stern' am Himmel, 
Es ſcheint der Mond ſo hell, 
: Die Todten reiten ſchnell“:,: 


Mach auf, mein Schatz, dein Fenſter, 
Laß mich zu dir hinein, 

: Kann nicht lang’ bei dir ſeyn! :,: 
Der Hahn that laut ſchon krähen, 


Er fingt uns an den Tag, 
:,: Der nicht lang’ bleiben mag, :,: 


Weit bin ich bergeritten, 
Zweihundert Meilen weit 
Muß ich nod reiten heut. :,: 


en 4 


RESEREET. 
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ſcheint der Mond fo hell, die Zodzten reisten fo 


ſchnell, die Zod=ten rei = ten fehnell! 


- 
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Komm, feg dih auf mein Pferd, 
: Der Weg ift Reitens wertb. :,: 


Dort drin im Ungarlande 
Hab ich ein Fleines Haus, 
:: Da gebt mein Weg hinaus. :,: 


Auf einer grünen Haibde 
Da ift mein Haus gebaut, 
: Zür mid und meine Braut. :;: 


Laß mich nicht lang’ mehr warten, 
Komm, Schag, zu mir berauf, 
3,: Weit fort geht unfer Lauf. :;: 


Die Sternlein thun ung leuchten, 
Es fcheint der Mond fo hell, 
:= Die Zodten reiten fchnell. :,: 


’ Wo willft mid dann binführen ? 
| 


ee — — — 
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Herzallerliebſte meine, | 
| 

| 


Ah Gott, was haft du gedacht, 
;: In diefer finftern Naht? :;: 
Mit dir kann ich nicht reiten, 
Dein Bettlein ift nicht breit, 

:: Der Weg ift auch zu weit. :,: 
Allein leg du dich nieder, 


Herzalferlichfter, fchlaf, 
2 Bis an den jüngften Tag. :;: 


ING 28. 


| 
Die Gerettete | 
Zur Blaubart:Sage, vom Niederrbein. 








D / { 
i di = lia ein Flein Kind war, da ſtarb ihr i 
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Fre 


Ba : ter und Mutster ab, da ſtarb ihr 
J 


— — 


Ba = ter und ‚Mutster ab, 


:: Als Dbdilia ein Flein Kind war, :,: 
»: Da ftarb ihr Vater und Mutter ab. :,: 


;. Odilia wuchs auf und: fie wurd’ groß, :,: 
:: Sie wuchs dem Reiter wohl in den Schoof. :,: 


:,; Ddilie, willft du mein eigen ſeyn? :,: 
:,: Sieben Pfund Goldes werden dein. :,: 


;.: Ddilia dachte in ihrem Muth, :,: 
: Die fieben Pfund Goldes wären gut. :;: 


. . 
— — 


2 Sie ging auf ihr Schlaffänmnerlein, :,: 
,: Ziert fi wie eine Braut fol ſeyn. :,: 


2 Sie [haut darauf zum Keniter hinaus: :;: | 
:: Nun komm, ſtolz Reiter, und bol’ die Braut! ;,: 


* 
— — 


„: Sie war ihm lieb, fie war ihm werth, :,: 
= Er nahm fie hinter fih auf fein Pferd. :: 


;. Sie ritten Berg auf, fie ritten Berg ab, :;: 
;: Bis daß fie an einen hoben Berg famen. :,: 


2 Ad Reiter, follen wir noch nicht abfteigen? :;: 
:: Daß wir uns laben an Trank und Speif’? :,: 


— — — — — — — — 
“ .. * 
- — — - — - - - — —⸗ 


3,: Da vor dir ſtehet ein Lindenbaum, :,: 
: Dran ſtehet dein Effen und Trinken fehon. :,: 


= As fie wohl an den Lindenbaum kamen, :,: 
: Da bingen fieben Jungfräulein dran. :,: 


:: Und willft du Elimmen den Lindenbaum? :,: i 


— — — — — 
— — — — — — 
- - - — 


“ 
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;: Dr willft du ſchwimmen den Wafferftrom ? :,: 
Set III Fe 


er 








68 


;: Dr willft du fterben des blanfen Schwerdts? :,: 
;: Kein anderer Rath fannjt du begehren. :,: 





:: Sch will nit klimmen den Lindenbaum, :,: 
- Ich will nicht ſchwimmen den Wafferftrom. :,: 


:: Ich will nun fterben des blanfen Schwerdts, :,: 
::: Mag es durchbohren mein junges Herz. :,: 


:: Ad) Reiter, zieh ab dein Dberfleid, :,: 
:;: Der Jungfrau Blut fprigt weit umd breit! :,: 


;: Sie griff fein Schwerdt wohl bei dem Knauf, :,: 
;;: Und bieb ibm ab das falſche Haupt. :,: 


: Er fiel wohl in das grüne Gras, :;: 
:;: Da lag die falfhe Zunge und ſprach: :,: 


:: An meinem Grauroß bängt ein Horn, 3: 
:: Da foll Ddilie nur blafen ein, :,: 


;: Dbdilie dacht in ihrem Muth, :,: 
z:: Biel warten und blafen ift nicht gut. :,: 


; Sie faßt das. Pferd wohl an dem Zaum, :;: 
: Und ſchwang fich jelber oben drauf, :,: 


;,: Sie ritt da nur ein wenig fort, 2: 
:,: Begegnet ihr des Reiters Bor. :,: 


:: Ich glaube, du haft Hilfingers Pferd, :,: 
:» Haft in der Hand fein blutiges Schwerdt. :,: 


;: Wo follt id haben Hilfingers Schwerdt, :,: 
:,: Er ift ja todt, und lebt nicht mehr. :,: 


: Er ſchläft bei fieben QJungfräuelein, :,: 
;: Er dad, ich follte die achte feyn. :,: 


| 
: Gottlob, mein ſchönes Jungfräuelein, :,: 


ij 
‚| 
| 
| 
| 
| 


2 So will id als Stallfneht euch dienen getreu! :,: 





| 
| 
| 
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| N 28. 

| Der Weder. 

1 (Zur Brunhilde- oder Domröscen: Sage.) 

| Am Niederrhein. 

1 D 
— | 
| Im tie: fin Wald im Dornen : bag, 

| Ä — 
—— — | 
| da ſchläft die Jung : frau hun-dert Jahr, 

| 

| = 

| 

| es ſchlaft die Flieg an der ° Wand, 

| In 

| | ’ 

in dem Schloß Hund und Roß, 

| ‚ “ 

4 es ſchläft wohl auf dem Herd der Brand! | 
' 

Im tiefen Wald im Dornenhag, 
Da fhläft die Jungfrau hundert Jahr, 


In ſchläft die — an der Wand, 


In dem Schloß Hund und Roß, 
Es ſchläft wohl auf dem Herd der Brand! 


— 0 











N 
R Der Ritter zog fein Schwerdt da friſch R 
Und bieb fid) ab das Dorngebüfd), 
Und ging hinein in's Königshaus, 
In's Kämmerlein zum Bettelein, 
Küßt auf den Mund die fchlafende Braut. 
| 


Da wacht das fchöne Mägdelein, 
Schenft ihm ihr feines Ringelein, 
Die Flieg’ erwachet an der Wand, 

In dem Schloß Hund und Roß, 

Auf dent Herd erwacht der Feuerbrand. 


N 30. 


Der reiche Schlemmer. 


Niederrhein. 
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ei ne Stimm vom Him-mel auf-rief: mein 


(Bene 


La = za = rus, du folft auf = fichn, auf: 
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Als Lazarus auf dem Miſte lag und ſchlief, 
Ihn eine Stimm' vom Himmel aufrief: 
Mein Lazarus, du ſollſt aufſtehn, aufſtehen! 
Beim reichen Mann betteln gehen. 


Ach reicher Mann, lieber reicher Mann mein! 
Wie gern wollt ich dein Bruder ſeyn, 

Ach hätt’ ih von deinem Tiſche, ja Tiſche! 
Ein Grätlein von dem Fiſche. 





Wie wollteft du mein Bruder je fönnen fen, 
Du ftinfft ja wie ein wildes Schwein, 

So ftinfen ja al’ deine Wunden, ja Wunden! 
Als füme es von Hunden! 


Das dauerte bis auf den dritten Tag, 
Der Lazarus legte fih nieder und ftarb, 
Da famen drei weiße Tauben, ja Lauben! 
Die wollten den Bettler begraben. 


Sie padten die Seel' in ihren Mund, 

Ind flogen wohl über den böllifhen Grund, 
Die Hölle war zugeſchloſſen, geichloffen ! 
Die Himmelsthür ftund offen. 


Das dauerte bis auf den dritten Tag, 

Der reihe Mann legte fi nieder und ftarb, 
Da famen drei ſchwarze Raben, ja Raben! 
Die wollten den Reihen begraben. 


Sie pacten die Seel’ in ihren Mund, 

Und flogen um den Himmel rund, 

Die Himmelsthür war verfchloffen, verfchloffen ! 
Die Hölle die ftund weit offen. 


Als er in Dual und Peinen lag, 

Als er. fein Aug’ gen Himmel auffhlagt, 
Sah er den Bettler da figen, ja figen, 
In Abrams Schooß da fißen. 


Ach Lazarus, lieber Lazarus mein! 
Wie gern möcht’ ich dein Bruder — 
Hätt' ich von deinen Wunden, ja Wunden! 
Ein Tröpflein auf meiner Zungen! 


— —— — — — — — — —— — — —— —— 
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Ich ftinfe ja wie ein wildes Schwein, 
Auch ftinfen ja meine Wunden, ja Wunden! 
Bleih wie von faulen Hunden. 


Ah reicher Mann, lieber reiher Mann mein! 
Du baft drei Schlöffer an dem Rhein | 
Drei Sclöffer und die find fhöne, ja ſchöne! 


Wie woll'ſt du mein Bruder je können ſeyn, 
| Drei Häufer mit ftolzen Bögen. 


Das erſte, das war voll Zier und Preis, 
Das zweite, das war von Silber weiß, 

Das dritte, das war von Golde roth, ja roth! 
Du haft auch gar des Helfens nicht north! 


N 31. 


Der Räder. 


Vom Niederrhein. 
Borjänger, Alle. 


SINSARE Tec — 
FE 
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Ein = de-ler flog, er flog fo weit! Das 


Borjänger. 











ſey ge⸗klagt dem höch- ften Gott! er 
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i flog ber= ab auf grü = ne Haid! Jetzt ı 
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* 
ſchau'ſt du's nicht, doch das Ge⸗ richt 





En = de zu dir ſpricht! 


1 Ein Adeler flog, er flog ſo weit, 
Das ſey geklagt dem höchſten Gott! 
Er flog herab auf grüne Haid! 
Jetzt ſchau'ſt du's nicht, 
Doch das Gericht am Ende zu dir ſpricht! 


Ein Jüngling liegt dort bleich und todt, 
Das ſey geklagt dem höchſten Gott! 

Er ſchwimmt in ſeinem Blute roth! 

Jetzt ſchau'ſt du's nicht, 

Doch das Gericht am Ende zu dir ſpricht! 


Der Adler taucht in's warme Blut, 

Das ſey geklagt dem höchſten Gott! 

| Behende den rechten Flügel gut! 

Jetzt ſchau'ſt du's nicht, 

| Do das Geriht am Ende zu dir fpricht! 


| Und fliegt dann zu den Wolfen ein, 

| Das ſey geklagt dem höchſten Gott! 

| Wer wird des Todten Rächer ſeyn! 

Jetzt ſchau'ſt du's nicht, 

| Doc) das Gericht am Ende zu dir ſpricht! 








Eu 
A I 38. 


Die Schweftern. 


Bom Niederrhein. 
— — 


ſtahl des Gra-fen Toh = = ter, er 
— 





brah » te fie ei = nem Kö = nig zu, er 





| | 
en 
| Es — einzmal ein Küp-per Schlau, der | 

| 


Es war einmal ein Küpper fchlau, 
Der ftahl des Grafen Tochter, 

Er brachte fie einem König zu, 
Er that fie theuer verkaufen! 


| 
that fie theuer ver: fau = fen! 
| 
Und bei dem König wohnte fie, 

Da wohnt fie fieben Jahre, 

Da bat fie auch fieben Söhn' geboren, 

Sieben Söhn’ hat fie getragen. | 
Sie ging wohl vor Schwiegermutter ftehn: 

Schwiegermutter, gnädigfte Fraue, 

Ich wohnte fo lange bei eurem Sohn, 

Wann will er zur Rechten mic trauen? 


Schön Adelheid, mein liebes Kind, 

Du wirft did wohl fehr beflagen; 

Wenn er heut Abend von Yarburg fommt, 
Dann will ih ibn felber drum fragen. 
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A Der Tag verging, der Abend fam, 

| Der König fam zu reiten; 

| Nun fag mir, mein berzliebfter Sohn, 
| Wann willft du ſchön Adelheid trauen ? 


|| Schön Adelheid, das fhöne Kind, 
\ Das will id nimmer trauen; 

| Ich bin gewefen wohl über dem Rbein, 
Da hol’ ih mir Morgen eine Fraue! 


Ich bin geweſen wohl über dem Rbein, 
Allwo viel Grafentöchter, 

Die ſchönſte muß mein eigen feyn, 

Die will ih morgen trauen. 


Und als das börte ſchön Adelheid, 

Da fing fie an zu weinen: 

D web, o weh, wie fomm ich zu, 
Daß er mich nicht nimmt zum Weibe. 


Lich’ Schwiegermutter, gnädigfte Kraut, 
Darf ih wohl mit auf die Hochzeit gehn? 
Darf ih die Braut wohl fchauen ? 


| 

j 

| 

Du darfft mit auf die Hochzeit gebn, 
| Das wird dir der König nicht wehren, 

Doch laß deine fieben Söhn’ vor dir gehn, 

N) Und gebe dahinter here. 

| 

| 


Und als die fhöne Adelheid geziert 

Und aud die fieben Söhne, 

Da ging fie und weinte bei jedem Tritt 
om Hof bis in die Kirchen. 


| Und als fie wohl zu der Hochzeit kam, 
| Da bot ihr der König zu trinken: 
| Mein Herzlied bat mir fo web getban, 
| Ih mag nicht eſſen noch trinfen. 


J Und als des Königs Braut das fab 
Und ſah fie alfo weinen, 

Da ſprach fie: bier ihr zu effen an, 
Und bitte fic nochmal zu trinken. 


l 
> 
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Sie ging wohl vor ihre Schwiegermutter ſtehn: 
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Schön Adelheid zum anderen ſprach: 
Ich will nicht effen und trinfen; 

Mein Herzlieb hat mir jo weh getban, 
Ich mag nicht effen noch trinken! 


Was ift das für ein wildes Kind, 

Die mag nicht effen und trinfen! 

So frag’ ih meinen Bräutigam, ſprich: 
Was ift dag wohl für eine? 





Es ift das meiner Nichten cine, 
Gar fern aus fremden: Lande, 
Ihr Name iſt ſchön Adelheid, 
Hier wohnt' ſie ſieben Jahre. 


Wenn ihr die Wahrheit wiſſen wollt, 
Ich weiß mich bier zu wahren: 

Ich fehe an eurem Borgefpann, 

Mit zweien thut ihr fahren! 


Wie ift dein Name, du fhönes Kind, 
Und fprid, aus welchem Lande; 

Mein Land, das ift dort über dem Rhein, 
Ein Küpper führt mid von dannen. 


Liegt dein Land dort über'm Rhein, 
Führt' di ein Küpper von dannen, 

So ſey Herr Ehriftus der Heiland gelobt, 
Du bift meine eigene Schweiter. 


So laßt fie figen bier neben mir, 
Und mid laßt figen da unten, 

So thut die Krone von eurem Haupt, 
Und thut fie Adelheid umme. 


So thut den Ring von eurer Hand, 
Thut Adelheid ihn an den Finger, 
So fag’ ich's Vater und Mutter an, 
Schön Adelheid ift wiedergefunden! 
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| N 38. 
Die Ritterfahrt. 
| 


Ernft: Sage. In Norddeutichland. 
Borfünger. 





Der Her-zog Ernft aus Schwaben : land muß 


N 


| 
| 

flie: hen aus des Ko⸗nigs⸗ hand, er ſtieg zu Schiff mit 
| 


za 


Alle, N N i Vorfünger. 


dem Gesleit, er ftieg zu Schiff mit dem Gezleit! das 





Meer wartief, das Meer war breit, das Meer war tief, das 
VeoN 
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W 
Meer war breit, und fcheint auch alzle Hül-fe fern, ver: 


| traue du nur Gott dem Herrn! i 


er ee er er 
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a Der Herzog Ernft aus Schwabenland 


| Muß fliehen aus des Königshand, 
:: Er ftieg zu Schiff mit dem Geleit, :,: . 
:,: Das Meer war tief, das Meer war breit, :;: 
Und fcheint auch alle Hülfe fern, 
Vertraue du nur Gott dem Herrn! 
| | Im Meer ftand ein Magnetenberg, 
| Der zog des Herren Schifflein an, 
| ;:: Das Wafler ftand rings um das Schiff, :,: 
|| :: Der edle Herr fonnt nicht vom Schiff. :;: 
| Und fcheint auch alle Hülfe fern, 
| 
| 


— — — Fuui 


Vertraue du nur Gott dem Herrn! 


Der Ochſenhäute viel da ſeyn, 

Da näht der Eine den Andern drein. 

;: Der Vogel Greif fliegt ſchon daber, :,: 
| :,: Meint, daß es bloß rin Ochſe wär. :;: 
| - Und ſcheint auch alle Hülfe fern, 
Bertraue du nur Gott dem Herrn! 


Und trägt ihn hoch gar durd die Luft, 
Bis tief hinab in feine Kluft, 

:: Dann fliegt der Vogel Greif binaus. ;,: 
:: Ein jeder Ritter fchneider fih aus. :,: 
Und fcheine auch alle Hülfe fern, 

Vertraue du nur Gott dem Herrn! 


Der Herzog fam in die Wilderniß, 

Kein Weg, fein Steg war ihm gewiß, 

:: Da war ein Bad gar fehnell und groß; :,: 
2 Der Herr erbaut ein mädtig Floß. :,: 

Und ſcheint auch alle Hülfe fern, 

Vertraue du nur Gott dem Herrn! 


— — — — — — — 


Er fuhr hinab mit dem Geſind', 
4 Er fuhr ſo wie ein Bolz geſchwind, 
;: Drei Nacht durch eine Höhle hin, :,: 
| :: Nicht Sonn’ und Mond darinnen fchien! :;: 
| Und ſcheint aud alle Hülfe fern, 
| Vertraue du nur Gott dem Herrn! 











NM 34. 
| Pfaffenſchlich. 
| 


Borjünger. 





W 
Wei-de bie:get fih je : dem Wind! 


Der Graf ftand oben auf feinem Schloß, 
Schaut rings herum auf der Feinde Troß! 
Und was fein Verfprechen, er wird es doch brechen, 
Die Weide bieger fi jedem Mind! 
Und wie er ftand auf dem Thurme body, 
4 Der Mönd an feine Pforte pocht. 
Und was fein Verſprechen, er wird es doch brechen, 
Die Weide bieget fi) jedem Wind! 


mE —— 
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Babenberger Sage. | 
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Was bringſt du mir, iſt's gute Mähr, 

Daß die Feinde did) fenden als Boten her? 

Und was fein Verſprechen, er wird es doch breden, 
Die Weide bieget ſich jedem Wind! 


D fommt, wir beenden in Güte den Zwift, 

Und fehren vom Lager in kurzer Friſt. 

Und was fein Verſprechen, er wird cs doch breden, 
Die Weide bieget ſich jedem Wind! 


Ich ſchwör' es: fie Fränfen euch fein Haar, 

—Ich bringe euch Heil zum Scloffe dar. 

Und was fein Verfprechen, er wird es doch breden, 
Die Weide bieget ſich jedem Wind! 


Mit Gott, fromm Bruder, wie hängft du zu Roß? 
Herr Ritter, kein'n Biffen ih noch genoß! 

Und was fein Verſprechen, er wird es doch breden, 
Die Weide bieger fi jedem Wind! 


Nur einen Biffen, ein Trünflein Wein, 

So wird mir wieder geholfen feyn. 

Und was fein Verfprechen, er wird es doch brechen, 
Die Weide bieger fid) jedem Wind! 


Zurück zum Schloß, noch liegt die Brück', 

Und dann zum Lager rafch zurüd. 

Und was fein Verſprechen, er wird es doch brechen, 
Die Weide bieger fi jedem Wind! 


Dank, mein Mönd, du ſchlauer Gefell, 
u bringft den Feind zur rechten Stell. 


Und was fein Verſprechen, er wird es doch breden, 


Die Weide bieget ſich jedem Wind! 


Zurüd, ihr Herrn, bedenft die Schmad, 

Der Mönd mir frei Geleit verfprad! 

Ind was fein Verſprechen, er wird es doch brechen, 
Die Weide bieget fi jedem Wind! 


Ihr wolltet mid bringen zurüd geſund? 

Ich thar’s, wie wir ritten zum Imbiß hinauf. 

Und was fein Verfprechen, er wird es doch breden, 
Die Weide bieget fih jeden Wind! 


tg — ——— 
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Der Strafburger Sohn. | 


— 5 
81 
Zum anderen Mal ich es nicht gelobt, 
Drum legt nur geduldig hin den Kopf. 
Und was ſein Verſprechen, er wird es doch brechen, 
Die Weide bieget ſich jedem Wind! 
JE 35. 





Es fam ein A= bensteusrer zu ve = tem vor 





Wir⸗thin, babe ihr Bir und? Mein, und 


re 


Aut = tr für bie Per = = de? 


Es kam eim Abenteurer zu reiten 

Vor einer Frau Wirthin Thür: 

Frau Wirthin, habt ihr Bier und Wein, 
Und Sutter für die Pferde? 


Der Reiter fhaut bald bie bald da, 

Er ſchaut fi an die jhöne Magd: 

— Wirthin, iſt das euer Töchterlein, 
der iſt es ein ſchönes Jungfräulein? 


Es iſt dies eine gedungene Magd, 
Die wohl den Gäften den Wein auftragt. 
Und ift es eine gedungene Magd, 

Die euren Gäften den Wein auftragt, 


Fre en 





Daß ich bei eurer Magd könnt' bleiben, 
Ein’ Stund’ oder zwei, eine Nacht dabei, 
So lang’ ih will euer Gaft bier feyn. 


Ad ja, mein Herr, id könnte wohl ſchweigen, 
Daß ihr bei meiner Magd mögt bleiben, 
Eine Stund’ oder zwei, eine Nacht dabei, 
| 


& 
* So könntet ihr deß ſtille ſchweigen, 
| 


So lang’ ihr hier zu Gaft wollt feyn. 


Und als es war des Abends fpat, 

Da fagte die Wirthin zu ihrer Magd: 
Der Herr will nun fhon fchlafen gehn, 
Du wackres Mädchen follft mit ihm gehn. 


So manden Tritt die Magd da thät, 
So floß ihr auch fo mande Thrän, 
Sie rief die heilige Jungfrau mild, ' 

. Zu wahren ihre Ehr’, zu feyn ihr Schild. 


Es begab fih da zur halben Nacht, 

Der Held wohl an fein Lieb gedacht: 
MWohlan, mein Kind, und fehr’ dich herum, 
Daß ich kann füffen den rothen Mund. 


Wie könnt' id, mein Herr, herum mid drehn, 
Mein arm jung Herz thut mir fo web; 
Meine Blutsfreund’ wohnen fo fern im Land, 
Sie find dem Herrn ganz unbekannt. 


Und wohnen deine Kreund’ fo fern im Land, 
Und find fie mir ganz unbefannt; 

So nenne der Freunde zwei oder drei, 

Daß ich fie mag fennen, und gehen dabei! 


Meine Mutter ift Frau Bertha genannt, 
Meine Schwefter heißer. die fhön Joland, 


Mein Bater fchreibt fih von Straßburg der Hem, 


Ind Konrad heißet der Bruder mein, 


So bi 
fieben Jahre geſuchet fo weit; 


du mein’ Schweſter, die ſchöne Wallreit, 


So bift du meine Schwefter! Nun, Gott ſey Danf! 


ER i 
i Daß ich dich endlich gefunden han. 


nn —— — — — — 
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Als Morgens früb der Tag anbrad, 
Da fing der Wirth zu rufen an: 
Steh auf, ſteh auf, du faule Magd, 
Es bat ſchon lang’ gefräht der Hahn! 


Es ift fürwahr feine faule Magd, 

Sie ift fo edel wie eine im Land, 

Es ift meine Schweiter, die ſchöne Wallreit, 
Um die id fieben Fahr’ geritten fo weit. 


Er batte fie lieb, er hatte fie wertb, 

Er nahm fie bei ſich auf fein Pferd, 
Er ritt mit ihr über Berg und Thal, 
Bis daß fie zu ihrer Frau Mutter fanı. 


rau Mutter nahm fie wohl in den Arm, 

err Vater nahm fie bei der Hand; 

ie Schweiter lief zum Keller hinein, 
Ind holte fogleich eine Kanne mit Wein! 


nen 


N 86. 


Genvveva. 
Zur Genoveva:Sage. Bom Rheine. 





| 
Ad, ih Aerm⸗ſte bin ge = bo = ren, un: glüd: 


— — — — — — 





fe: lig ſtets zu ſeyn, und in Thränen ganz ver: 





C 





lo: ren, feufz’ ih bier im wil:den Stein. Immer 


GessBl _—————— men En, 


AETELT u u en 











muß ih bier mich Fran = fen, 





w 
fo viel Leid ge = bradt. 


Ach, ih Aermite bin geboren, 
Unglüdfelig ſtets zu ſeyn, 

Und in Thränen ganz verloren, 
Seufz ich hier im wilden Stein. 
Immer a4 ich bier mich fränfen, 
Mid betrüben Tag und Nadıt, 
Um das graufe Herz zu lieben, 
Das mir fo viel Leid gebradt. 


Himmel, du fennft meine Trübe, 
Kenneft meinen ſchweren Muth, 
Doc, du endeft meine Dualen, 
Kühleft fterbend diefes Blut; 
Laß es brennend ſich verbrennen, 
Laß erfterben jeden Sinn, 

Aber laß ihn einft erfennen, 
Daß ih rein, unſchuldig bin. 


mid be: 
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Andre mögen fi erquiden, 

Ih muß leiden für und für, 

Und wenn Andre Rofen pflüden, 

| Brech' ich fharfe Dornen mir. 
Nicht um eitel Glanz ich Flage, 
Nur um ihn ift all mein Leid; 
Und fein Namen Elingt vom Kelfen, 
Hallet durch die Wüfte weit. 








— — — 9 


| Himmel, [henf’s ihm nicht zurücke, 

| Der dies Elend all mir gab; 

| Laß ihn leben in dem Glüde 

| Und verfhon’ ihn bis zum Grab. 
Iſt durch ibn auch mein Verderben, 
Sit dur ihn mein’ Freude bin, 

| Lieber will idy für ihn fterben, 

| Als daß Unglück fein Gewinn! 

| 


M 3%. 


Sürg Drachentödter. 
Aus den Rheinlanden. 





Herr Kd = nig, was ru = feft du 


Ad und? Weh? mein Zöchterslein Fla:get am 








| | San — 
ge 

\ Dra =» den = fer; durh das Ried i 
Bent — III Fe 





| 
Flingt und zieht das Rei = ter = lied! Mein 





Töchter-lein Tlasget am Dra = denzfee! 


Herr König, was rufeft du Ah und Weh? 
Mein Töchterlein klaget am Drachenſee; 

Durd das Ried flingt und zieht das Neiterlied! 
Mein Töchterlein klaget am Drachenfee! 


Als fie da faß in Trauern je 
Da ritt der Nitter Zürg daber. 
Dur das Ried Flingt umd zieht das Neiterlied! 
Da ritt der Ritter Jürg daher. 


D Jungfrau zart, gieb mir Beſcheid: 

Weshalb ftehft du in ſolchem Leid? 

Durch das Ried Flingt und zieht das Neiterlied! 
Weshalb ftebft du in folhem Leid? 


Die Jungfrau ſprach: flieh’ bald von hier, 

Daß du nicht fterben mußt mit mir. 

Durdy das Ried klingt und zieht das Neiterlied! 
Daß du nicht fterben mußt mit mir. 


Ich will durh Hülfe von Gottes Sohn 


Alldier euch ritterlich Beiftand thun. 
Durch das Ried klingt und zieht das Reiterlied! 


Allhier euch ritterlich Beiftand thun. 
liebt, Ritter, ſchont das junge Leben, 


| 

| 

br müßt den Leib drum geben! 

Durd das Ried flingt und zieht das Reiterlicd! 
Shr müßt den Leib drum geben! 

#3 ee 
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Der Ritter fegt ſich geſchwind zu Roß. 

Und eilet auf den Draden > 

Durch das Ried klingt und zieht das Reiterlied! 
Und eilet auf den Draden groß. 





Das heilige Kreuz macht' er vor fi, 

Gar Kriftelih und ritterlid. 

Durch das Ried flingt und zieht das Reiterlied! 
Gar chriſtelich und ritterlic). 


Dann rannte er an mit — Spieß, 
Den er tief in den Drachen ſtieß. 
Durch das Ried klingt und zieht das Reiterlied! 
Den er tief in den Drachen ſtieß. 


Dann zog der Ritter aus ſein Schwerdt, 

Und ſchlug den Drachen zu der Erd'. 

Durch das Ried klingt und ige das Reiterlied! 
Und flug den Draden zu der Erd’, 


Der König bot dem heiligen Mann 
Viel Silber und Geld zu Ehren an. 
Durch das Ried klingt und zieht das Reiterlied! 
Viel Silber und Geld zu Ehren an. 


Das ſchlug der Ritter alles aus: 

Man ſoll's den Armen theilen aus. 

Durch das Ried klingt und zieht das Reiterlied! 
Man ſoll's den Armen theilen aus. 


Als er nun ſchier wollt ziehen ab, 

Die Lehr' er noch dem König gab: 

Durch das Ried klingt und zieht das Reiterlied! 
Die Lehr' er noch dem König gab: 


Die Kirche Gottes, des Herren dein, 

Laß dir allzeit befohlen ſeyn! 

Durch das Ried klingt und zieht das Reiterlied! 
Laß dir allzeit befohlen ſeyn! 


ET 
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NM 38. 
Der Herr von Falkenftein 


(Vergleiche A 86 des eriten Bandes.) 





SH fah den Herrn von Fal-ken- ftein zu 





fei = nem Arm, dasSchwerdt an fei= ner Sei = ten. 


| 
Ich fah den. Herrn von Falfenftein 
Zu feiner Burg aufreiten, 
Ein Schild hat er an feinem Arm, | 
Das Schwerdt an feiner Seiten. | 
I 
! 


Gott grüß euch, Herr von Falfenftein! 

Ihr ſeyd des Landes Herre: 

So gebt mir den Gefangnen mein, | 
Um aller Zungfrau'n Ehre. 


Den Gefangenen, den ich ergriff, 
Der ift mir worden fauer, 

Der liegt zu Falfenftein im Thurm, 
Darin foll er verfaulen. 


| 
| 
| 
Liegt er zu Falkenftein im Thurm, J 
Soll er darin verfaulen, | 
Sp will ich liegen an der Mauer, 

Den Liebften helfen trauern. | 
Und als fie an die Mauer trat, | 
Hört fie den Liebſten drinnen: Ä 

MWie foll ih helfen? was ich vermag: 

Es vergehen mir die Sinnen! 








röft du deine armen Waifen, 
Aufs Jahr nimm einen andern Mann, 
Der dir fann helfen trauern. 


Nehm’ ih aufs Jahr 'nen andern Mann, 
Wüßt id bei ihm ja fehlafen, 

So ließ ih doch mein Trauern nicht, 
Meine Waifen würd’ er fchlagen. 


Ich möchte einen Zelter haben, 

Mit meinen Jungfern reiten, 

Dann wollt ih mit dem von Kalfenftein 
Um meinen Liebſten ftreiten. 


a 
a. auf, horch auf, Frau Liebſte zart, 


O nein, o nein, fein junge Frau zart, 
Das brächte mir nur Schande, 
Nimm deinen Liebſten bei der Hand, 
Zieh' mit ihm aus dem Lande. 


Aus deinem Lande zieh' ich nicht, 

Du giebſt mir dann ein Schreiben, 
Wenn ich hinkomm' in's fremde Land, 
Daß ich allda kann bleiben! 


Und als ſie auf grün' Haide kam, 

Fing ſie hell an zu ſingen: 

Nun kann ich den Herrn von Falkenſtein 
Mit meinen Worten zwingen! 


N 39. 


Der wilde Ritter. 
Bon Rheine. 
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| Es floh ein Ritter mit feiner Dam’, 
Sie loben weit von Haufe, 
Sie floben in einen finfteren Wald, 
Wo nie ein Menfchentritt erfchallt, 
Bon Anbeginn der Welten! 


Die Handwerfgefellen bauten ein Schloß, 
Mit Mauern und mit Graben, 

Als fertig Mauer, Schloß und Wall, 
Da rief fie der Ritter in den Stall, 
Sie follten Bezahlung haben. 


| 

An = be: ginn der MWel = ten! 

| Der Ritter ſchloß die Thüre zu, | 
Ind that den Stall anzünden, | 
Die Handwerfleute find verbrannt; | 

| Nicht einen Knochen man da fand, 

| 


| 
| 
| | 
Der des Ritters Schloß verrathen. | 


Kannft du nicht in der Einſamkeit, 

Mein edler Ritter, ruben, 

Kannft ſchlafen bei deinem fhönen Weib, 
Genießen ihren edlen Leib, 

Wer will dir Einhalt thuen? 


Sp wie es dunfle Mitternacht, 
Sp fommen die da Verbrannten, | 
v Es pocht an’s Thor der Zimmermann, 5 
Der Schmied flirrt frei die Stiegen an, 
Sie wollen den Lohn ſich holen. 
& 
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N 40. | 

Der ſterbende Krieger. i 

) |! 


(Wahrſcheinlich Anfpielung auf den Tod des bei Saalfeld gefallenen Prinzen 
Zudmig von Preußen.) 


Aus Weftpbalen. 
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Lebet wohl, ihr Lieben alle, 

All' ihr Lieben lebet wohl, 

Dem ich muß jetzt ewig meiden, 
Was mir war ſo ſüß und hold; 
Wollt ihr mich noch einmal ſehen, 
Steiget auf die hohen Berge, 
Schaut hinab in's tiefe Thal, 
Schauet mich zum letzten Mal. 





Der Franzoſen wüſte Rotten 


—— uns viel Schimpf und Schand', 
ollten unſer Reich verſpotten, 

Höhnen König, Vaterland. 

Das ſoll keiner von uns leiden, 

Aus, du Schwerdt, aus meiner Scheiden, 
Zeige dem Franzoſ' geſchwind, 

Daß in Deutſchland Männer ſind! 


Doch das Unglück hat geſchworen 

Mit dem Feinde einen Bund, 

Mich mußt' hier das Schwerdt durchbohren, 
Und ich lieg’ bier todeswund. 

Sche unfre Schaaren fliehen, 

Sch’ den Feind als Sieger ziehen, 

Meines Königs ganze Macht 

Iſt verloren in der Schlacht. 


Dennod will ih rubig fterben, 
Alles ift noch nicht verlor'n; 
Unfre Kinder müſſen erben, 

Unſre Race, unfern Zorn! 
Einmal foll es ung gelingen, 
Durdzureißen alle Schlingen, 
Einmal wird das Werf vollbradt, 
Set, ihr Brüder, gute Nacht! 


Ve 
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Die Mordfranzpofen. 
(Vom Rhein, aus den Zeiten des dreißigjährigen Krieges.) 
Borjänger. 





Drei Franzzo = = fen, die kom = men wohl 
Ale. 





ü = ber den Rhein, Ad möcht' es 





| 
läßt es ge = fcheshen! Bei 


ge 


ner Frau MWirsthin da kehr-ten fie cin! 

















Mähti : ger Va⸗-ter im Himsmel = reich! 


I Drei Sranzofen, die fommen wohl über den Rhein, 
| Ah möcht es anders feyn; Gott läßt es gefchehen! 
| Bei einer Frau Wirthin da fehrten fie ein! 

| Mächtiger Vater im Himmelreich! 


|| rau Wirthin, bat fie ein fein Töchterlein ? 

* Id möcht' es anders ſeyn; Gott läßt es geſchehen! 
| Die uns mag fchenfen Bier und Wein? , 

| Mächtiger Vater im Himmelreich! 


re — 
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Seinstöchterlein das hab’ id gar wohl, 

Ad) möcht es anders ſeyn; Gort läßt cs geſchehen! 
Wie's eine Frau Wirthin haben foll. 

Mächtiger Vater im Himmelreich! 


Der Erfte, der ſprach, das Mädel ift mein, 

Ad) möcht es anders ſeyn; Gott läßt cs geſchehen! 
Sch Hab’ ihm gegeben ein Ringelein! 

Mächtiger Vater im Himmtelreich! 


Der Andere fprad, das Mädel ift mein, 

Ah möcht' es anders ſeyn; Gott läßt es geſchehen! 
Ich hab' ihm gegeben mein Händelein! 

Mächtiger Vater im Himmelreich! 


Der Dritte ſprach: halt! wenn ich nicht wär! 

Ach möcht' es anders ſeyn! Gott läßt es geſchehen! 
Wir wollen es theilen mit blankem Schwerdt. 
Mächtiger Vater im Himmelreich! 





Sie legten das Mädel wohl auf den Tiſch, 


Ah möcht' es anders ſeyn; Gott läßt cs geicheben! 
Und theilten’s wie einen gebadenen Fiſch. 
Mächtiger Vater im Himmelreich! 


Und wo ein Tröpflein Bluts binfprang, 

Ah möcht es anders ſeyn; Gott läßt es gefcheben ! 
Da faß ein Engelein und fang. 

Mächtiger Vater im Himmelreich! 


Und wo ein Eng’lein faß und fang, 

Ah möcht es anders fen; Gott läßt es geſchehen! 
Da war ein Glöclein, das erflang. 

Mächtiger Vater im Himmelreid! 


Die Gloden läuten das Mädchen ein, 

Ach möcht es anders feyn; Gott läßt cs geicheben! 
Die Raben fangen die Mörder ein. 

Mächtiger Vater im Himmelreich! 


Das Midchen friegte von Gold 'nen Sarg, 

Ah möcht' es anders ſeyn; Gott läßt es gefcheben ! 
Die Mörder man unter dem Galgen verfcarrt. 
Mäctiger Vater im Himmelreich! 
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Gau-Seufden. 
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Braver Entfchluf. | 
Aus dem Elſaß. | 
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Es dun-kelt in dem Mal: de, Taf 
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uns nah Hau:fe gebn; wir wol: len dasKorn ab- 


Teig — 


ſchnei⸗den, wenn wir den Somsmer ſehn! 


Es dunfelt in dem Walde, 

Laß uns nah Haufe gehn; 

Wir wollen das Korn abfchneiden, 
Wenn wir den Sommer fehn! 


Ih bör’ ein Hirfchlein raufchen, 
Wohl raufchen durd den Wald; 
Ih hör’ ein Keinslieb lagen, 
Es hätt die Ehr' verlor'n. 


| Haft du dein’ Ehr' verloren, 
» Hab’ ich die meine noch; 


| So gehn wir mit einander 

| Ind tragen die Kränzelein. 

| | Ein Kränzelein von Rofen, 

? Ein Kränzelein von Klee; * 
Zu Straßburg auf der Bruden, 
Da liegt ein tiefer Schnee. 
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A Wenn all’ der Schnee thur fehmelzen, 


| So lauft das Waffer in See; | 

| Darauf bin ich gefeflen, 
Und gefahren bis bicher! 

| M 48. 

| Die Kluge. 

| 


Vom Niederrhein. 
Borjünger. 


In Deus da wohnt ein Schäsfer = lein, mit 


| 
Parse — 


Namen beißt es Reit: hen, es wollt fo gernMar: 


gretzchen han, mit ib = ren flin = fen Wein = hen. 
Ale, 





Sa:fe = lo = rum Dizdel:di:del do - rum, 
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A In Deu; da wohnt ein Schäferlein, 
Mit Namen beißt es Reitchen, | 
Es wollt jo gern Margretchen han, J 
Mit ihren flinken Beinchen. 
Fakelorum Dideldidel dorum, Fakelorum Deidchen! | 


Margrethen mein, Margretchen mein, | 
Sag’, willft du bei mir ſchlafen? | 
Ich gebe dir die befte Aub °) | 
Bon allen meinen Schafen! | 
Fakelorum Dideldidel dorum, Fakelorum Deidchen ! | 


Die ſchönſte Aub, die mag ich nicht, | 
Bon allen deinen Schafen, | 
Ih hör' dich nicht und feh’ dich nicht, 

Und will alleine fchlafen. 

Fakelorum Dideldidel dorum, Fakelorum Deidchen ! 


| 
Die ganze Heerde geb’ ich hin, 
Mitſammt dem Stab, dem Hunde, 
Läßt du mid in dein KRämmerlein, 
Margrethen, eine Stunde! 
Fafelorum Dideldidel dorum, Fakelorum Deidchen ! 


Mitfammt dem Stab, dem Hunde, 

Ih will nicht hören mehr ein Wort 

Bon deinem falfhen Munde. 

Fakelorum Dideldidel dorum, Fakelorum Deidchen! 


Ich gebe dir mein Gärtelein, 
Die Weiden und die Wiefen, 
Läßt du mich deinen ln Leib, 
Margrethen, fein genießen. 


Die ganze Heerde will ih nicht, 
| 
| 
Fakelorum Dideldidel dorum, Fafelorum Deidchen ! 


Ih will nit han dein Gärtelein, 

Ih will nit deine Wiefen, 

Wenn ich dich, Falſcher, hören wollt, 

Ih müßt es bitter büßen. 

Fafelorum Dideldidel dorum, Fakelorum Deidchen! 


* 


F 


— 


°) Die Auh (Ewe, engliſch), das Mutterſchaf. 
Sessel — ——————— I ge 





2Billft du mit mir nicht chen? 
Sch will das güldne NRingelein 
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9 Margretchen mein, Margretchen mein, 

| Dir an den Kinger geben. 

| 





Safelorum Dideldidel dorum, Kafelorum Deidchen! 
| Um vieles Hab’, um vieles But 
| Wollt fie den Muth nicht beugen; | 
" Sie gab fih um 'n Flein Ringelein 
| Dem Schäferlein zu eigen! | 
Fakelorum Dideldidel dorum, Fakelorum Deidchen! | 
| 


M 44. 


| 

| 

| Der Rattenfänger von Hameln. 

| Aus dem Mefterwald. 





Kleider an, Rap’ und Maus zusfammen er pfeift, 


wer 
| — 
die er in dem Fluß er-ſäuft! Ratz' und Maus zu— 


| 
fammen er pfeift, die er in dem Fluß er: fäuft. 4 











Hatte bunte Kleider an, 
2 Rag’ und Maus zufammen er pfeift, 
Die er in dem Fluß erfäuft. :,: 


Doch der Rath will geben nicht, 
Was er ihm als Schuld verpflicht, 
:: Meint, es wäre gar zu leicht, 
Pfeifen wär ein Zeufelsjtreid. :,: 


Kommt in Zorn der Wundermann, 
Wie er bunt war angethan, 

:: Spielte er bindurd die Stadt, 

In der Kirchen faß der Rath. ;;: 


Spiel! Gaſſ' auf und fpielt! Gaſſ' ab, 
308 dann fchnell zum Strom binab, 
;: Hundert und nody mehr der Kind 
Mit ihm fortgejogen find. ;,: 


Spielt fie in ein fernes Land, 
Wie no feines ift befannt, 

:: Wo da Milch und Honig fließt, 
Nah ihm zichen fie vergnügt. :,: 


Immerzu die Pfeife Elingt, 

Dod das Land weiß nicht, wo's liegt. 

:: Ad du armes deutfches Blut, i 
Wie war's in der Heimath gut! :,: 





h 10 h 
| Kommt daher ein Wundermann, R 
| 
| 
| 
| 
| 


M 45. 


Der Plauderer. 
Aus dem Ddenwald. 


Einer, Der Andere, 








Kennt ihr nicht den Herrn von Falfenftein? fennt ihr 
Alle, 





nicht den Herrn von Kal: fen: ftein? kennt ihr 


>> — > \"T 


niht den Herrn von Kal: fen = ftein? Gr 
Der Andere. 






— Br 7 ww”, 
bat drei fchö:ne Töchter⸗lein, er bat drei fchö:ne 


All. Einer. 





Andere. Einer. Andere. Einige. 





„ww 
aus, ſchenket ein, bringet Bier, bringet Wein! langt den 
R Andere. Alle, 


GEHE 


Be = cher herum! Mit bei - di, mit beisdum, bei: 


S — — 
.Töchter:lein, er bat drei ſchöne Töchter-lein. Trinket 








. 103 
: Kennt ihr nicht den Herrn von Falfenftein? ;, R 
: Er bat drei ſchöne Töchterlein. :: :: 
Frinfer aus, ſchenket ein, bringet Bier, bringet Wein! 
Langt den Becher herum! Mit beidi, mit beidum, beidideldideldum, 
Kennt ihr nicht den Herrn von Falkenſtein? 


1,2. 372 Gertrubchen beißt die andre Maid; :,: :,: 

Trinket aus, fchenfet ein, bringet Bier, bringet Wein! 

Langt den Becher herum! Mit beidi, mit beidum, beidideldideldum, 
Kennt ihr nit den Herrn von Aalfenftein? 


er : Und die Dritte ift die fchönfte weit, :,: :,: 

| : Sie geht bergauf zur Abendzeit. :,: :,: 

| Frinfet aus, ſchenket ein, bringet Bier, bringet Wein! 

Langt den Becher herum! Mit heidi, mit heidum, beidideldideldun, 
| Kennt ihr nicht den Herrn von Falfenftein? 
| 

| 


„5: Mein fchönes Lieb, jegt gehft du beim, :,: 3: 

ir: Nimmft mid) nicht mit, fo bleib’ ih allein! :,: 2: 

Zrinfer aus, ſchenket ein, bringet Bier, bringet Wein! 

Langt den Becher herum! Mit beidi, mit heidum, beidideldideldum, 
Kennt ihr nicht den Herrn von Falkenſtein? 


ii ir Ih nehm’ dich mit, wenn's Roſen fchneit, :,: :;: 
: Wenn Mond und Sonn’ begegnen fih. :: :,: 
Feinfet aus, ſchenket ein, bringet Bier, bringet Wein! 
Langt den Becher herum! Mit beidi, mit heidum, beidideldideldum, 


„. ;; Und die Erfte die heißt Melbeid, :,: :;: 
Kennt ihr nicht den Herrn von Falkenftein? 


22 25 Der rotben Rofen fchneit es nie, z: :,: 

| 2: :: Der Mond begegnet der Sonnen nie. 3: 3: 

Zrinfet aus, ſchenket ein, bringet Bier, bringet Wein! | 
Zangt den Becher herum! Mit beidi, mit beidum, beidideldideldum, | 
Kennt ihr nicht den Herrn von Salfenftein ? | 


2:2 Ja, wenn nur fehweigen fünnt dein Mund, :,: :,: 
3: Gingſt in die Kammer mit zur Stund’; :,: :,: 
Zrinfet aus, fchenfet ein, bringet Bier, bringet Wein! I 








£ 


Langt den Becher herum! Mit beidi, mit heidum, heidideldideldum, 
Kennt ihr nit den Herrn von Falfenftein? 


SERIE re re 


F 


| 
| 
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Ri Doch weil du nicht fein ſchweigen magft, :: :,: 
: Bleibt zu der Riegel dir heut' Nacht! 2: 3: 
Frinfer aus, fchenfet ein, bringet Bier, bringet Wein! 
Zangt den Becher herum! Mit heidi, mit beidum, heidideldideldun, 
Kennt ihr nicht den Herrn von Kalfenftein ? 


N 46. 
Gunhilde. 


Vom Niederrhein. 


— — — 


Z— | _ * 


Gun = bil : de lebt' gar ftil = le und fromm in 





— 


ib: rem Kloſter-bann, 


ee = 


ger ver- führt, bis fie mit ihm ent=ranı. 


bis fie ihr 


Gunbilde lebt! gar ftille und frommm 
In ihrem Klofterbann, 

Bis fie ihr Veichtiger verführt, 
Bis fie mit ihm entrann. 


Er zog mit ihr wohl durch die Welt, 
Sie lebten in Saus und Braus; 
Der Möndy verübte Spiel und Trug, 
Ging endlih auf den Raub, 


Gunhilde, ach, du armes Weib, 
Bunbild’, was fängft du an; 


‚Sie fteht allein im fremden Land, 


Am Galgen hängt ihr Mann. 


Beichti ⸗ 





il 


| 


ee ee oz Fr rer rn 
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Sie weinet roth die Aeugelein: 
D web, was ih getban! 





Ih will nah Haus und Buße thun, 


Der Sünden Straf’ empfabn. 


Sie bettelte ſich durch das Land, 


Almofen fie da nahm, 
Bis fie zum Rheine in den Wald 
Wohl vor das Klofter fam. 


Sie pochet an das Kloſterthor, 


Das Thor wird aufgethan; 


Sie geht wohl vor die Aebtin ſtehn 


Und fängt zu weinen an. 


nehmer das verlorne Kind, 
Mutter, das entrann, 


| Und laßt es harte Buße thun 


In fhwerem Kirhenbann. 


Gunbilde, fprid, was willft du bier € 


Laß ſolche Rede ſeyn, 
Haft ja geſeſſen im Gebet 
In deinem Kämmerlein. 


datt ja gefungen Tag und Nacht 
o fwunderfhönen Sang, 

Als nimmer in dem Klofter bier 
Zu einer Zeit erflang. 


Gunhilde, du’ mein heilig Kind, 
Was per du dich an? 

Willft du hier Kirhenbuße thun, 
Was fang’ ih Aermſte an? 


‚Sie führten fie in’s Kämmerlein, 


Ob fies gleich nicht verftand, 


- Der Engel, der ihre Stell’ vertrat, 


Alsbald vor ihr verſchwand. 


mens rennt TmoninnienNERIBIBEESEEBEEE 


i M 1. 


Der budlichte Fiedler. 
Weſterwald. 


Fa 
— — 


Es woh⸗net ein Kiedeler zu Fankfurt am Main, der 


keh-ret von lu = ſti⸗ ger Ze ⸗ che heim, und er 


ES Eee | 


trat auf den Markt, was fhaut er dort? was 


en —— 





ihaut er dort? Der —— ſchmauſ'ten gar 


viel an dem Ort! 


Der kehret von luſtiger Zeche heim, 
Und er trat auf den Markt, :,: was ſchaut er dort? : 
Der fhönen rauen fhmauf’ten gar viel am dem Ort! 


Du bucklichter Fiedler, nun fiedle ung auf, | ' 


Wir wollen dir zahlen des Lohnes vollauf! 
Einen feinen Tanz :,: behende gegeigt, :,: 
Walburgis Naht wir heuer gefei'rt. 


a u En menge — 
— en oe Di 


Es wohnet ein Fiedler zu Frankfurt am Main, | | 
| 


Rx 
3 
| 
|| 


VER nn — 





Der Geiger jtrih einen fröblihen Tanz, 
Die Frauen tanzten den Rofenfranz, || 
Und die Erjte ſprach: :,: mein lieber Sohn, :,: | 
Du geigteft fo friſch, hab' nun deinen Kohn. 


| 
Sie griff ibm behend' unters Wamms fofort I 
Und nahm ibm den Höder vom Rüden fort: |: 
So gebe nun bin, :,: mein fchlanfer Gefell, ;,: 
Did nimmt nun iediwede Jungfrau zur Stell’! 














| 
| 
| M 48. | 
| Goliath und David, | 
| Aus Weftpbalen. I, 
Nee = | 
— — | 
Holt enmal en Een Bit-ken ſtill, hört | 
1 
to, wat if ju fagsgen will, wat voRie⸗ fe 
| 
— = == | 
| — | 


Go:li = ath un de lüt ⸗ke Da: vid that; Go: | 






—— —— 


li = ab dat was'n grausterr Mann, da: 
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Holt enmal en klen Bitfen ftil, / 

Hört to, wat if ju faggen will, | 
at d' Riefe Goliath | 

In de lütfe David that; 

Goliath dat was 'n grauter Mann, 

Davor wärn alle Lür fo bang! 





— 





David fin Vader was auf en graut Mann, 
z fagt, fallft no dem Krieg bingan, 

€ n den Krieg, wo dine Bröer find, 

In feen of fi noch levig find. 

Nimm en mit viel Käf un Brod, | 

Dat fi fif ftüren. de: Hungersnoth. 
| 
| 


As dat. de König Sul vernom, 
Löt he den David to fif fon, 
x fegt, beit du den Heldenmoth, 

at du mir flegft den Niefen dot? 
Slegſt du ihn. dot, um bliefft am Leben, 
Sp will if dir min Docdter geben. | 


David dem frabbelt dat Herz im Lif, 

. Pos Welt! wie belt he de Ohren ftif, 

He batte-wohl Luft to der -glatten Diern, | 
in Moth lät öhn wohl fechten gern, 

He fagt tom König: ct mag drum fin, 

Entweder if oder be mot lig’n. 


David daat fih nen Panzer an; 
Herut, berut! du Kriegesmann; : 
Obglik du bift ſechs Ellen lang, 

Su werd if doch vur dir nit bang. 

He nohm fin Schleuder wohl in die Fuſt 

Un ſchmett hem, dat be zor Erden fußt. 


— SR 
‘ 


nn — — — — — — 
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As nu dat Veh am Erdboden lag, 

Do thät he ſik über öhn luſtig mal. 
He haut den Kopp vom Rump herab, | 
Pog taufendfapperment, wie bullert dat, - ı 
He ſchleppt öhn no dem Lager to, ı 
Det was ganz Zirael da froh! | 


Get 
EX 


um vier Yu = gen thut das noth. 


NG 49. 


Die Blutbraut. 
Aus Norddeutichland. 





münzde ge = ben! Eu-re Mutster will euch todt, 






Engel, Bengel, laß mid) leben, 
Will dir Drlamünde geben; 
Eure Mutter will euch todt, 
Um vier Augen thut das noth. 


Geb’ dir die Plaffenburg, die neue, 


Und’ es foll mid nicht gergen, 
Doch der Knecht, der hört ihn mit, 
Er dem Knab' das Hirn einfticht. 


Engel, Bengel, laß mid) leben, 
Will dir meine Doggen geben! 
Cure Mutter will euch todt, 
Um vier Augen thut es notb. 


Engel, Bengel, laß mid) leben, 
Will dir meinen Vogel geben! 
Doch der Knecht hört darauf nicht, 
Und dem Knab’ das Hirn einfticht. 


Wenn nicht vier der Augen wären, 
Wollter ihr zum Weib mid nehmen; 
Meine Kinder auf der Truh' 
Schloffen ihre Augen zu. 
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N Meinte unfre eigne Augen, 
Die wir nicht zufammen taugen! 
| Steh’ euch Gott im Himmel bei, 
Daß ihr von der Hölle frei! 
| 
| 


| 

Gott, ah Gott, wo foll ih ruben, \ 

Höre fhon den Vogel rufen, | Tr 
| 


Gott, ach Gott, wohin ich fliehn, 
Sche ſchon den Bogel ziehn! 


M 50. 
Die Sittarder Schlacht. 


| 

| 

| | 

| Vom Niederrhein. | 

E 
- “. | * 8* 

Ind wollt ihr hö- ren cin neu = es Lied, und 

| 

| 





— 


was vor Sit-tard iſt geſchieht, da = von will ih euch 








find? gar neu =e Din : ge! 


Und wollt ihr hören ein neues Lied, | | 
Und was vor Sittard ift gefchicht, 
Davon will id euch fingen: 
Lob, Preis, hört Gott dem Herren zu, 
Es find gar neue Dinge! 
8 
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|| Dat heilig ech was gefichrt, 
Al up fo hohe T 
Do quomen der la fo mander Mann, 
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Man fhreift drei und vierzig in dem * 
Im et Gelderland zo ſtriden. 


Si quomen vom Trecht den rechten Weg 

Vor Sittard wolden ſi halden Blech (Blnchfetd) 
Erft mochten fi Heinsberg fpifen, 

Si. fohren met mannihem Wagen darin, 

Di Gelderſchen wordens wifen. 


Dachten fi Sittard zo fcheiten in’t Gras, 
Di Kandsfneht up to bangen. 

Wat grot Gefchürt brachten fi da vor, 
Mit Stroppen un mit Feldfchlangen. 


— — — — — — — — 


Se togen vor Sittard met groter Macht, 
De Gelderſchen wären wif bedacht: 
Allehn up Gott to bowen. 

Här Gloiß was: Help Gott ftan us bi, 
Up üch willen wi vertrowen. 


Ip den Paiſchavend wilt mi verftaen, 
Hefft me de Rüftinge angedaen, 

Sp Ruiters fo Landshelden: 

O himmliſcher Bader ftan us bi, 
Dat Spill wert fi nu gelden! 


| 
Als nu Heinsberg gefpiefet was, 
| 
| 
| 
| 


Us Ruirmond zog manich ftolger Mann, 

| Dat Mainart vom Hamme to Sittard vernahm, 
| He troifte de Landes: Knechte: 

De Burgumnifche geiölagen ung, 

Nu lait ung frölich fechten 


Als et nu quam to Vesper: Tit, 
Hof fih vor Sittard ein groter Strit, 


Men börde de Spißen frafen. 
De Burgunnifchen ſchotten da famiga Perd, 
Nu hört doc bofe Saken: 


GE 
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Di Welſche Ruiter nit gemein 

Döden de Perd fo groit fo Fein 

Un dat mit mödriſchem Stefen, 

Se deden et den Ruitern nit umſunſt, 
De Landsknecht wollden et wrefen. 


Se flogen eren Slachtordens an, 
— un Drummen gingen Allarm! 
retet an gi frummen Landsknechte! 
Der Tumpener bleiß ſin Ruiters an, 
Taratam, taratam, Tara! vechten! 


Dit geſchah den dre un twentigten in dem März, 


Dat he dar ſchudde ſingen Sterz, 

Mit Hagel un mit Winden; 

Dat quam den Gelderſchen wohl to paß, 
Den Burgunnifchen in der Tenden. 


De Gelderfhen waren fol; gemoit, . 


Dat bradte de Burgumiſchen in den * 


Se ſlogen ſi bei der Möllen, 
Seven un twintig bleven dar dod 
All up ein korte Willen. 


Sestein Fänlin, dat is war, 

Hebben di Solzbroider gewunnen — 

De Ruiters twe dermaten, 

De Burgunnifhe Ruiters wurden verjagt, 
Dat Geſchütte mohten fi verlaten. 


Dat Gefhütt was 'grot um fuverlich, 
Och bkeif: der Burgunnifchen en dem Strit 


Drei dufend ftarf gefangen, 


Det Gefhürts was meh den twentig Stüd 
So Kartaunen mit den Slangen. 


Noch is gemwunnen:unfprefli Gut, 
Wagen, Befoldunge und Kruit (Pulver), 
Mit Ledderen um mit Kaften. 

De Landsknecht fenge de Muilenmann, 
Darup funden fe gulden Laften. 


—— — —— 
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Noch is gewunnen, dat is gewiß, | 
Silvern Triforen und gulden Bliß, | 
Men bebovens mit Bo ſchweren, | 
Gulden Schurzen und filvern Tuch | 

Un all vom Landesherren. 


Süß will et allen Hochmodigen gaen, 


De up chre Macht fo vafte fiaen, ' 
Ehre Viande gar verachten, | 
Sp fommet dann Gott mer Fleinem Volk, 

Verfleit fe in der Slachten. 


Dur welfen de Viande fin geftraft, 
In dat mit ftolzem Fechten, 

Vil Ruiters bebben dat Befte gedaen, 
Mun prifet de Landesknechte. 


De ug dit niwe Liedt erftemal fang, 
In finen Sinnen dit enfprang, 
Den jungen Landsfürften to Ehren, 
r AU binnen Ruirmunden beft bi et gedicht, 


| 

1 

“Gott! der Vater fi geloft, | 
Noch beſſer fall hi et leren. 


— — —, — — — — 


M 5. | 
| Die Gräfin von Holland. f 


\ Bom Nicderrbein. | 


— ze 
— — 


I 

Kabre bin, du Herr-lich-keit, fal-ſche Er | 
18 | 

| 










—— 





will in meisnem nie:dern Stand fe = ben ftill und 


4 — 


un-be-kannt! Aufzent = balt in dem Wald, 


"N EN 
a — 


— — 


welch ein Glück ich da empfand! 


alſche Ehr' und Beſchwer, 

ch begehr' dich nimmermehr! 
Will in meinem niedern Stand 
Leben ſtill und unbekannt! 
Aufenthalt in dem Wald, 
Welch ein Glück ich da empfand! 


hin, du Herrlichkeit, 


Den ich mir als Eh'gemahl 

Auserwählt und vermählt, 

Ach wie hat der mich geſchmählt! 
Alle ließen mich geächt, 

Traten hin mein gutes Recht. 

Der Burgund, falſcher Hund, 

Spielte mit mir böſ' und ſchlecht. 


Einer ſtand mir dennoch treu, 
Unverzagt, wett und wagt 

Er ſein Leben für die Magd! 

Will uns auch das Glück nicht blühn, 
Darum laßt uns weithin fliehn, 

In dem Wald Aufenthalt, 

Wo die Hirſch' und Rehe ziehn. 





GEBR —————— — — Zuufaree 


us 
In der niedern — ſtill: 
a 


Welche Freud' allezeit, 

Der ſich mir in Treuen weiht. 
Nacht und Tag, Tag und Nacht, 
Lauter Lieb' und Segen lacht, 
Und der Neid wohnet weit, 


In der Hofburg eitler Pracht. 





M 382. 
Fein's Trudchen. 
Vom Niederrhein. 





= - 
Fein's Trudchen, follft früb auf: fte = ben, luft: 


— 
IAC ILCCCCG — 


wan-deln in Grünswald ge = ben, dort er= 






wartet der Lieb-ſte dich, dort er: 





wartet der Lieb-ſte dich! 


ein’s Trudchen, follft früh aufſtehen, 
ftwandeln in Grünwald geben, 
:: Dort erwartet der Liebſte dich! ;,: 


Wie fie fam vor'm Grünwalde, 
Begegnet der Neiter ihr balde, 
:3:: Wünſcht guten Morgen ihr fein! :,: 


| 
| 
| 
__ 





* Guten Morgen, feines Trudchen! 
Wie ſchön ſteht dir das Kränzchen, 
Bei dir ſchläft ſich wohl gut! :;: 


Wenn dann bei mir gut Schlafen iſt, 
So komme du zur Abendfriſt, 
: Sch will dich gern einlaffen. :,: 


Der Abend fam gejchlichen, 
Der Reiter fam gepfiffen 
;: Bor Trudchens Schlaffenfterlein. :;: 


| 

| 

| 

J 

Steh auf, eh auf,.lieb’ Trudchen mein, 
| Steh auf, ſteh auf, und laß mich cin, 
: Bei dir im Bett mid wärmen. ;,: 
| 

Hl 

|| 

| 

\ 


Nimm du dein Noß bei feinem Zaum, . 
Ind führ’ es zu dem Weidenbaum, 
:: Zaß dich da bei ihm mieder! :,: 


Und als es war des Morgens hell, 
Schön Trudchen ging zum Brunnenquell; 
: Wünſch dir fhon guten Morgen! :;: 


Wohl guten Morgen, Trudchen mein, 
Wie ftcht dir ſchön dein Hemdelein! 
;;: Bei wen haft du geichlafen? :.: 


Ih fchlief heut Nacht beim Schneider gut, 
Der bat weder Nadel no Fingerhut, . 
;: Die Sceere bat er verfoffen. 2: 


Hätt'ſt du mich nächten bereingelailen, | 
Sp wären wir heut zur Trauung gegangen 
: Mit Trommeln und Hcerpaufen. :,: 


| 

J Mit Trommeln und Heerpauken fein, 
|! Mit vier und vierzig Jungfräulein, 

| , Hätt'ſt du mich eingelaffen! :,: 





' 17 h 


A 58. 


Der Räuber. 
Aus Heffem 





EN 


Gin Kna-be der ging luft:wan = deln, luft: 

















Mägd⸗ lein, kaum act = zehn Zah = re * 





| 
| 
| 
| 
| 
wan ⸗ bein in den Wald, da be geg = net ihm ein jung’s 


rei = zen = der Gesftalt. 


| 

| Ein Knabe der ging luftwandeln, 

Luftwandeln in den Wald, 

| Da begegnet ihm ein jung’s Mägdlein, 
Kaum achtzehn Sabre alt, : 

Bon reizender Geftalt. 


Gr nahm fie d’rauf ZEHNUNL 
Gefangen nahm er fie, , 
Zog aus ihr ihre Kleider, 
Er ie fi willig d'rein. 
nab’, was foll das ſeyn? 


Zu Augsburg in das Wirthshaus, 
Allwo ih aß und tranf, 


‚ Da kam das ſchöne Maͤdchen, | 26 
Legt mich in Kett und Band, 
Und feſſelt Fuß und Hand. 





ed 
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Zu Augsburg in dem Kerfer, 


Wo ich gefangen faß, 
Da fam meine liebfte Mutter: 
Mein Sohn, was madhft du bier? 
Mein Sohn, fprid, wie ift dir? 
Und was id bier nun made, 

>) 


Das fann id fagen wohl, 
Ich hab’ ein junges Mädchen 
Geſchlagen, ad fo ſehr, 
Geraubt ihr Gut und Ehr'. 


Ihr hohen Herr'n von Augsburg, 
Th hab’ eine Bit an euch, 
Wollt mir den Kirhhof ſchenken, 
Auf dem ih ruhen mag 

Bis an den jüngften Tag. 

Der Kirchhof ’hört nicht unfer, 
Der Kirchhof 'hört der Stadt, 
Dein Leib foll an den Galgen, 


Dein Kopf wohl auf das Rad, 
Und welcher Schinpf ift das! 


N 54. 


Der Bildihürp. 
Aus Deftreidh. 





vw 
B 1 _— — — — 3 
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Griaß di Gott, main lia-bi Röfl, jäs 





a — 
bin # fhon da, geh laß mi muar 
ee 











ai: ni, ai ſchlags ma nid a, i 


ſchlags ma nit a! 


Griaß di Gott, main liabi Röſ'l, jäz bin i ſchon ba, 
Geh laß mi nuar aini, ai ſchlags ma nid a, i ſchlags ma nit a! 


Ai, du main liaba Franz'l, ziäh aus nuar dain'n Rod, 
In laß da de Zaid nit lang fain, wal i uns 's Nachtmal koch. 


Was foll i uns denn koch'n, was war da denn recht? 
A Schmalzkoch tat i koch'n, wann’s da war bald nit z'ſchlecht! 


Ai, du main liaba Franz’, ziach aus daini Schuh, 
Und laß da de Zaid nid lang fain, dawal i d' Kia mölch'n thu. 


D’ Kia, de fan g’mold'n, d' Mülli is g’fig'n; 
Da is bald d' fheni Röfl in’s Bett aini geftieg'n. 


Ai, du main liaba Franz'l, leg di aina zu miar, 
3 laih di main Duchad, daß di zuadefft damit. 


Und fe han bainanda g'ſchlaf'n de laid langi Nacht, 
Der Guga bad g'ſchrian, und's Hiarſcherl had graft. 


Und d' Röſerl ftcht af und wüll Krapf'n bab’n. 
Zwölf Jäger ftehn draußt: foll i iahür afmach'n? 


Wüllſt du nid afmach'n, wear me ſölba mach'n auf; 

WM Wildſchiz'n Franzi haft g’habt de ganzi Nacht. 

Ai, du main liaba Franz'l, wia wird’8 ung denn gehn? _ 
Zwölf Jaga ftehn draußt, han fer Hund bai fe. 

Aft laed'n ſ' ihri Bikſ'n und ſchiaß'n af mi; 

Wiar alli han g'ſchoſſ'n Aft ſchiaſt amal i. 


Ser bab i da fhoß'n, fer fan davon g’rennt: 
Gelds ja, maini liab’n Jaga, habts mi a nit recht g’fennt? 


—— — — 
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Aft laß'n fie ibri Hund aus und hetz'n fi af mi, 
Aft hab i ji alli bund’n, hab f° bing’legt vor fie. 


Aft nimm i main Flint'l, geb afi af d’ Alm, =" 
Da fan de fer Jaga af d' Kniä nieda g'fall'n. 


Se ban mi glei bed’n um. Gnad und Bardon, 
Soll fe desmal vaſchona, fe han ma nir tbon. 





Wi, maini liaba Jaga, um vans muß i enf frag'n: 
D i ma bald hanit no floani Gamferl dearf gag'n? 


Ai du main liaba Franz'l, ai frag” nur goar nid; 
Jag du kloani Gamferl fo vül, als d' nuar willft. 


Und chs, maini liab'n Zaga, jäz gehts zum B'ſchluß: 


Wan ma wieda z'fanım kenma, habts nur koanen VBadruß! . 


N 55. 
Die Verſuchumg. 
Aus Norddeutſchland. 








gehn, du zer = trittft dir die gar = ten Küß = lein 





— [2 


- 
ſchön. La-la-la- fa, la: lasla = la! du zer— 
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Feinsliebchen, du ſollſt mir nicht barfuß gehn, 


Du zertrittjt dir die zarten Füßlein fchön. 
Zalalala, lalalala! 
Du zerträttft dir die zarten Füßlein ſchön. 


Wie folkte ih denn nicht barfuß gehn, 
Hab’ feine Schuhe ja anzuziehn? 
Zalalala, lalalala! 

Hab’ feine Schuhe ja anzuzichn. 


Feinsliebchen, willft du mein eigen feyn, 


So faufe ih dir ein Paar Schüblein fein! 


Lalalala, lalalala! 


So kaufe id dir ein Paar Schühlein fein! 


Wie fönnte ich euer cigen feyn, 
Ih bin ein arm Dienftmägdelein. 
Lalalala, lalalala! 

Ih bin ein arm. Dienftmtägdelein. 


Und bift du arm, fo nehm’ ich dich doch, 
Du daft ja Ehr' und Treue noch. 
Lalalala, lalalala! 

Du haſt ja Ehr' und Treue noch. 


Die Ehr' und Treu' mir keiner nahm, 
Ich bin, wie ich von der Mutter kam. 
Lalalala, lalalala! 

Ich bin, wie ich von der Mutter kam. 


Und Ehr' und Treu' iſt beſſer wie Geld, 


ER nehm’ mir ein Weib, das mir gefällt. 


alalala, kalalala! 


Th nehm’ mir ein Weib, das mir gefällt. 


Was zog er aus feiner Tafche fein, 
Bon blauer Seide find’s Strümpfelein. 
Lalalala, lalalala! 

Bon blauer Seide find’s Strümpfelein. 


Sie fegte fih nieder auf einen Stein, 
Und zog die Strümpfe an ihre Bein’. 
Zalalala, talalala! 

Und zog die Strümpfe an ihre Bein’, 


a nn nn nen ame me 


un en — — — — 
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Mas zog er aus feiner Taſche dazu, 
Bon blauem Leder ein Paar Schub! | 
Lalalala, lalalala! | | 
Bon blauem Leder ein Paar Schuh! | 
Sie zog die Schühlein an den Fuß, 
Und danfte ihm gar fehr dazu. 
Lalalala, lalalala! 
nd danfte ihm gar fehr dazu. | 
Was zog er aus feiner Tafche fein: 
Mein Herz, von Gold ein Ringelein. | 
Zalalala, lalalala! f 
Mein Herz, von Gold ein Ringelein. 
| 
| 
M 56. | 
Der Dollinger. | 
Aus Franken. | 
| 
Es reitt der Türf aus XTürsfensland nad 
— — 
Ne = gens-burg n die Stadt, da 
\ war ein gro: es in: gel-reibn, das i 
A ee Be Er 
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war ibm mohl be = fannt, das 


— — 
— — 
— — — — — 


— 





war ibm wohl be = kannt. 


Es reiet der Türf aus Türfenland 
Nah Regensburg in die Stadt, 

: Da war ein großes Ringelreibn, :,: 
„: Das war ibm wohl befannt. :;: 


Er reitet für des Kaifers Thür: 

Wer drinnen, fomm berfür! 

2 Wir ftehen bier um Leib und Seel’, ;,: 
2 Daß fie der Teufel hol’! ;,: 


- Die Stecher wichen all’ zurück, 

Vor folhem leidigen Mann, 

:: Den Türfen wollte feiner obfiegen, :,: 
:: Der alfo ſtechen kann. ;,: 


Da ipra der Kaifer in feinem Zorn: 

Hab’ ih denn feinen Mann, 

: Der mit Leib und Seel' um Gut und Ehr’ ;,: 
2 Mit dem Türken ftehen kann? ;;: 


— 


Da ſprang der Dollinger herfür: 
Wohlan, es muß jetzt ſeyn! 

2 Muß an den Türken wagen mic, :,: 
2 Der fo frevelich ftehen kann. :,: 


Sie führten beide fharfe Speer, 

Die gingen bin und ber, 

:: Der Türke ftady den Dollinger ab, :,: 
:: Daß er am Boden lag. ;,: 


— — — ö 








' Herr Jeſu Chrift, ſteh du mir bei, 
9— bei mir in der Noth! 
: Und führ’ mid in dein Hinmelreich, :,: 
2: Muß ich bier bleiben todt! :,: 


Da reitet der Kaifer zum Dollinger, 
‚Ein Kreuz in feiner Hand, 

„ Er hielt's dem Ritter an ‚den Mund, .;: 
7 Daß er geſund erſtand.: 


Da ſtach Dollinger˖ den Türken ab, 
Daß er am Rücken lag: 


GEBE — . ” — — —ü — 
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| I 

| er Jetzt ftehe dir der Teufel Ark . 
" Zu End’ iſt unfre “ann; Ar 


NW 59. 


Trennung. 


Weftphalen. 





Wach auf, wach auf, du jun-⸗-ger Gezfell, du 


baft fo lang ge = ſchla-fen, da 


| — —— — 
F——— — 
— — 


drau-ßen da fin = gen. die Vögel hell, der 


Begtmann | lärmt auf der Straßen! 
ee I — —— _ ei 





Du haft fo lang’ gefchlafen, 
Da draußen da fingen die Vögel heil, 
Der Fuhrmann lärmt auf der Straßen! 


& 

125 : 

Wah auf, wach auf, du junger Gefell, 

| 

| Wach auf, wah auf, mitheller Stimm’ 

| dub an der Wächter zu rufen, 

| o zwei Herzlieben beiſammen find, 

| Da müffen fie feyn gar Fluge. 

| 

| Der Knabe war verichlafen gar, 
‘Er fchlief fo lang’, fo füße, 
Die Jungfrau aber weife war, 

Weckt ihn dur ihre Küffe! 

| 

| 

| 

| 

| 

| 


Das Scheiden, Scheiden thuet notb, 

Wie Tod ift es fo barte, 

Der ſcheid't auch manches Mündlein roth, 
Und manche Buhlen zarte. 


Der Knabe auf fein Rößlein ſprang, 
Und trabte fchnell von dannen, 

Die Jungfrau fab ibm lange nad, 
Groß Leid thät fie umfangen! 


MW 58. 


Vom Niederrhein. 
Borfänger. 





Es war ein Waifen = fa» be, ein zarstes Anäsbe: 


| Die Königstochter. 
| | 





lein, das muß:te im: mer Hü = ten am i 
% 





fang: 


am See die Röj:fe'- fein! 


Es war ein Waifenfnabe, 
Ein zartes Knäbelein, 

Das mußte immer hüten 
Am Sce die Röffelein! 
Und der junge Knabe fang: 
Am See die Röffelein! 


Der Knabe legt ſich nieder 
Am fer bin und fchlief; 

Bis eine laute Stimme 

Ihn aus dem Schlummer rief; 
Und der junge Knabe fang: 
Ihn aus dem Schlummer rief! 


Steh auf, du junger Knabe, 
Du Waifenfnab’, fteh auf, 
Mir hat ein Traum geträumet, 
Vom Königstöchterlein! 

Und der junge Knabe fang: 
Bom. Königstöchterlein! 


Steh auf, ſteh auf, mein Knabe, 


Sattle mir und dir ein Roß, 
Wir wollen heut noch reiten 
Zum König auf das Schloß! 
Und der junge Knabe fang: 
Zum König auf das Schloß! 


— —— ——— —— Eee 
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Und wie zum Schloß fie famen, 
Zum hohen Königsſchloß, 

Da wurden die Thore geöffnet, 
Da ließ man die Reiter zu Hof. 
Und der junge Knabe ſang: 

Da ließ man die Reiter zu Hof. 





Willkommen, willkommen, ihr Herren, 
Was bringet ihr für Mähr? 

Nach eurer jungen Tochter, 

O Herr, iſt ſein Begehr! 

Und der junge Knabe ſang: 

D Herr, ift fein Begehr! 


Die Tochter geb’ ich Keinem, 
Der Land und Leut' nicht bat, 
Ich gebe fie feinem Knaben, 
Der feine Eltern bat! 

Und der junge Knabe fang: 
Der feine Eltern bat! 


Der Knabe {haut ſich ume, 

Es deucht ihm feine Schaan: 

So hatt? ih doch Vater umd Mutter, 
Eh’. Gott fie zu fih nahm! 

Und der junge Knabe fang: 


Eh' Gott fie zu fih nahm! 


Die Tochter ftand am Söller, 
Sie ſah ihm traurig nad: 
Wie rafh bift du geritten, 
Wie ift dein Roß fo jad! 
Und der junge Knabe fang: 
Wie ift dein Roß fo ja! 


D daß mich mein firenger Vater 
Dir, Knab’, nicht geben will! 
D daß mieine liebe Mutter 
Noch immer fchweiger ftill! 

Und der junge Knabe fang: 
Noch immer ſchweiget ſtill! 


So & 
Iſt Niemand denn daheime, / 


| Der Bote mir will feyn? | 

J Dem Knaben möcht ich ſenden | 

| Bon Gold ein Ringelein! 

Und der junge Knabe fang: 

Von Gold ein Ringelein! 
| 
j 
| 
\ 


| 
Reit' fort, Herzallerliehfter, | 
Bis bin auf grüne Haid’, | 


Da fomm’ id dir nachgefahren 
| Mit vier und. vierzig Jungfräufein! 
Ind der junge Knabe fang: 

Mit vier und vierzig <ungfräufein! 


. &ie fam ihm nadhgefahren 
Mit vier und vierzig Sungfräutein, 


Sie ftarb vor Hergeleid ; 


Und der junge. Knabe fang: 
Sie ftarb vor Hergeleid! ... 


| 
| 
Sie mocht' ihm nicht erreichen, 
Mi 5 | 
| 


Das Prager Wunderbild. 
Aus dem Böhmerwalde. 


⸗ 
O ſchön fies Je⸗ fü = lein, 0 


Borfünger. 


es 6 Borfänger. | — En 
















du 
Vorſänger. 


pra s ge = vi * fhes, lieb und Elein, 


| 

i = ſches, lieb und Flein, klein 
1 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 














der Macht, wie 





Br Fr — 


Ge = ſtalt, groß in der Macht, wie 






„uw 
in  Erfabsrung oft ge = bracht. 


O allerſchönſtes Jeſulein, :,: 
:: Du prageriſches, lieb und Hein, ;,: 


;: Klein an Geftalt, groß in der Macht, 
Wie in Erfahrung oft acbradt. :,: 








IM 

A, :: D allerfhönjtes Zefulein, :,: 

| ;: Wie fonnte es doch möglih ſeyn, ;,: ' 
| :: Daß man fo wenig did geacht, a 
So lang’ geweſen unbedacht. :,: 


: Sieben Jahr’ dauerte dein Elend, :, 
:,: Zerbrochen wurden deine Händ', :,: 
:: Bis endlid deiner Gnaden Strablen 
Auf einen Diener find gefallen. :: 


e ;: Der ungefähr zu Prag anfam :.: 
:,: Und deine Abwefenheit wahrnahm, :,: 
| :;: Da deine Gnade jchon befannt, 
J In mancher Stadt im deutſchen Land. :,: 


J ;: Er ſuchet dich gleich einem Schatz, :,: 
Durchgehet alle Ort und Platz, :: 


— 


,: Verzettelt durch der Juden Lift, 
Find't er dich unter Schutt und Miſt.:: | 


| 
| 
:: Mit Jubel und mit Herzeleid, :,: 
;: Er dich erblict, mit beller Kreud’! :,: 
;: Er grüßer dih mit Herz und Mund, 
Nicht fatt er did) bedauern funnt. :,: | 
| 
| | 
| 
] 


:: Und wie er did alſo thät chren,. :,: 

: So thät er eine Stimm’ anhören: :,: 

:,: Gebt mir nur meine Händelein, 

Sp geb’ ich euh den Segen mein! :: 


N 60. \ 

Der todte Gaft. | 
Bon der Nordküfte Deutſchlands. | 

—® uw ’ | 

u = | 
| 

| 


—. 








Es po—⸗chet ein Knabe fah = te auf %eins: 








ö—— —— — 
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lieb⸗chen, ſag', biſt du da drin = men? ſteh 


SF | 


auf und laß mih cin! 


Auf Feinsliebchens Kenfterlein: 
Keinsliebhen, fag’, bift du da drinnen? ' 
Steb auf und laß mich cin! [1 


| 

| 

| 

Es pochet ein Knabe fachte f 
| 


Ich kann mit dir wohl fprechen, 
Doch dich einlaffen nit; 

SH bin mit Jemand verfprocden, 
Einen Zweiten mag ih nicht! 


Feinsliebchen, der bin ich; 
Reich’ mir dein Händlein weiße, 
Vielleicht erfennft du mid. 


| 
J 
| 
Mit dent, jo du verfproden, | 
| 
Du riecheſt gar nach Erde, J 
Sag’, Lieber, biſt du todt? 
Soll ich nach Erde nicht riechen, | 
Da ih in dem Grab gerubt? 
Wed Vater auf und Mutter, | 
Wed’ deine Freunde all!’ auf, i 
Grün Kränzlein ſollſt du tragen 
Mit mir in den Himmel hinauf. 





Musi unzter e ner. Zinzde die ganze lie: be 


Naht, mit meinem — im Ur = me, in 





— 


Lie-be zu=:ge = bracht! 


Hab’ unter einer Linde 

Die ganze liebe Nacht, 

Mit meinem Schatz im Arme, 
In Liebe zugebracht! 


| 
Die Blätter von der Linde, , | 
Die fielen all auf mid; | 
Daß mid mein Schag verlaffen bat! | 
Berlaffen bat er mich! | 

| 

| 


Daß mich mein Schag verlaflen bat, 
Wohl heißet es aljo: 

Es find't ſich wohl ein Anderer 

Und macht mich wieder froh! 


Des Abends in der Späte 
| Kommt er vor meine Thür, 

| Mit ihrem Ringlein Fleine, 

|| Das fchiebt fie ihm dafür. 

| Mit feinem blanfen Degen | 
J Zieht er nun in ſein Feld; 
Zu Waſſer und zu Lande, 

Sp wie es mir gefällt. 





nn U 





NM 6%. 
Mariahilf, 


Borfänger, Bon Niederrbein. 








Die Kö: nige « toch-ter harrt fo lang’, viel 





2 
Kum:mer ihr das Herz be = zwang, und 


| 
En 
liebt! ihn fon vor Sab = = ren; der 
N 
' — — 
| | 
y, 









Kna:be der war bübfh und fein, fie 








| 
liebt? ihm ſchon vor Gh = = ren! h 
a} 








Die Königstochter barrt fo lang), 

Viel Kummer ibr das Herz beswang, 
Und das um einen Knaben, 

:,: Der Knabe der war hübſch und fein, 


Sie liebe! ibn ſchon vor Jahren! :,: 


Als es wohl gegen Abend ging, 
Der König fam gegangen, 
Sie wußte den Knaben zu laffen nicht, 


:: Er fprang wohl zu dem Fenfter binaus, 


Recht in das tiefe Waſſer. :,: 


— 


Sie ſchaut ihm ſo barmherzig nach, 
Die Thräne in das Waſſer rann. 
Aungfräulein, darfft nicht forgen, 


>: Das Tauden und Schwimmen verfteh’ ich wohl 


Vom Abend bis an den Morgen. :,: 


Als er wohl auf die Mitte fam, 
Rief er die beilige Jungfrau an, 


5 Maria mit ihrem Kinde: 


Wagſt du mir Hülf’ und Beiftand feun, 
Meine Kunft ift gar geringe. :,: 


Als er wohl an das Ufer fam, 

Ein ſchneeweiß Hemdlein zog er an, 
Zum Schloß fam er gegangen: 

:,: Geduld, Geduld, es fommt der Tag 
Wo ic fie foll erlangen! :,: 


— — — — 











— 











! 
Gs wollt! ein Mäddhen früh auf:ftehn, drei 





Es wollt ein Mädchen früh aufftehn, 
Drei Viertelftund vor Tag, 

Es wollte breden Brombeern, 

Tu ja Brombeern, 

Gin ganzes Körbchen voll. 


| 
| 
IA 
Bromzbeern, cin gan-zes Körbchen voll. 
| 
| 
| 
| 
| 
Und wie fie zu dem Walde gebt, | 
| Begegnet ihr Jägers Knecht, | 
Gi Mädchen, fort aus dem Walde, 
| Ra aus dem Walde, | 


Meinem Herrn ift das nicht redt. 
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Und ale fie in den Wald ’nein fam, j 
Begegnet ihr Jägers Sohn: ’ 

Ei Mädel, willft du Brombeern, 

Ju ja Brombeern, . 

Pflück' dir dein Körbchen voll. 


Da gab's fo viele Beeren wohl, 
Sie pflückt bis ın die Nacht: 
Ei Mädel, fie find füße, 

Tu ja füße, 

Dod nimm did wohl in Acht. 


Es ftund wohl an ein Vierteljahr, 
Die Beeren wurden groß, 

Es ftund faum an ein halbes Jahr, 
Ju ja drei Vierteljahr, 

Fin Kind faß ihr auf dem Schooß. 


| Und als der Jäger zur Thür 'nein fommt, 
Ihr Auge wurde naß: 
Gi Mädel, wenn das Brombeern find, 
Ju ja Brombeern, 
Die wir gebrochen ab? 


Der will ein ehrlih Mägdelein, 
Schickt fie nit in den Wald, 
Der ſchickt fie nicht am Brombeern, 
Ju ja Brombeern, 
| Verführet find fie bald. 





| N 64. 
| Der Odenwalder. 
| Aus Franfen. 
er ——— 
. = 
| Es wohnt ein Baur im De=den-wald, der 





bat ein junges Weib, da = zu eisme junge 





— — — — — — 
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| EN — 


See 


Dienftmagd, dran bat er feisne Freud. 


— N 
ser —Hopfa ErEre=>} 


| | ud: be, noch 


— — — — — 
— — — — ——— 





⸗ 
a-ber-⸗mal! Das war des Bauern 


Es wohnt ein Bau'r im Ddenwald, 
Der bat ein junges Weib, 

Dazu eine junge Dienſtmagd, 

Dran bat er feine Freud’. 

Bauer! He! Holla! Hopfa! Bauer! 

Juchhe, noch abermal! | 
Das war des Bauern Freud’. | 


Die Bäurin nah der Kirchen ging, 
Deß war der Bauer frob: 

Geh’ in den Stall zur Herelbanf 
Und ſchneid' den Pferden Strob. | 
Bauer! He! Holla! Hopfa! Bauer! 

Juchhe, noch abermal! 
| Das war des Bauern Kreud'. 

|: * 
| Die Bäurin aus der Kirchen kam, | 
[| Sie ging die Trepp’ hinauf, | 
J Was ſie ſich da erblicken that, | 
| Das bracht fie ſchrecklich auf. 
Bauer! He! Holla! Hopſa! Bauer! 


— — — — 


Juchhe, noch abermal! 
Das war des Bauern Freud'. 





y⏑— — —jaei) 
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Die Bäurin zu der Dienerin: 
gertı liederlihes Ding, 

ie Arbeit, die du leiften magft, 
Die thu ich felber flinf. 
Bauer! Het Holla! Hopfa! Bauer! 
Juchhe, noch ahermal! 
Das war des Bauern Freud'. 








> 


Die Bäurin zu dem Bauern fprad: 
Das wär’ mir grade recht; 

Sofern du mietheft eine Magd, 
Sp mierbe ih den Knecht! 

Bauer! He! Holla! Hopfa! Bauer! 
Juchhe, noch abermal! 

Das war des Bauern Freud'. 


M 65. 


| 

Späte Neue. 
| | Vom Mittelrhein. 
| 

| 





—— 


weit ne nicht, Feins- mäg = de = ein, 






| 

| 

| 

| 

| 

| 

| 

| 

| 

| 

| 

| 

| 

u i 
treu bleib ih dir, feft - und: bie = ber, 


SEE ———— — — — 0 








GET 


Und die Maid ift ihm gemaut. 





;,: Meine nicht, Keinsmägdelein, :,: 
Zreu bleib id dir, feſt und bieder, 
Kehr' nah Jahr und Tag dir wieder, 
Ad, es muß, es muß gefchieden feyn! 


:: Und es zog der Knab' hinaus, :;: 
Durch die Länder, durch die Städtchen, 
Neue Städehen, neue Mädchen, 

Und vergeflen ift das Haus. 


3:: Bift, Gertrude, du nicht bang? :,: 
Tag und Nacht magft du dich fehnen, 
Freit er dody um andre Schönen, 

Er bat dich vergeflen lang! 


:.: Unter Zubel, unter Scherz, :,: 
Monden, Jahre ihm verftrichen, 
Ihre Wange ift erblichen, 

Und cs brad des Mädchens Herz. 


2 An dem Arm die junge Braut, :,: 
Kam zur Heimath er gezogen, 
Süße Lich! bat er gepflogen, 


2 ed 
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: Schau, da ift Gertrudens Grab, :;: R 
Die du treulos haft verlaffen, 
Mußte bier im Tod erblaffen, 
Schaue zu, mein feiner Knab’! 


:: Großer Gott auf Himmelsthron! :;: 
Ad, ih brach die Liebestreue, 

Doch zu fpät ift alle Reue, 

Wehe, weh der Sünde Lohn. 


NZ 66. 


Die verzauberte Nachtigall. 
Borfänger. 


6. 2 
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Nachti-gall, fag’, was für Grüß’, was ift dein Ge: 





Borfänger. 
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| 
fang fo füß? fo ſchau⸗ rig fo fhanerig! | 
| 
| 


bald thut wohl mir dein Gesfang, bald wird’s in dem 
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Her = zen bang! fo. fhausrig, fo ſchau⸗rig! 
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Nachtigall, ſag', was für Grüß', 
Was iſt dein Geſang fo ſüß? | 
Sp fhaurig, fo fhaurig! 

Bald thut wohl mir dein Gefang, 

Bald wird’s in dem Herzen bang! 

So fhaurig, fo ſchaurig! | 
Wie es tönet durh den Wald, 

Fließt die Thräne von der Wang’, 

So ſchaurig, fo fhaurig! 

In dem Herzen ringt die Noth 

So als wär’ e8 gar der Tod! 

So fhaurig, fo fhaurig! 

Nachtigall, fo wunderfan, 

Spridy in Zefu Ehrifti Nam’: 

Sp fhaurig, fo fhaurig! 

Wie folh Singen möglid ift? 


‚ Und verfünde, wer du bift! 


So shaurig, fo [baurig! 


Der du bift, das war ih einft, 
Meine Sünd' ift nicht die kleinſt', 
So ſchaurig, fo fhaurig! 

Wart' bis auf den jüngften Tag 
Auf mein Urtheil mit der Klag'. 
So ſchaurig, fo fhaurig! 


Raufchend fliegt der Vogel fort, 
Warnt bald bier und warnt bald dort; 
Sp fhaurig, fo ſchaurig! 

Wer vernommen den Gefang, 

Der wird nicht mehr leben lang’. 

So ſchaurig, fo fhaurig! 


“ 
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| | 
| Der Lohn. | 
| Bom Niederrhein. 





Mor:gens früh, des A = bends fpat, des 


dgernd. 
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AU = bends - fpat!. 
; Es ritt ein Herr und aud fein Knecht, :,: 
Des Morgens früh, :,: des Abends fpat! :,: 


:: Sie ritten unter der Linden ber, ;,: 
Drauf fang die Nachtigall fo ſchön. 


;,: Der Herr zu feinem Knechte fprad: ;;: 
Steig du hinauf und hol’ fie herab. 


| | 
J | 
) ;,: Ach nein, mein Herr, das thu ich nicht, :,: J 
Die Zweige ſind ſchwach und brechen geſchwind. | 


;;: Der Herr flomm in dem Zorn binan, ;,: 
Es brady der Zweig, er fiel hinab. 


: Er fiel auf einen dien Stein, :;: 
Zwei Rippen fiel er da entzwei. 
8 
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: Ach, lebft du, Herr? ad, bift du todt? :,: 
| Wie foll id nehmen verdienten Lohn? 


:: In meinem Stalle zwei Ochſen ftehn, :,: 
Nimm dir, mein Knecht, den beften heraus. 
;;: Die beiden Dchfen, die mag id nid, :,: 
Im Megger zu werden dient ich nicht. 


2 Ad, lebt mein Herr? ad, ift er todt? :,: 
Wie foll id) nehmen verdienten Lohn? 


:: In meinem Stalle da fteben zwei Roß, :,: 
Nimm dir, mein Knecht, das befte davon. 


: Ach nein, mein Herr, das thu id u: is 
Dann fagen die Leute, ih wär’ ein D 


: Ad, lebft du, Herr, oder bift du todt? :,: 
Wie krieg’ ich meinen verdienten Lohn? 


:,: In meiner Küchen da fteht ein Weib, :,: 
Die laß, o Knecht, dein Herzlich feyn. 


: Ad, lieber Herr, der Lohn ift gut, :;: 
Son geb eud den Himmel, fo haben wir genug! 


N 68. 


Sägerränte. 


Borfünger. Alle. 
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jagt! . das Wild wohl aus dem Korn: hut 
N 
ein! Halt ein! 


: Es war ein Zäger, der ftieß in’s Horn,: 
Er jagt’ das Wild wohl aus dem Korn: Balt ein! balt cin! 


:: Wohl aus dem Korn, wohl. in’s Gebüfdh, :,:- 
Da begegnet ihm ein Mädchen frifh. Halt ein! halt em! 
: Eine Jungfrau frifh, fein wildes Thier: :;: 
ga weiß wohl, wie ih did fange ſchier. Halt ein! halt ein! 
:: Du bift ein Jäger, du füngft mich nidt, :,: 
Du fennft meine. rummen Sprünge noch nit. Halt ein! balt ein! 
:: Deine frummen Sprünge die fenn’ ih wohl, ;;: 
Sch weiß wie ich did fangen foll. Halt ein! halt ein! 
3: Er warf ihr den Strid wohl um den Arm, :,: 
Herr Gott, des Mädchens dih erbarm'. Halt ein! halt ein! 
:: Er warf ihr den Strick um den jungen Leib, :,: 
Damit war fie des Jägers Weib. Halt ein! halt ein! 


: Er warf ihr den Strid wohl um den Fuß, :,: 
Damit fie des Jägers werden muß. Halt cin! halt ein! 


: Die Jungfrau trat fi 'nen Dorn in den Fuß,: 
Davon ſchwoll fie auf bis zum neunten Mond. Halt ein! halt ein! 


: Den. neunten Mond, den dritten Tag, 
Die Jungfrau in dem Zaden (der Dfeimifehe) * Halt ein! halt ein! 


: Er ſchlug ihr auf 'nen breiten Tifch, :,: 
Darauf trug er gebratenen Fiſch. Halt ein! halt ein! 


: Gebrarne Fiſch die mag ich nicht, 
Eine Kanne mit Wein, die hab’ ich, — Halt ein! halt ein! 


* 
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:.: Er kauft’ ihr einen Zuckerhut, :,: | 








Der war wohl in der Suppe gut. Halt cin! halt ein! 


:: Er fauft ihr einen breiten Hut, .:,: 
Der fchüsgte fie vor der Sonnengluth. Halt ein! balt ein! 


:: Wohl vor der Sonne, vor dem Wind, ;,: 
| 





Nun folge du mir, berzliebes Kind. Halt ein! halt ein! 


:: Nun folge du mir, ich folge dir, :,: 
Sp fommen wir beide zufammen fchier. Halt ein! halt ein! 


N 69. 


Albertus Magnus. 
Rheiniſch. 


— 
⸗ 
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Die Kö : ni: gin blickt durch's Ken = fter, ein 






Jüngling der ſtand dar = aug, fie 
winft ibm von dem Sölzler, er | 
| 








fol = te kom-men ins Haus. 


Die Königin blickt durch's Fenſter, 
Ein Jüngling der ftand daraus, 
Sie winkt' ihm von dem Söller, 
Er follte fommen in’s Haus, 


| 
DemiEBEL —————— —— — Fee 





Er fam, und blieb von Nachten, 
Und als der Tag anbrach: 
Deiner Lieb' hab’ ich genoffen, 
Nun geh und ſäum' nicht lang. 


Sie nahm ihn bei den Händen 
Und führt ihn auf ein Brett, 
An einer Schnur fie zuckte, 
Daß er binfallen thät. 


— in ein tiefes Waſſer 
arf ihn das falſche Weib, 
Acht Jünglinge darneben, 
Die kamen um ihren Leib. 


— —— 
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So waren's ihrer neune, 

Die Zahl war viel zu klein, 
Den zehnten wollte fie fuchen, 
Albertus ſollt' es feyn. 


Der fhaute in ihr Herze 

Durch feine ſchwarze Kunft, 
Der ließ ſich nicht betrügen 

Von der Königin Liebesbrunft. 


Neun Knaben feh ih ſchweben 
Hier in der Kammer herum, 
Dein Bert bier ift ein Schifflein, 


- Will mit mir ſchlagen um. 





GE ————— 


Die Königin wurde zornig, 

Ließ binden ibm Fuß und Hand: 
Ihr Diener, ihn zu verfenfen, 
Werft ihn vom Meeresftrand. 


Und wie fie ihn geworfen 
Tief in den Meeresgrund, 
Da braden feine Stride, 
Frei ſchwomm der Knab’ zur Stund'. 


Wer ihn ermordet, ich gebe 
Mid ibm mit Leib und Blur! 
Da ziſchten viele Pfeile 

Recht auf des Jünglings Bruft. 
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Und wie der Züngling winfer, 
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Seren 


Da werden zu Vögel die Pfeil’, 
Der Züngling fteht im Walde, 
Im Walde frei und beil. 


Den Böglein in die Schnäbel 

Er feine Brieflein band: 

Die Königin mordet ncume, ' 
Darauf geſchrieben ftand. 


Sie flogen über die Haide 
Wohl über die Stadt und Land, 
Der falfhen Königinne 

Zu offenbaren die Schand’. 


M 90. 
Das Straßburger Mädchen. 


Vom Niederrhein. 





Straß burg auf der Stra : be- 


geg = met ibr cin Kna-be fein. 
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Es trug ein fhwarzbraun Mädchen 
Ein'n Becher rotben Wein, 

Zu Straßburg auf der Straßen 

Begegnet ihr ein Knabe fein. 


Der Knab' that fie anfaffen: 

Ich bitt' dich, laffe ab; 

Die Mutter thut mic fchelten, 
Verfhütt ih den Wein, mein Knab'. 


Der Wein der thut viel gelten, 
Der rothe fühle Wein! 
Bald bat das braune Mädchen 
Verloren ihr Kränzelein. 


Sie fann’s nicht wiederfinden, 
Sie fucher bin und ber, - 
Wohl unter einer Linden; 
Berliere du nicht mehr. 


Wohl zwifchen zweien Bergen 
Da ift ein grünes Thal, 

Drin fließt ein fchiffreih Waſſer; 
Der Liebfte kommt einmal. 


71. 
Die Betrogene 


Vom Niederrhein. 








Hol =: 2: 1, da: Fam sein Ritter da: 
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4 
du dir die Lämmlein und weideſt DEREN. BE DIE er hüt'ſt 








ge⸗ fit. * 4 ftol je — 
Mäaͤdchen, u was madheft du bier? buͤrſt 
win: du dir die — 5 im Hol 

Es wollte ein Mädchen die Lämmelein hüten im Holze, 

Da kam ein Ritter dahergeritten fo ſtolze: 

| eins Mädchen, feins Mädchen, was macheſt du bier? 

üt'ſt du dir die Lämmlein und rl fie dir, 

Hürft du dir die Lämmlein im Holze? 
| 
| 


einslichhen, fomm, laß uns ein wenig bier fofen umd (herzen! 
ch edler Ritter, das geht euch ja nimmer von Herzen! 
Komm, laß uns ein wenig vom Wege gehn, 
| * brauchen die Leute uns alle zu ſehn! 
Da lachte das Mädchen ſo ſehre. 


Waldvögelein ſitzen im grünen Buſche und ſpielen, 


a Eichbaum fchattet dorten hernieder fo fühle; 
Da brach fih das Mägdlein ’nen grünen Zweig, 


Er machte das Mägdlein zu einem Weib; 
Da ſchwomm das. Mägdlein in Thränen. 
SE 
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Ach edler Ritter, ich babe noch eines Deren 
Es hat mid fo ganz und gar die Liebe befeffen: 
n nım meine Mutter mid) jaget hinaus, 

Ad edeler Ritter, wo find’ ich dein Haus, 
Wo foll ih es ſuchen und finden? 


Mein Haus das ftehet nicht weit von hier am Rheine, 
Bon Marmelfteinen ift es gebauet gar feine, 

Es geht dahin nit Weg und Steg, 

Fort, Dirne, ſchere did deinen Weg! 

Da ſchwomm das Mädchen in Thränem, 





N 9%. 


Der Bettelvogt. 
Aus Kranfen. 
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nahm ich mei:nen Stab und meisnen Bettel : fad, und 


| 
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pfiff das Vazter» un = fer dem liesben langen Tag. 
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Ich war no fo jung und war doch fo arm, 
Kein Geld hatt’ ih gar nicht, daß Gott fih erbarın, 


Sp nahm ih meinen Stab und meinen Bettelfad, 
Und pfiff das Vaterunſer den lieben langen Tag. 





Und als ih fam vor Heidelberg binan, 


Der eine padt mich hinten, der andre padt mid vorn; 
Ei, ihr verfluchten Bettelvögt', fo laßt mich ungeſchor'n. 


Und als ih fam vorm Bertelvogt fein Haus, 
Da ſchaut der alte Spigbub’ zum er heraus; 
e 


Ich dreh’ mich glei herum und feb nad feiner Frau: 
Ei, du verfludhter Bettelvogt, wie ſchön ift deine Frau! 


Der Bettelvogt der faßt einen grimmigen Zorn, 

Er läßt mi da en in den tiefften Thurn, 

Im tiefen Thurn, Waſſer und bei Brod, 

Ei, du. verfluchter Bettelvogt, krieg du die ſchwere Noth! 


Ind wenn der Bettelvogt geftorden erst iſt, 

Man foll ihn nicht begraben wie ’nen andern Chrift, 
Lebendig ihm begraben, bei Waller und bei Brod, 
Wie mid der alte Bettelvogt begraben ohne Noth. 


Ihr Brüder, * nun luſtig, der Bettelvogt iſt todt, 


In der verwichnen Wochen am Dienſtag um halb neun, 
Da hingen ſie ihn feſte in den Galgen hinein. 


Er hätt' die ſchöne Frau beinahe umgebracht, 

Weil ſie mich armen Lumpen ſo freundlich angelacht. 
In der verwichnen Wochen, da ſah er noch hinaus, 
Und heut bin ich bei ihr, bei ihr in feinem Haus. 





Da padten mid die Bettelvögt gleich hinten und vornen an; 


Er hängt ſchon am Galgen, thut Keinem von ung Noth; 


Es war ein Sä : ger wohl=ge = mutb, trägt 





di: me #e= der auf dem Hut: 


” ” 
bei:fa=fa, hop⸗ſa⸗ſa, hei⸗ſa⸗ ſa, trallala! Die 


— — — 


ge = der war mit Gold be ſchlag'n, darf's 





| nit. \ein: je, = der Fü = ger ' trag'n. 


Es war ein Jäger wohlgemutb, 
Trägt eine Keder auf dem Hut: 
Heifafa, bopfafa, beifafa, trallala! 
Die Feder war mit Gold befchlag’n, 
Darf’s nicht ein jeder Jäger trag'n. 


Und als er in den Wald ’nein ritt, 
Me Jungfrau ihm entgegen fchritt: 
Sellaje, bopfafa, heifafa, trallala! 
obin, wohinaus, du wildes Thier? 
Sch bin der Jäger vom Revier! 


JE 73. 
Die geraubte Königstochter. 
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Ah reite nicht zu nah berzu, 
Ich fürcht', das Roß wird mir was thun! 
En bopfafa, beifafa, trallala! 

nein, das Roß wird dih nicht ſchlag'n, 
Wird lieber dich von binnen trag'n. 





Wenn alle Eihen Kirſchen trag’n, 
Wird mid dein Roß von binnen trag’n, 
— hopſaſa, heiſaſa, trallala! 

enn alles Waſſer ſich wandelt in Wein, 
Dann werde ich die Deine ſeyn. 


Du Jungfrau kriegſt eine Tonne Gold, 


Willſt ſchlafen bei'm Reiter 'ne halbe Stund'. 


Heiſaſa, hopſaſa, heiſaſa, trallala! 
Eine Tonne Goldes iſt hübſch und fein, 
Meine Ehre wird mir lieber ſeyn. 


Du Jungfrau kriegſt 'ne ganze Stadt, 
Willſt ſchlafen bei'm Reiter eine Nacht. 
Heiſaſa, hopſaſa, heiſaſa, trallala! 

Eine ganze Stadt iſt hübſch und fein, 
Meine Ehre wird mir lieber ſeyn. 


Willſt, Jungfrau, nähen dein Brautgewand, 


Und ſchlafen bei'm Reiter dein Lebenlang? 
—— hopſaſa, heiſaſa, trallala! 

as Brautgewand ſchneid' ich recht gern, 
Ich will dich erkennen für meinen Herrn. 


Er nahm das Mädchen bei der Hand 
Und gab ihr einen Kuß gewandt, 
—— hopſaſa, heiſaſa, trallala! 

r faßt' es hinten am rothen Rod 
Und zog es zu ſich auf fein Roß. 


: Und als er in das Dorf ’nein ritt, 


Die Mutter ibm entgegen fhritt: 

zu.“ bopfafa, heiſaſa, trallala! 
illkommen, liebes Söbnelein; 

Was haft du denn für'n wildes Schwein? 
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Das ift fürwahr fein wildes Schwein, 

Das iſt die Herzallerliebfte mein. 

Heifafa, bopfafa, beifafa, trallala! 
Sit das die Herzallerliebite dein, 
So muß fie ung willkommen ſeyn. 


Sie deckt' ihm einen ſchweeweißen ze, 
Und trug ihm auf gebadene Fi 
eifafa, bopfafa, beifafa, trallala ! 
as Eſſen, Zrinfen fhmedt mir wohl, 
Weiß aber nicht, wer’s zahlen foll. 


Wer's zahlen ſoll, der ift fchon bier, 
Ich habe feinen liebern Schag als did! 
Heifafa, bopfafa, beifafa, trallala! 

Haft du keinen lichern Schag als mid, 
So komm nur ber und küͤſſe mich! 


M 74 
Die Wedtrommel, 
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müfsfen wir Solsda = ten mar-ſchi- ren das 











Schärgel ficht ber = ab! Zraslasli ta=le- 





dei dei, trasla=li ta=lei=dei dei, mein 





Schä:gel ſieht ber = ab! 


Des Morgens zwilchen drei und vieren, 
Da müflen wir ng wu 
Das Gäßlein auf und ab 

Mein ed ficht herab! 

Tralali taleidei dei, * taleidei dei, 
Mein Schätzel ſieht herab! 


Ach, Bruder, jetzt bin ich geſchoſſen, 
Die Kugel "hat mic ſchwer getroffen, 
Trag’ mi in mein Quartier, 

Es ift nicht weit von bier! 

Tralali taleidei dei, tralali taleidei dei, 
Es ift nit weit von hier! 


Ah, Bruder, ich kann dich nicht tragen, 
Die Feinde baben uns gefchlagen, 
Helf dir der liebe Gott; 
Sch muß ziehen in den Tod. 
“« Xralalf taleidei dei, tralali taleidei dei, 
Ich muf siehen in den Tod. 


Ah, Brüder, ihr geht ja vorüber, 


Als wär' es mit mir ſchon vorüber, 
Ihr Lumpenfeind' ſeyd da, 


ur tretet mir zu nah! 
Tralali taleidei dei, tralali taleidei bit, 
i Jhr trete mir zu nah! 
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Ich muß wohl meine Trommel rühren, 
Sonſt werde ih mich ganz verlieren; 
Die Brüder, did geſä't, 
Sie liegen wie gemäht. 
Zralali taleidei dei, tralali taleidei dei, 
Sie liegen wie gemäbt. 


Er ſchlägt die Trommel ſchon wicder, 
Er weder feine ftillen Brüder, 

Sie ſchlagen ihren Feind, 

Ein Schreden ſchlägt den Feind! 
Tralali taleidei dei, tralali taleidei bei, 
Ein Schreden ſchlägt den Feind! 


Er fhlägt die Trommel auf und nieder, 
Die find vorm Nachtquartier fchon wieder 
In's Gäßlein hell hinaus. 

Sie ziehn vor Schäschens Haus. 
Tralali taleidei dei, tralali tafeidei bei, 
Sie ziehn vor Schäschens Haus. 


Da ftchen morgens die Gebeine 

In Reih' und Glied wie Leichenfteine, 
Die Trommel gebt voran, 

Daß fie ihn fehen Fann! 

Zralali taleidei dei, tralali taleidei dei, 
Daß fie ihn ſehen kann! 


— — — — 
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Die Müllertochter. 


Rheiniſch. 
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lauf! der bat 'ne ehe und die war reich! 


Es wohnt ein Müller an jenem Teich, 

Der bat ’ne Tochter und die war rei), 
Der bat ’ne Tochter, mein Müller lauf! 
Der bat ’ne Tochter und die war reich! 


:: Der Müller und die Müllerin 
‚ Bewachten die Tochter ber und hin. :,: 


: Hör’ mein, du willft mein Freier feyn: 
Koma Abends zu mir in's Kämmerlein. :,: 


: Mein Vater paßt auf, die Mutter BIC: 
Dot Liebe findet den rechten Steig. : 


:,: Der Knecht trug ein fo manden Sad, 
In einem drin der Burſche lag. :: 


: Der Müller ftand auf um Mitternacht, 
Das Korn ward unter den Stein gebradt. :,: 


3 Mein Knecht, die Säcke gemahlen find, 
Doch einer fehlt, den ih nicht find’! :; 


1: So batte der eine Sad wohl Bein’, 
Sp ift er gegangen zur Kammer berein. :,: 


:,: Die weiße Spur bindeutet zur Thür, 
Er ift bei meiner Tochter bier. :;: 


:; Der Müller gebt an die Kammertbür: 
Mach auf, mein Kind, mein Sad ift bier. :,: 
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:: Herr Meifter, um Gottes Barmherzigkeit! 
Der Sad rennt dort auf der Wieje weit. :,; 





:,: Der Sad fprang bier zum Fenſter hinaus, 
Keine Jungfrau ift bier mehr im Haus, :,: 


M 76. 
Auf der Lauer. 
Borfänger. Norddeutfchland. 
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i ſtehn, und das war ganz be: zaubernd ſchön! 
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Im kühlen Wald im Schatten lag, 
: Sah ih von fern cin Mädchen ſtehn, 
Ind das war ganz bezaubernd ſchön! ;,: 


Als fie midy eben bat erblict, 
Nahm fie die Flucht ımd wich zurüd, 
:: Ich aber eilte binterdrein, 
Und holt' das flinfe Mäddyen ein. :;: 


Ich gab ihr einen Kuß gewandt, 

Sie deckt' die Aeuglein mit der Hand: 
:: Ach Jäger, lieber Jäger mein, 

Laß ab von mir, was foll das feyn? :;: 


Gar luftig ift die Jagd im Wald, 
Wenn folhes Wild fih drein aufhalt, 
:: Ein Mädchen liefjt du alfo bin, 

| Jegt bift du eine Jägerin! :,: 
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Als ih an einem Sommertag 
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M 72. 

| Der Zauberer. | 
| Vom Niederrhein. 
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Es wa:ren zwei jar = te Kin = der; lein, cin 
Kuna: be und ein Müg =: de = ein, ihr | 





| 


Se __ I 


böd = fer Gott im Him = mel,:.reidh! 


Es waren zwei zarte Kinderlein, 

Ein Knabe und cin Mägdelein, 

Ihr Vater war cin gottlofer Bub’, 
Er ſchwur die Kinder dem Teufel zu! 
O höchſter Gott im Himmelreich! 


In einer Höhlen unbekannt, 

Da lebten die Kinder im fremden Land, 
Der Zauberer hatt' ein Zauberbuch, 
Daran er großen Gefallen trug. 

O höchſter Gott im Himmelreich! 


Der Knabe las im Buche gern, 
Wenn oft der böfe Zauberer fern, 
Lernt' zauberen aus diefer Schrift, 
Nur wie man einen Zauberer trifft. 
O höchſter Gott im Himmelreich! 


O Schweſterlein, der Böſe iſt aus, 


Wir wollen nun in die Welt hinaus. 
Die zwei, fie eilten den lieben Tag, 
So viel nur einer wandern mag. 

D höchſter Gott im Himmelreich! 


Ind da es war am Abend fpat, 

Der böfe Geift hinter ihnen naht, 

D Bruder, jegt find wir verloren bier, 
Der böfe Geift ift nahe ſchier. 

O höchſter Gott im Himmelreich! 


— 
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Der Jüngling fprah einen argen Sprud, 
Den er gelernet aus den Bud, 

Das Mädchen ward ein großer Teich, 
Der Jüngling einem Fiſche gleich. 

O höchſter Gott im Himmelreich! 





Der Böfe ging um das Waffer rund, 
Den Fiſch er da nicht fangen funnt; 

Da lief er zornig nad feiner Höhl, 

Ob er fih Nege holen könnt. 

O höchſter Gott im Himmelreich! 


Die Zwei, die eilten noch einen Tag, 
Sp viel nur einer wandern mag; 

D Bruder, jegt find wir verloren bier, 
Der böfe Geift ift nahe ſchier. 

D höchſter Gott im Himmelreid! 


Der Knabe ſprach einen argen Sprud, 
Den er gelernet aus dem Bud, 

Das Mädchen ward da eine Kapell’, 
Der Knab’ ein Bild auf dem Altar. 
D höchſter Gott im Himmelreich! 


Der Böfe ging um das Kirchlein rund, 
Das Bild er da nicht friegen funnt; 
Da lief er zornig nach feiner Höhl', 
Ob er fih Feuer holen möcht'. 

O höchſter Gott im Himmelreich! 


Die Zwei, die eilten den dritten Tag, 
So viel nur einer wandern mag; 

O Bruder, jetzt ſind wir verloren hier, 
Der böſe Geiſt iſt hinter dir. 

O höchſter Gott im Himmelreich! 


Der Knabe ſprach einen argen Spruch, 
Den er gelernet aus dem Buch, 
Das Mägdlein ward eine Temne feſt, 


Der Knab' lag drauf ein Körnlein Gerft. 


D höchſter Gott im. Himmelreich! 
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Der Böfe ging wohl um die Tenn’, 

Gr ſprach ein Wort, er ward eine Henn, 
Er wollte ſchlingen die Gerfte hinein, 
Der Knabe follte verloren ſeyn. 

O höchſter Gott im Himmelreich! 





Der Knabe ſprach einen argen Spruch, 
Den er gelernet aus dem Buch, 

Er ward tin Fuchs da wiederum, 

Und drehte der Henne den Hals herum! 
O höchſter Gott im Himmelreih! ' 


M 38. 
Die Noſen. 


Vorſänger. Aus Weſtphalen. 


ei⸗nem kuͤh⸗ fen Brun-nen, Bi: fal ⸗de- ri⸗de⸗ri⸗de⸗ 





ralslasla, an ei⸗ nem fühlen Brun⸗nen! 


Es wollt' ein Mädchen Waſſer holen 
An einem fühlen Brunnen, 
Vifalderideriderallala, 

An einem fühlen Brummen! 





Sie hat ein weißes Hemdchen an, 
Sie meint, fie wär’ alleine, 
Bifalderideriderallala, 

Sie meint, fie wär’ alleine. 


Da fam ein Reitersmann geritten, 
Der fand das Mägdlein feine, . 
Bifalderideriderallala, 

Der fand das Mägdlein feine. 


Ih bin nun dein und du fey mein, 
Wir wollen beifammen fhlafen, 
Bifalderideriderallala, 

Wir wollen beifammen ſchlafen. 


Beiſammen ſchlafen? das tbu ich nicht, 
Du gäbft mir dann drei Rofen, 
BVifalderideriderallala, 

Du gäbft mir dann drei Rofen, 


Die in dem Winter gewachſen find, 
Im Sommer voller Blüthe, 
Bifalderideriderallala, 

Im Sommer voller Blüthe. 


Drauf ritt er über Berg und Thal 
Und konnt feine Rofen finden, 
Bifalderideriderallala, 

Und konnt feine Rofen finden. 


Da fam er vor eines Malers Thür: 
Ah Maler, fend ihr drinnen? 
Bifalderideriderallala, 

Ah Maler, feyd ihr drinnen? 


Sp tritt berfür, o Maler mein, 
Und mal’ mir glei drei Roſen: 
Bifalderideriderallala, 

Ind mal’ mir glei drei Roſen: 


Die in dem Winter gewachſen find, 


- Im Sommer voller Blüthe, 


Vifalderideriderallala, 
Im Sommer voller Blüthe. 


——Ee 





Und als das Mädchen die Rofen ſah, 
Da fing es an zu weinen, 
Vifalderideriderallala, 

Da fing es an zu weinen. 


So hab’ ih mein Wort zu Schimpf geredt, 
Meint, könnt'ſt feine Rofen finden! 
Bifalderideriderallala, 

Meint‘, könnt'ſt feine Rofen finden! 


Nun trockne deine Yeugelein, 
Und höre auf zu weinen: 
Vifalderideriderallala, 

Ind höre auf zu weinen: 


‚Denn du bleibft mein, und ich bin dein, 
Wir wollen beifammen weilen! 
Vifalderideriderallala, 

Wir wollen beifammen weilen! 


N 99. 


Der Küchenjunge und Die Königstochter. 


Aus Heffen. 
Borfünger. 


— J49 — — 
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Habt ihr fci = nn Mann? und 
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wollt ihr Feisnen han? wollt ihr ein’ Jungfrau 





blei = ben? 






b hab' feisnen Mann und ich i 












will auch feinen han, ich will ein Jungfrau 
Ale, 
rn f 





blei =: en! 


: gu ihr feinen Mann? und wollt ihr feinen han? 


ollt ihr ein’ Jungfrau bleiben? 
Ih hab’ feinen Mann und ic will auch feinen han, 
Ich will ein’ Zungfrau bleiben! 
Nah dem Tag fommt die fühle Nacht! 
SH will ein’ Jungfrau bleiben! 


Habt ihr feinen Mann und wollt ihr feinen han, 
Und wollt ihr Jungfrau bleiben, 

Dann will id eure Magd und Kammerzofe feyn, 
Will fhlafen an eurer Seiten. 

Nah dem Tag kommt die fühle Nacht! 

Will fhlafen an eurer Seiten. 


Das dauert bis um die halbe Nacht, 
Die Königstochter thät er erwachen: 
Eure Magd das ift der Küchenjung’, 
Dep muß er felber laden. 

Nah dem Tag kommt die fühle Nacht! 
Dep muß er felber lachen. 


| 


| 
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Nun * du lauſiger Küchenjung', 
ein hübſch will ich dich kleiden, 

ch will dir geben Mantel und Rock, 
Ja Mantel und Rock von Seiden. 
Nach dem Tag kommt die kühle Nacht! 
Ja Mantel und Rock von Seiden. 





Den Mantel und Rock den will ich nicht, 
Der ſteht mir nicht an zu tragen! 

Dann warte nur bis morgen am Tag 
Will ich dich bei'm Vater verklagen. 
Nach dem Tag kommt die kühle Nacht! 
Will ich dich bei'm Vater verklagen. 


Und als des Morgens der Tag anbrach, 
Thät ſie's dem Koͤnig ſagen, 

Der König ward ſo ſehr erzürnt, 

That ihn zum Thor aus jagen. 

Nach dem Tag kommt die kühle Nacht! 
That ihn zum Thor aus jagen. 


Und als er auf Grünhaide kam, 
Da fing er an zu ſingen: 


Der König will mir feine Tochter nicht geben, 


Er foll fie mir jest felber bringen! 
Nah dem Tag fommt die fühle Nacht! 
Er foll fie mir jegt felber bringen! 


Das dauerte faum ein Vierteljahr, 

Da ließ es der König fagen: 

Der Küchenjung’ follte, der loſe Knab', 
Zum König follt! er fommen. 

Nach dem Tag fommt die fühle Nacht! 
Zum König foll! er kommen. 


Der Kühenjung’ ſprach zum neuen Herrn, 
Der ihn für Knecht gedungen: 

Sp geb zum Königihloß hinauf 

Und frag’, was ich da folle? 

Nah dem Tag fommt die fühle Nacht! 
Und frag’, was ih da folle? 


Et II 
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Zum Königſchloß, der weite, weite Gang, 
Der ift mir viel zu fauer. 





Bei der Tochter zu, fchlafen warft du nicht zu bang, 


So geh aud zu ihrem Vater. 
Nah dem Tag kommt die fühle Nacht! 
&o geb auch zu ihrem Vater. | 


Ind als er vor den König fam, 

Der laufige Küchenjunge, 

Da ſetzt' ihn der König wohl auf die Bank, 
Und gab ihm zu cffen und trinfen. 

Nah dem Tag fommt die fühle Nacht! 

Und gab ihm zu effen und trinken. 


Und als er gegeffen und dazu 
Den fühlen Wein getrunken, 


"Da warf er ab feinen Küchenrod, 


Ein Rod von Seide war drunter. 
Nach dem Tag kommt die fühle Nacht! 
Ein Rod von Seide war drunter. 


Ihr meint, ih wär ein Küchenjung', 
Und bin ein Graf vom Lande, 

Daß ihr mid laßt euer Eidam feyn, 
Das bringt euch feine Schande. 

Nah dem Tag fommt die fühle Nacht! 
Das dringt euch feine Schande. 


Der König ihm die Tochter bracht', 

Da fing er an zu fingen: 

Ihr wolle mir erft die Tochter nicht geben, 
Nun thut ihr fie felber bringen! 

Nah dem Tag kommt die fühle Nacht! 
Nun thut ihr fie felber bringen! 








— | 
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N 80. 


Der Bettelmond. 
Aus der Kölner Gegend. 














der mol’ in em Klo = fir gehn, ein 





Und wollt ihr bören ein neues Lied 
Und mas erft kürzlich ift gefchehn 
Von einem Kaufmannsfohne, 

Und der wollt in ein Klofter gehn, 
Ein arm Bettelmönd zu werden. 


— — — 
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Als er wohl vor das Klofter kam, 
Gar freundlidy that er Hopfen an, 
Und that auch freundli fragen 
Wohl nad dem Pater Guardian, 
Er hätt! ihm was zu fagen. 





Der Guardian der ift nicht bier, 

Er ift ſchon ausgegangen früh, 

Beliebt euch herein zu kommen, 

In unferm Garten luftwandeln zu gehn, 
Alda find ſchöne Blumen. 


Als er wohl in den Garten kam, 
Da fand er den Herren Guardian, 
Er that ihn freundlich grüßen, 

Er fiel auch nieder auf feine Knie 
Und füge ibm feine Füße. 


Ach beiliger Vater, es iſt mein Begehr, 
Der Grund, weshalb ih kommen ber, 
Ein Bertelmönd zu werden 

Allbier in diefem Gotteshaus, 

In diefem beiligen Drden! 


Der, wer ein Mönd bier werden will, 
Muß —* meiden alles Spiel, 

Die Weiber muß er meiden, 

Und Karten, Kegel und Würfelſpiel, 
Das muß er laſſen bleiben. | 


a Guardian, geftrenger Herr, 

ohl will ih thun nad eurem Begehr, 
Mid Allem unterwinden, 

Mein frommer Schag der ftarb des Tods, 
Ih kann ibn nur dorten finden. 


— — — — 
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N Ss. 


Die Flucht. 
In der Nähe von Babden. 





Jetzt geh ih an's Brünne⸗le, trink a = ber 





find’ ihn a⸗ ber nicht! 


= Jetzt geh ih an's Brünnele, trink aber nicht, :,: 
Da ſuch' ich mei herztauſigſte Schag, find’ ihn aber night! 


:: Da feg’ ich mich nieder in's grüne Gras, :,: 
Es fallen mir zwei Röslein auf meinen Schon. 


: Und diefe zwei Röfelein find rofenroth, .:,; 
iind ic weiß nicht, ob lebt mein Schag, oder ift er todt? 


: Jetzt dreh’ ic; meine Aeugelein, ringsum zu fehn, 
Da ſeh ich mein berztaufigften Schag bei nem —*8 ſtehn. 


:: Bei 'nem Andern ſtehen, das thut fein Gut, : 
Nun Ade, herztauſigſter Schatz, jetzo reiſ' ich fort. 


2 Mußt noch nicht fortreiſen, du haft noch Zeit! :;: | 


— — — 


Ade, herztauſigſter Schatz, mein Weg iſt weit! 





ↄ2 


m 
M 8% 
Die Heufahrt. 


Rhbeinlande, 





blieb fo gerzme zu Haus; fie 





— 


möchte doch fahren im’s Heu: juch-hei! in's 









zer 
—— — 
Heu, juch-hei! ins Heu, juch-hei! er 





Free: | 
i möch⸗te doch fah-ren ins Heu! 


— — — — — — — 


— 


172 


Es hatte ein Bauer ein fhönes Weib, 
Das blieb fo gerne zu Haus; 

Sie bat oft ihren lieben Mann, 

Er möchte doch fahren aus: 

Er möchte doch fahren in's Heu! 

Er möchte doch fahren in’s Heu: juchhei! 
: In’s Heu, juchhei! :,: 

Er möchte doch fahren in’s Heu! 





Der Mann gedahr in feinem Sinn, 

Die Reden wären gut; 

Ich will mid hinter die Hausthür ftel®'n, 

Will fehn, was das Weibchen thut; 

Will fagen, ih fahr’ in’s Heu! 

Wil ſagen, ich fahr’ in's Heu: juchhei! 
Im's Heu, juchhei! :,: 

il fagen, id fahr! in’s Heu. 


Da fam ein junger Reitersknecht 
Zum jungen Weibchen 'rein, 
ns thät fie empfangen ibn, 

b ftrads ihren Willen drein. 
Sft denn der Mann in’s Heu? 
Iſt denn der Mann in’s Heu, juchhei! 
3: In's Heu, juchhei! :;: 
Iſt denn der Mann in's Heu? 


Er faßt' fie in den Gürtelband 
Und fhwang fie bin und ber; 


Der Mann wohl hinter der Hausthür ſtand, 


ſt zornig kam er herfür: 
ch bin noch nicht in's Heu! 
bin noch nicht ms Heu, juchhei! 
: In's Heu, juchhei! :,: 
Ih bin noch nicht in’ Heu! 


Ach trauter, berzallerliebfter Dann, 

Vergieb mir diefen Fehl! 

Will lieben baß und herzen did, 

Will kochen Mus und Mehl. 

SH dacht', du wärft in’s Heu, 

3% dacht’, du wärft in’s Heu, juchhei! 
» Im’s Heu, juchhei! ;,: 

Ich dacht', du wärft in’g Heu. 


— 
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Und wenn ich glei gefahren wär’ 

In's Heu und Haberftrob, ' 

So follt du num und nimmermehr 

Einen Andern lieben fo. 

Der Teufel fahr’ in’s Heu, 

Der Teufel fahr’ in’s deu juchbei ! 

„ Ims Heu, juchhei! : 
Der Teufel fahr’ in's Sen. — 
N 88. 
Gute Lehre 
Schwäbiſch. 
ra HB N —— —N 
| Ih — — — Eh ——— 
F 
Es wa⸗ren der Schweſter a drei, es 
—0 
— 
— Ns 
wa=ren der Schweſter a drei, die 





jüngft’ de ſchönſt' da = von = nen War: 


GE — — — —— — Bl ee 
II 


Hr 





Schnelle = de beh⸗le-de juck juck jud, :,: den 








| 
| 
| Bua =: be ließ fe neil :;: 
| 


: Es waren der Schweiter a drei, :,: 
Die jüngft’ de ſchönſt' davonnen war: 
Schnellede bellede juck juck jud, 

:: Den Buabe ließ fe nei! :;: 
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7: &ie führt ihn ’nauf in’s_Haus, :,: 
Er moit fie führe en ſchlaofe — 
Schnellede bellede juck juck jud, 
: Beim Lädle ſtaoßt fein ’naus. ;;: 


2 Er fiel.wohl uf en Stoi, 2: _ 
Zwua Rippe brad er im Leib entzwoi, 
»Schnellede bellede juck juck juck, 

:: Dazua das linke Boi. :,: 


:. Er kruicht wohl überen Steag, :,: 
Begegnet ehm en alt’s Weib, 
| Schnellede beilede juck juck juck, 

3: Dui ftaoßen wohl us'm Weag. ;,: 


:: Er fruicht wohl für fei Thür, ;,: 
Dui Thür war wol verfchloffe, 
Schnellede bellede juck juck juc, 
: Kei Riegle hing derfür, :,: 


:» Ei, Mutterle, thua mer uff, :; 
3 bi fo gar hort g’falle, 
Schnellede belfede juck juck juck, 
:: Bei's Annele Lädle 'naus.:, 


: Ei, Bua, 's geſchieht der read, :,: 
Derfſt nu derhaima bleiba, 
Schnellede bellede juck juck juck, 
2. Wie 'nen andre Baurefneadht: :,: 





— — — ed 


:, Mer trait wohl 'nauf in's Bett, :;: 
Mer maint, er ſai im Schaoff, 
Schnellede bellede juck juck juck, 


:: Dao hatt'n der Tod ſcho geſtreckt.:: 


:. Wenn's mir e fo will gau, : 

Will i daheima bleiba, 

Schnellede bellede juck juck juck, 

z Und nimma uf d' Bualſchaft gau! : 


Seꝛ⁊⁊⁊ —— 
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Der Weiten 
| or 9 Niederrhein. 












Gras: 





das grü ⸗ ne 






leg' dich, du wack'res Braun; mag He: lein, mad’ 





grü » nen, - ‚Gras! 


* Der Reiter fpreitet feinen Mantel aus 
- Wohl in-das grüne Gras: ’ 
Da leg’ did, du wackres Braunmägdelein, Ar 
. Mad’ dir dein Haupt nicht naß, 
Wohl in dem grünen Gras! 
| 


Mas foll ich bei dir | 
ch hab’ gar g’ringes Gut! x 431 
Hab’ zwei ſchwarzbraune Augen, z4 

2 It al? mein Hab’ und Gut, ;:,: 
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Wie ſollt' ich mich können legen, 


Die Schmerzen find zu groß, 
Trag’ unter meinem Herzen 
;: Ein Kindlein in meinem Schooß. :;: | 
Trägft unter deinem Herzen 
Verborgen ein Kindelein, 
Ich wollte für all’ mein Leben 
:: Nicht Water drüber feyn! :,: 
JG 5. 2 
| Richmut und Adocht. 
| Vom Niederrhein. 
D_5 | 
kid, was kürz- lich zu Köln iſt 
mu = dis ge = mannt, von A- docht im 
— ĩ 
z i eẽ ĩ 
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ört, Chriſtenleut', jegt ein neues Lied, 
8 kürzlich zu Köln ift noch gefchehn: 
Bon einer Frauen, Richmudis genannt, 
Bon Adocht in vierzig Geſchlechtern befannt! 





Sie fturb, man legte fie in die Lad’, 

Der Mann aus lauter Trauern ſprach: 
Laßt meiner Hausfrauen ein’n Trauring an, 
Mit Treuen da war fie wohlgethan. 


Der Tag verging, es fam die Nacht, 

Der Glödner zu feinem Knechte ſprach: 
Wir wollen hinein in das Grab wohl gehn, 
Und wollen der Frau den Ring abfehn. 


Und als der Knecht das Grab auftbät, 
Der Glöckner ſchnell die Lad’ aufbebt; 
Bor Schreden liefen fie beide fort 

Und ließen der Krauen die Leuchte dort. 


Sie nahm die Leuchte wohl in die Hand 
Und ging, bis fie den Neumarkt fand: 
Mann, ah Mann, mad’ auf die Thür, 
Deine eblihe Hausfrau ift dafür. 


Die Frau, die rief, die Magd, die lief 

Wohl zu dem Mann, der oben ſchlief: 

D Gott, wie fann das möglich ſeyn, 

So müßten meine zwei befte Roß bei mir feyn! 


Sobald der Mann das Wort ausfprad), 

Die zwei Roß liefen raſch aus dem Stall, 
Sie fprangen bereits die Treppe hinan, 

Und gingen vor den Herrn in’s Kenfter ftahn. 


Der macht felbften auf die Thür: 

ott im Himmel, fey gnädig mir! . 
Es ift wahrhaftig meine Hausfrau gut, 
Ich batte fie nächten begraben tobt. 


ö— — ee 
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Ach liebſter Gemahl, ſey nicht erfchredk, 
Ein Engel vom Himmel hat mich geweckt; 
Ein ‚Engel vom Himmel, gar hübſch und fein; 
Wir follen in Treuen zuſammen ſeyn! 


> 


Er faßt' fie wohl unter den Arm fo = 
Und führt fie herauf gar freudenr 

Sie fegten ſich beid' zuſammen .alfo  : 
Und aßen und tranfen und ſprachen bazu. 


Nachdem cin fo großes Wunder geſchah, 
at ſie gelebet noch ſieben Jahr, 
boren ihm ſieben Söhnelein | 

In Apoſteln gewirket ein Meßfleid fein. 


Dazwiſchen hat fie keinmal gelacht, 

Hat immer ‚gar ernſt den Tod betradt; 
Das ift zu Köln in der Stadt gefchehn, 
Ind mag ſich begeben fo bald nicht mehr! 


NM 86. | 
Der Shäfertohn 


Borfänger. Bom Niederrhein. 





Es trieb ein Schäfer wohl = ber die Brück', 
Alle. Borfänger. 





1 

| 

| 

| 

| 

| 

i bat nen : Geld = * auf dem Rüd. i 
8 EEE — — — 
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aue. 


—2 . 
Berg und Thal, fal = ter Schnee, 


Herz⸗lieb fcheiden und das hut weh! 


Es trieb ein Schäfer wohl über die Brüch, 


Edele, edele Roſe! 

Er hat 'nen Geldſack auf dem Rück. 
Berg und Thal, kalter Schnee, 
Herzlieb ſcheiden und das thut weh! 


Da begegnet ihm ein Edelmann, 

Edele, edele Roſe! 

Der that vor dem Schäfer das Hütlein ab. 
Berg und Thal, kalter Schnee, 
Herzlieb ſcheiden und das thut weh! 


Ach Edelmann, laß dein Hütlein ſtehn, 
Edele, edele Roſe! 

Ich bin ein armer Schäferſohn! 

Berg und Thal, kalter Schnee, 
Herzlieb ſcheiden und das thut weh! 


Biſt du ein armer Schäferjohn, 
Edele, edele Rofe! 

So follft du meine jüngfte Tochter han. 
Berg und Thal, Falter Schnee; 

Herzlieb fheiden und das thut weh! 


Deine jüngfte Tochter iſt ehrenwerth, 
Edele, edele Roſe! 

Der arme Schäfer ſie nicht begehrt. 
Berg und Thal, kalter Schnee, 
Herzlieb ſcheiden und das thut weh! 


| 


— Eee 
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Der Edelmann war voll Grimm und Zorn, 

Edele, edele Rofe! ir 
Und fperrte den Schäfer in feinen Thurm. | Zu 
Berg und Thal, Falter Schnee, 
Herzlieb ſcheiden und das thut weh! 


Da faß der Schäfer Jahr und Tag, 

Edele, edele Rofe! kr 
Daf er nicht Sonn’ und Mond mehr fab. | hr 
Berg und Thal, Falter Schnee, a 
Herzlieb feheiden und das thut weh! 


Und als er aufſchloß feinen Thurm, 
Edele, edele Rofe! 

Da faß der Schäfer friſch und gefund. 
Berg und Thal, Falter Schnee, 
Herzlieb fheiden und das thut weh! 


Ach Schäfer, wie haft du did ernährt, 
Edele, edele Roſe! 

Daß dich die Würmer nicht bier verzehrt? 
Berg und Thal, Falter Schnee, 

Herzlieb ſcheiden und das thut weh! 





Die leidigen Thiere thun mir nichts, 
Edele, edele Roſe! 

Th hab’ Maria die Jungfrau lieb. 
Berg und Thal, kalter Schnee, 
Herzlieb ſcheiden und das thut weh! 


aft du Maria die Jungfrau lieb, 
dele, edele Roſe! 
So follft du bangen als wie ein Dieb! 
Berg und Thal, falter Schnee, 
Herjlieb ſcheiden und das thut web! 


| 
I 
| 


In unferem Lande da ift es ein Recht, 

Edele, edele Rofe! 

Da bängt man den Herrn nod vor dem Knecht! 
Berg und: Thal, Falter Schnee, 

Herzlieb ſcheiden und das thut web! 





h 181 


M 8. 
Die Belagerung von Köln. 





gin.zgen hier vor Grimm und Aerger, aud) 





der von Kleve war da mit feinem Rath, fie 





Der Churfürft und der Falfenberger 

Bergingen fhier vor Grimm und Xerger, 

Auch der von Kleve war da mit feinem Rath, 

Sie wollten fi theilen zufammen in die Stadt. Allaf! 










Ei 
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Am Ulenthor da wohnt der Verräther, 

Die Erd’ unterböhlt der. Mifferbäter; 

Die Mauern find untergraben fon, 

Die Stadt iſt verkauft um gringen Kohn! Allaf! 


Die Bürger liegen daheim und ſchlafen, 
Da lommen die Krieger mit Wehr und Hafen, | — 





Die Wächter ſehen von den Thürmen rund, 


Der Feind kriecht tief hinein durch den Grund. ana‘ | 


Wohl auf, wohl auf, durch alle Gaſſen und — 

Den Siegesruf erklingenzu laſſen! 

Sp wie dieſen Morgen die Sonn’ auf et s a 
\ 


h * Die Stadt in — age ſteht. 


* 


bat, Wacht au⸗ dem Sat, — Bürger, i 

Und flieht gar fchnell vor eurem Würger!,_ 

Sie greifen. die Schwerdter, den Bogen, den Poly, F 

Und folgen bem ‚tühnen Derſtohz. Allaf er * 


Die Bürger griffen F ihren — * J— 


Und gaben den Rittern gute Lehren, 


Geſchiagen ward da ſo mancher Mann, | 
> er nicht ‚mehr durch die er entrann. Allaf! 


Der — - den Schnupfen iR 8 
Er wollte ſchnell durch den Fuchsbau ſchlupfen, J 

Ihr Fürſten und Herren wohl auf und davon, 
Die Küchfe find drinnen gefangen ſchon. Allaf! 


Def foll fi) Feiner der Feinde erfreuen, 
Die meiften die liegen da todt und wund, 


Der Dverftol; ftarb gleich eigem Leuen, at 
—— 
Nicht mancher entwiſcht durch die Höhle gefund! Allaf! 
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NV 88. 


Der Traum. 
Vom Rheine. 





fei = nem ſchön Herz = lieh. 


Das Mägdlein im Brunngarten ging, 
Und fegte ſich nieder und fchlief, 

Es that fid) da ein ſchweren Traum 
Bon feinem ſchön Herzlich. 


Und als das Mädchen wachend war, 
Da war e8 nicht alfo, 

Da waren drei edle Roſen 

Gefallen in feinen Schooß. 


Es nahm die Rofen zufammen, 
Davon wand es einen Kranz, 
Damit ging es luftwandeln 

Zur Linden wohl auf den Tanz. 
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Und als es zum Dorf gekommen war, 
Wohl vor des Wirtben Haus, 

Da ftand ihr fein Herzliebchen 

Und ſchaut zum Kenfter hinaus. 





Er bot ihr guten Morgen, 
Dazu einen fröhlichen Tag, 
Ih feh an deinen Braunaugen, 
Dein Herzlein trägt Ungemach. 


Das ee das ich trage, 
Gut Lich, das fommt von dir, 
Du haft mir die Treu' verheißen, 
Und febrft dih nun von mir. 


Und daß ih mich von dir fehren muß, 
Das baben mein’ Freunde getban, 
Die wollten mir ein ander Lieb geben 
Und das viel reicher war. 


Ein ander Lieb zu trauen 
Allen um Geld und Gut, 
Viel lieber die behalten, 
Die mir wohlgefallen thut! 


Und wenn es Trauben regnet, 

Dann thaut es Fühlen Wein, 

Dann wollt id dich Mägdlein trauen, 
Dann foll die Hochzeit feyn. 


Die Hochzeit, die wir halten, 

Die halten wir beid’ in der Nacht, 
Dann fhläft mein Vater und Mutter, 
Wir zwei wir halten die Wacht! 





Ge —— — — — — — 
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N 89. 


Der böfe Bruder, 
Aus Franken. 


tie 2 rinnen 





| Schön AU = del: heid bei'm Feuer faß, und 
| 
| 


(Eee 


| W 
waͤrmt das fleisne Kind⸗lein naß, und wärmt das 
| 
— — 
fli = = ne Kind: len naß; ich 
| N 





us = 
r —— 
A : del = heid dies Wort aus-ſprach, ihr 


—— — — ee) 








O — 





Bruder ein zur Thüre trat, ihr Bru= der 





ein zur Thü- re trat. 


Schön Adelheid bei'm Feuer ſaß, 
;: Und wärmt das kleine Kindlein naß; :;: 
ch wärm' did hin, ih wärm' dich ber, 
bh wärm’ dih nun und nimmermehr!. 
Wie Adelheid dies Wort ausſprach, 
:: Ihr Bruder ein zur Thüre trat. :,: 


Willfomm, willfomm, lich’ Schwefter mein! 
3 Wie geht es mit deinem Kindelein? :,: 


Ich hab’ fein Kind, weiß von feinem Kind! 


Ah Bruder, was führft du in deinem Sinn? 
Er faßte die Schwefter und bielt fie fo lang’, 
2 Bis die Mildy aus ihren Brüften fprang. :,: 


* 
Er ſchlug Adelheid drei Tag und Nacht, 
= Bis gar fein Leben in ihr mehr war. : 
Das Kind, das fhönfte im weiten Land, 
Das war dem König von Engeland. 
O Schwefter, hätt'ſt du es mir gefagt, 
„: So hätte ich dih nicht umgebradt. :,: 


Wie nur das Wort vom Munde kam, 
:: Der König in die Kammer trat: :;: 
Willkomm, willkomm, lieb Schwager mein! 
Wie geht c8 dem jungen Bräutelein? 
Sch hab’ fie zu Tode geſchlagen, 

: Helft mir zu Grabe fie tragen! :,: 
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R Eh’ daß ih fie zu Grab will tragen, 
Will ich dich aus dem Lande jagen. :,: 
Der Adelheid Elingen die Glocken nad, 
Dem Bruder fangen die Raben nad). 
Was ift nun befler, der Glodenklang? 
:;: Oder ift es wohl der Rabengefang? :;: 


— — ee 


JE 90. 


Die WB aifen. 
Vom Niederrhein. 





Wie Wunder, wie Wunzder, wie 


mag es wohl feyn, daß jegt die jungen 





Mädchen aus:fe = ben fo bleich? 


Wie Wunder, wie Wunder, wie mag es wohl feyn, 
Daß jegt die Jungen Mädchen ausſehen jo bleich? 


Ah Mutter, das laßt euch fein Wunder nicht feyn, 
Ich trage vom Reiter ein Fein Kindelein. 


Trägſt du vom Reiter ein Flein Kindelein, 
So folljt du dein Lebtag nicht Mutter drüber feyn! 


Ah Mutter, daß ihr es verwünfden da thut, 
Ihr verwünfcher euer eigenes Fleiſch und Blur! 


i Das Mädchen ging auf einen hoh'n Berg ſtehn, a 
A 


Sie konnte den Reiter von weitem fehn. 


2 — >. |) ). 


EEE TI 


— 


m = eG — 
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D Reiter, o laß uns nur eilen von bier, 
Meine Mutter die hat mich verwünſchet ſchier. 





Der Reiter hat fie fo lieb, fo werth, 
Er ſchwang fie hinter fih auf fein Pferd. 


Er ritt mit ihr dur Berg und Thal, 
Bis daß er im Wald an ein Brünnlein fam. 


Ach Liebfter, hätt’ ich daraus 'nen Trunf, 
Sp wäre mein friſch jung Herz gefund. 


Vom Pferd ftieg der Reiter, fein Hut war ihr Glas: 


Da trinfe, Herzliebchen, fo viel du magit. 


Ad) Reiter, find bier feine Häufer nah bei, 


Daß ich haben fünnte der Frauen: zwei, drei? 


Ah nein, mein Herz, die Häufer find weit, 
IH bin ja ftärfer als Frauenieut'! 


Viel lieber will ich fterben und leiden den Tod, 
Als dag du follteft wiffen der Jungfrauen Noth. 


Ach Reiter, geh du eine Weile von mir, 
Und wenn ich dich rufe, antworte mir, 


Wenn ih nicht rufe, fo bin ich todt, 


So ſende an Vater und Mutter ein’n Bor. 


Dem Reiter dem währt's mit dem Rufen zu lang’, 
Er ging fo lange, bis daß er fie fand. 


Er ritt zurüd dur Berg und Thal, 
Bis daß er bei feiner Herzliebften war. 


Wie er fie fand, da war fie todt, 
Sie hatte zwei Söhnlein in ihrem Schooß. 


Das eine lag auf der Erden und kroch, 
Das andere an der Bruft und fog. 


Ab band er Herzliebhen das Schürzeltud, 
Worin er die zwei junge Söhnlein fchlug. 


ö— — I JE 





——8— — 
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Er band ihr abe ihr Schürzelband, 
Womit er die beiden Söhnlein umwand. | 


| 
| Ah das ift ung eine harte Nuß, 

| Daß ich herzlieb Mutter begraben ſchon muß. 
| 


Mit feinem blanfen Schwerdt das Grab grub er auf, 
Und goß mit den Augen das Weihwaffer drauf. 


Die Söhnlein hat er fo lieb und wertb, 
Er nahm fie beide wohl auf. fein Pferd. 


| Er ritt mit ihnen durch Berg und Thal, 
| Bis daß er in feine Heimath fam. 


| D Mutter mein, ziehet die Kindlein auf, 
' Ind ziehet fie groß in eurem Haus. 


Ah Sohn, wie fömmft du an die Brut? 
Es ift ja mein eigen Fleiſch und Blut. 


| 

D Sohn, da du hinaus ziehft zu Pferd, 
Sind mir deine Kinder noch einmal fo werth. 
| 


Großmutter hatte die Kinder fo lich, 
Und zog fie auf mit Fleiß und Trieb. 


Die Kindlein wuchſen gar woblgeftalt: 
Großmutter, fommt nicht der Vater bald? 


Der Bater zog wohl über Meer. 
| So wolln wir ihn ſuchen und bringen ber! 


Die Brüder, fie ftiegen wohl ein in das Schiff, 
Und fuhren wohl über das Meer fo tief. 


| 
| Sie zogen wohl fo weit durch das Land, 
| Sie fanden Nachtherberg in einem Wald. 


Nachtherberg in einer Hütte fo Hein, 
Sie fnieten da auf einen Stein. 





Und beteten da zum lieben Gott, 
Für den Vater, für ihre Mutter todt. 
8 


Aa et 








2 
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Ihr Kinder, die ihr als Mutter genannt, 
| Iſt meine Tochter, die fort fi gewandt. 
| 
i 


Und morgens früh der Reiter pocht an; 
Das ift euer Vater, ſey Gott gedankt! 


I 91. | | 


Das treue Mädchen. | 
Bom Niederrhein. 





ging ein Mäd- den fi = ne, es 


— — 






fhauste bald ber, es fchau = te bald Bin, es 





fhauste bald ber, es ſchau-te bald hin, es 


i meint, 8 wär al = lei = me! | i 


| 
5 | 
| 
CE NEN 
| | 
{ 
| 
| 


| 
| 
l 
| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 
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Im Garten wohl in dem Flaren Mondenfcein 
Da ging ein Mädchen feine, 

: Es ſchaute bald her, es ſchaute bald m 
&s meint, es wär’ alleine! :,: _ 





4 


Da fam geritten ein junger frifher Knapp’, | 
De grüßte das Mädchen feine: | 
: Bott grüß’ did, Mädchen, du folljt zum düftern Wald ı 
it mir binüberreiten. :,: 
| 
| 


Zum düftern Walde nicht reit’ ich mit dir, 
Das wäre mir viel zu neue; 

» Ih wart auf meinen Feinliebften bier, 
Dem bab’ ich bewahrt die Treue. :,: 


Bergeblih deine Treue, 
:: Da unten liegt er erſchlagen von mir, 
Am Bad an der dunfeln Weide. :,: 


Und liegt er drunten erſchlagen von dir 

Am Bah an der dunfeln Weide, 

:: &o geb’ die Gott feinen froben Tag mehr, 
Sp will ich mein Lieb beweinen. :;: 


| | 
Um deinen Feinliebſten bewahrt du bier 


Der Knabe reitet durch Berg und Thal, | 
Er konnte fein Mädchen freien, | 
;: Er ritt bergauf, er ritt bergab, | 


& ſah das Mädchen weinen. :,: | 


Er grüßte fie fehr und fprad dazu: 

So laß mid) bei dir weilen; 

:: Da ſah er fie liegen im Herzblut rotb, 
Sie bat gehalten die Treue. ;;: 


——— —9 
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N 9%. 
Die Nixrenbraut. 
Nordbeutfchland. 


Borfänger. Ale. 





Sy 


Es 


ädchen! 


freit der Waſ⸗ſer⸗-ni⸗- ze, 
Vorſänger. Alle. 





das Kö⸗nigs⸗töch⸗-ter- lein. Kein’s 
Borfünger. 





N 


Weisden rau = hen! 
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Es freit der Waffernire, 
—— Mädchen! 
as Königstödhterlein. 
> 's Mädchen ! 
$r freit der Jahre fieben, 
Hars bis in's achte getrieben, 
Die Weiden rauſchen 


Ah Mutter, liebfte Mutter, 
2. in’s Mädchen! . 
aß mich noch Jungfrau feyn! 
Mädchen 


— d 

ur dieſe Pac alleine, 
Dann geb’ id mich darein. 
Die Weiden raufchen! 


Das Wort iſt faum gefprochen, 
in’s Mädchen! 
Hof der Ritter fteht; 
in's Maͤdchen! 
er Ritter in ſeiner Schöne 
Herein zur Kammer geht. 
Die Weiden rauſchen! 


D Mutter, beſte Mutter, 
2 Mädchen! 
o ift dein Töchterlein ? 
in dchen! 


* 's Mä 

ie iſt als ob im Jammer 
Darinnen in der Kammer! 
Die Weiden rauſchen! 


Der Ritter in ſeiner Schöne, 
— Mädchen! 

ur Kammer geht herein: 

in's Mädchen! 

as machſt du, Braut, du feine, 
In dem Schlafkämmerlein? 
Die Weiden rauſchen! 


ö— — — — —— — — 
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BT ; 
| i Th mach' nicht viel, Herr Ritter, 
| ein’s Mädchen! | 
ch zieh' mich feftlih an, 
| ein’s Mädchen! 
| ch binde meinen Schleier, 
| Ich wähle die Hochzeitkleider. 
1 Die Weiden rauſchen! 


Und wie ſie ſchritt zum Hofe: 
Fein's Mädchen! 

Gott behüt' die Blutsfreund' mein! 
Fein's Mädchen ! 

Und wie fie kam zum Garten: 
Gott mag euch alle gnaden. 

Die Weiden raufhen! 


Fein's Mädchen! 
Ein Schwan fanr da geflogen: 
.. Mädchen! Ä 

u Schwan fliegft bin zur Kreude, 
Ich aber zieh' zum Leide. 


ij 
J 

| 

Und mie fie kam zur Haide, 
| Die Weiden raufchen! 
| j 

| 


Und wie fie fam zur Briüde, 
Fein's Mädchen! 

Mein Knecht mit dem Roſſe halt, 
| Kein’s Mädchen ! 

| en Ring zieh’ von der Hand, 

| Zich’ ab das Keftgewand. 

. Die Weiden rauſchen! 





| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| Reich mir den Sterbekittel, 
Fein's Mädchen! | 
Darin ich ſchwimmen fann. 
Fein's Mädchen! | 
| Die Brüd’ konnt' wohl tragen 8 
| Hinüber Roß und Wagen. 
Die Weiden raufhen! | 
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Dod wie fie drauf geftanden, 
— Mädchen! 
a brach der Quaderſtein, 





Fein's Mädchen! 


O Braut, tief in dem Waſſer 
Soll deine Hochzeit ſeyn. 
Die Weiden rauſchen! 


Die Königin vom Söller, 
eh Mädchen! 

iebt auf ihr Töchterlein; 

ein's Mädchen! 

er Mond wollt mir’s erzählen, 
Daf jie erträn im Rhein. 
Die Weiden raufhen ! 


JE 93. 


Die Verſchmitzte. 
Aus Sachſen. 





Es war einmal ein Mäd-chen von 





rei = zensder Ge: fialt, dem jungen ftol= zen 





Jun ⸗ 


— 


fr ge =. fiel fie bald; 


er 


— — 


— Jesus 


— 


8 





nimm, was er ge = than! 


Es war einmal ein Mädchen 

Bon reizender Geftalt, 

Dem jungen ftoljen Junker 

Gefiel fie bald; 

Er traf auf ihren Wegen . 
Die Feine einmal an: 

Vernimm, vernimm, vernimm, was er gethan! 


Er ftieg herab vom Pferde 

Und eilend naht er ſich: 

Mein Kind, fo hübſch und feine, 
IImarme mid) ! 

Erſchrecke nicht, mein Herzchen, 
Du follft recht glücklich feyn: 

So wie id) dein, fo bift du mein! 


Sie fprady ganz unerfhroden: , 

Mein gräd’ger Junker, gern, 

Was follte ich nicht lieben 

So fhmuden Herrn! 

Nimm diefen Ring zum Pfande, 

Dies Ringelein von Gold, 

MerP auf, mer auf, fie ift ihm hold. 


ee 
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Mein Bruder ift im Garten, 
Mich fieht er wohl und euch, 
Und eilet es zu fagen 
Dem Bater glei; 
Steigt, Herr, auf diefen Felſen, 
So werdet ihr ihn fehn: 
Merkt auf, merkt auf, was wird gefchehn. 


Er gaffet bin und wieder, 

Das Mädchen faßt fih ſchon, 

Steigt auf fein Pferd behende 

Und trabt davon: 

Gott befohlen, edler Junker! 

Sie ftreiht durch Feld umd 

Der Herr, der Herr bleibt RAN allein! 


&o führen wir junge Mädchen 
Die feinen Junfer an, 
at man nur guten Willen, 
ſt's bald gethan! 
Der Shwerlern giebt's noch heute, 
Die diefe Kunft verftehn, 
Die Gold, die Gold und Wort verfhmähn! 
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Die Feldwacht. | 
Aus Schwaben. 





ihla = fen, fo Ei ich wa = den, muß trau⸗ rig 
DEE ————————— ⏑ ⏑ 


feyn! wern Ar zdre fchlas fen, fo 


wa = den, muß trau-rig feyn! 


Ich kann und Fe nicht froöͤhlich fen, | \ 


Menn Andre fchlafen, 
So muß id wachen, 
: Muß traurig ſeyn! 3: :,: 
enn Andre jchlafen, 
Sp muß ih wachen, 
Muß traurig feyn! . 


Ah Knabe, follft nit traurig fern, 

Will deiner warten | 

Im Roſengarten Ei 
» Im grünen Klee. u 

Bill. deiner warten 

Im Rofengarten, 

Im grünen Klee. 


Zum. gr — ‚Klee da komm ich nicht, 
Zum Waſengarten 


Boll Helleparten 


2 35 Bin ich geſtellt! :: : 
Zum Wafengarten 

Voll Helleparten 

Bin ich geftellt! 


muß id 








ae — 





Iſt Alles gelegen, | | 
2 2: Wer’s glauben thut! :: :;: i 
An Gottes Segen 
Iſt Alles gelegen, 
Wer’s glauben thut! 


An Gottes Segen 
| 


Wer's glauben thut, ift weit davon, 
Er ift ein König, | 
Er ift ein Kaifer 4J 
2 3: Und führt den Krieg. 333 
Er ift ein König, 
Er ift ein Kaifer | 
Ind führt den Krieg. 


2 

Ä Ä - | 
4 Stebft du im Feld, fo helf dir Gott! | 

| 

| 

| 

| 


| Halt! wer da? Rund’! wer fang zur Stund'? | 

| Verlorne Feldwacht | 

Sang es um Mitternadht, | 

2 3: Bleibt mir vom Leib. :,: :: 

| Verlorne Feldwacht 

Sang es um Mitternacht, | 

Bleibt mir vom Leib. 
| 


M 0. 


Der verftellte Räuber. 
Aus Schwaben. 








| ar vn — ee 

ı BR N —— — EEE ACHERN = 
| Es ritt ein Kit : ter wohl durd das 
| N 

Ried, er bob wohl an ein neues Xied, ein 








Lied: lein von dreiser=.dein Stim men, daß 





| 
| Berg und Thal er = flin = gen. 
| 


Es ritt ein Ritter wohl durch das Ried, 
Gr bob wohl an ein neues Lied, 

Ein Liedlein von dreierlei Stimmen, 
Daß Berg und Thal erklingen. 


Das hört des Königs fein Töchterlein 
In ihres Vaters Luft: Känmerlein, 
Sie flochte ihr Härlein in Seiden, 
. Mit dem Ritter wollte fie reiten. 
| 


Gr nabm fie bei ihrem feidenen Schopf, 
Und ſchwung fie hinter ſich auf fein Roß, 
Sie ritten in einer kleinen Weile, 

Wohl vier und zwanzig Meilen. 


Und da fie zu dem Wald 'raus kam'n, 
| Das Nöflein, das will Futter han, 
| Feins Liebchen, bier wollen wir ruben, 
Das Röflein, das will Kutter han. 


| Er fpreite feinen Mantel in’s grüne Gras, 
| Er bat fie, daß fie zu ihm faß, 

| Feins Liebchen, ihr müſſet mir laufen, 
Mein gelb fraus Härlein durdzaufen. 


Das härmt fi des Königs fein Töchterlein, 
Viel beige Thränen fie fallen ließ. 

Er ſchaut ihr wohl unter die "Augen ; 
Warum meiner ibr, fhöne Jungfraue? 








— — — — —— — — 
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Warum follt ich nicht weinen und traurig ſeyn, 
Ah bin ja des Königs fein Töchterlein; 

Hätt' ich meinem Vater gefolger, 

Frau Kaiferin wär’ id) worden. 





Kaum hatt’ fie das Wörtlein ausgefagt, 
Ihr Häuptlein auf der Erden lag, 
Jung Fräulein, hätt'ſt du geſchwiegen, 
Dein Häuptlein das wär dir geblieben. 


Er kriegt ſie bei ihrem ſeidenen Schopf, 
Und ſchlenkert fie hinter einen Holderſtock; 
Da liege, feins Liebchen, und faule, 
Mein jung Herze muß trauern. 


Er nahm fein Rößlein bei dem Zaum, 
Und band cs an einem Waſſerſtrom, 
Hier fteh, mein NRößlein, und trinfe, 
Mein jung friih Herze muß finfen. 


JE 96. 
Alt und Jung. 


Aus Franken. 





| | | 
“WW WM 
ic) an ed: 





—. 


⸗2 
val= le=ri dum da! im Schatten ſaß 


ri dum da! 


nem &ommer : tag, 





ım 





2 
wunder = fhön! val-le⸗ri, val= le=ri, 


RER Ba = — au 
[N 4 — — 





- val: le: ra, val: le-rri dum da! 


Als ih an einem Sommertag, 
3 Balleri dum da! 

| Im Schatten faß im grünen Sag, 
| Valleri dum da! 

Da fah ih in der Kerne ftchn 
| Ein Mädel, und das wunderfchön ! 

Balleri, valleri, valleri dum dari! 
| Valleri, vallera, vallerı dum da! 
| 


| 
B 
| 
val= le: ri dum da = ri! volsies ni, 
| 
| 
| 


Ind als das Mädel mich erblidt, 
Balleri dum da! 

Erſchrack es gar und wich zurüd, 
Balleri dum da! 

Ich aber ging friſch auf fie zu 
Und ſprach: mein Herz, was zageft du? * 
Valleri, valleri, valleri dum dari! 

Valleri, vallera, valleri dum da! 


nn SE 


SEE. 
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Sie ſprach: mein Herr, ich fenn’ euch nicht, 
Balleri dum da! 

Ich flich jed’ Mänmerangeficht, 

Valleri dum da! 





De 542200) 


Denn meine Mutter fagte mir, 

Gin Mannsbild fey ein wildes Thier! 
Balleri, valleri, valleri dum dari! 
Balleri, vallera, valleri dum da! 


Balleri dum da! 

Die Mutter die verfteht das nicht, 
Valleri dum da! 

Dieweil ſie iſt ein altes Weib, 
So haſſet ſie die jungen Leur! 
Valleri, valleri, valleri dum dari! 
Valleri, vallera, valleri dum da! 


Die Nabenmutter. 
Aus Franken. 


| 
, Mein Kind, glaub’ du der Mutter nicht, 
| 
JE 97. 
! 





‚Rain, der hört drei Hei = me 








| Kin = der fchrei'n, er — fie wei-nen — 












und fiebt fie nicht, er - weiß nicht, 





wer ib s re Mutter iſt. 


Es hütet ein Schäfer an jenem Rain, 
Der hört drei Fleine Kinder fchrei’n, 
Er hört fie weinen und ſieht fie nicht, 
Er weiß nicht, wer ihre Mutter ift. 


Sie darf fein grünes Kränzlein tragen! 
Ein grünes Kränzchen darf fie nicht tragen, 
Sie hat drei junge Kinder begraben. 


Das erfte bat fie in’s Waſſer geworfen, 
Das zweite bat fie im Sand begraben, 
Das dritte hat fie im Wald verftect, 
Mit Laub und Gras wohl zugededt. 


Soll ih den Kindern ihr! Mutter feyn? 
Viel lieber will ich des Teufels ſeyn! 
Und wie die Braut das Wort ausfprad), 

Der Teufel herein zur Thüre fach. 


So fomm nur ber, du fhöne Braut, 

Du haft deinen Himmel in die Hölle gebaut, 
Er führte fie zu dem Fenfter hinaus, 

Ihr Haar blieb bangen im Birnenbaum. 


| 
Eure Mutter will heut Hochzeit halten, Ä 
| 
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M 98. 
Der Gärtner 


| Bom Niederrhein. 


— ee 


——— 


Im Schat-ten ſaß der Gärt-ner, er 





fang ein trau- ri-ges Lied, er 





that in ſei ⸗nem Gar = ten die 





Blu: men roth und 


| nu | 
Blu: men rotb und weiß. 
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Im Schatten faß der Gärtner, 
Gr fang ein trauriges Lied, 
Gr that in feinem Garten 
Die Blumen fleißig warten, 





:: Die Blumen roth und weiß. :,: 


> 


Cr fang in trübem Muthe 
Viel liche Tage lang, 

Von Thränen, die ihn floffen, 
War mande. Blum’ begoffen, 
: Alfo der Gärtner fang. :;: 


Das Leben ift mir traurig, 
Und giebt mir feine Freud'; 


Hier ſchmacht' ich wie die Nelfen, 


Die in der Sonne welfen, 
:: Im bangen Herzeleid. ;,: 


D du, mein Gärtnermäddhen, 
Soll ih dich nimmer fehn? 

Du mußt in dunflen Mauern 
Den fhönen Mai vertrauern, 


: Mußt ohne mid) vergehn. :,: 


Es freut mich feine Blume, 
Weil du die fchönfte bift, 

Ach dürft ich deiner warten, 
Ich ließe meinen Garten 

:;: Zugleich zu diefer Friſt. 2: 


Seh'“ ich die Blumen fterben, 
Wünſch' id den Tod aud mir, 
Sie fterben ohne Regen, 

So fterb’ ich deinetiwegen, 


:: Ach, wär’ ich doch bei dir. :;: 


D du, mein Gärtnermädcen, 
Mein Leben welfet ab, 

Darf ich nicht bald dich küſſen 
Und in die Arme fließen, 


:: &o grab’ ih mir mein Grab. :;: 








| 


see 
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;: ie zogen nun über den Berg hinaus ;,; 
: Und funden den Stern body über'm Haus. :,: 


„2 Sie traten in das Haus hinein, :;: 
:: Und fanden das Kind im Krippelein. :,: 


: Sie gaben ihm da reihen Sol, :;: 
: Myrrhen, Weihraud und rothes Gold. :,: 


:: Der Joſeph nahm ein Pfännelein, :,: 
:: Und ſchmort' dem Kind ein Müßelein. :,: 


— — — — — 
208 





:: Meine liebe Herr'n, wo wollt ihr bin? :,: 
:: Nah Bethlehem fteht unfer Sinn. :,: 


:,: Da ift gebor'n ohn’ alles Leid, ;,: 
: Ein Kindlein von der reinen Maid. :,: 


erodes ſprach aus großem Trog: :,: 
i warum ift denn der hintere fhwarz? :,: 


:: D lieber Herr, der ift wohlbefannt, * 
,: Er iſt ein König in Mohrenland; ;,: 


:: Und wollet ihr ung recht erfennen, :;: 
,. Wir dürfen ung wohl felber nennen. :,: 


;: Wir find die Kön’ge vom finftern Stern, :,: 
:: Und brächten dem Kindlein Opfer gern, :,: 


:3:: Myrrhen, Weihrauch und rothes Gold, ;,: 
: Wir find dem Kindlein im Herzen bold. :,: 


:;: Herodes ſprach im llebermuth: :,: 
:; Bleibet bei mir und nehmer für gut. :,: 


:: Ich will eudy geben Stroh und Heu, :,: 
;: Und will euch balten die Zeche frei. :,: 


;: Die heil'gen drei Kön’ge nad furzem Befinnen: ;,: 
:: Fürwahr, wir wollen noch heut von Binnen. :,: 


Herodes ſprach in trugigem Sinn, ;,: 
:: Wollt ihr nicht bleiben, fo’ fahret bin. :,: 


Ve — — — 


SEE 
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* Maria rief: o Joſeph mein, :,: | 
» Komm, hilf mir wiegen das Kindelein. :,: | 


:: Und felbft die unvernünftigen Thier’, :,: 
3 Die fielen auf ihre Kniee ſchier. :,: 


:: Die Dedslein und die GEfelein ;,: 
:» Erfannten Gott den Herren rein! :;: 


Anm. Obiges Lied wird noch häufig am Dreikönigsfefte von den jungen 
Burſchen gefungen, welde, als Könige gekleidet, fi einen beleuchteten 
Stern Abends vortragen laffen, und fo von Thüre zu Thüre eine volks— 
thümliche Darftellung geben. 


— — — —— — — — —— 
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Der Sun! 
Aus ke 





Ein Schä:fer: mäd : foei = de=te, die 





Lim : mr an der Hand, auf 





ei = ner Flur, wo  fri = ſcher Klee voll 





Gin : 1* -blüm-chen ſtand, da 


—— == 
bör : te fie : ben — den 


GDUSGEBEEL — — — — — — 


eu m — — — —— — — — — — 





Vo =: gel Kuf = kuk lu = ftig fohrei’n: Kuf: 


ee 


kuk! Ku: uf! Kuf = kuk! 


Ein Schäfermädchen weidete, 

Die Lämmer an der Hand, 

Auf einer Flur, wo frifcher Klee 

Voll Gänſeblümchen ftand, 

Da börte fie im naben Hain | 
Den Vogel Kuduf luftig ſchrei'n: | 
Kuduf! Kuckuk! Kuduf! 


Da fegte fie fi in das Gras, 
Sprach ganz gedanfenvoll: 
Ich will doch zählen hier zum Spaß, u 
Wie lang’ ih warten foll. 
a bis zu hundert zählte fic, 
ndeß der Kuduf immer ſchrie: 
Kuckuk! Kuckuk! Kuduf! 


Da ward das gute Mädchen toll, 
Sprang auf wohl aus dem Gras, 
Nahm einen Stab vom Grund und lief 
Hin, wo der Kuduf faß: 
Derfelbe merkt' es noch zum Glück, 
Flog fhreiend in den Bald zurück: 
Kuckuk! Kuckuk! Kuckuk! 

| 

| 


Sie lief bin, in den Wald hinein, 

Ward endlih mid’ und fprad: 

Magft meinethalben immer a n, 

Ich lauf dir nicht mehr nad) 

Sie fehrte um, da trat hervor 

Der Schäfer und rief ihr in's Ohr: 
Kuduf! Kuckuk! Kuduf! 
A) 





ee 


Beer en ar mn — 
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Jagdglück. 
Vorſänger. Schwäbiſch. 


21 h 
| 
| 





Es zog ein Jüzger wohl:ge: muth mit 





⸗ 
fi = nem Roß und Hun = de, wollt 








| 
ade er fam auf grüne Haid, ba 





fand fein Her » je Luft und Freud’! In 
En er —————— 





Es zog ein Jäger wohlgemuth 

Mit feinem Roß und Hunde, 
Wolli' jagen in dem grünen Wald 
In kühler Morgenjtunde, 

Ind als er fam auf grüne Haid, 
Da fand fein Herze Kuft und Freud’! 
Im Maien am Reigen fi freuen 
Alle Knaben und Mägdelein! 


Der Kuckuk fchreit, der Auerhahn, 
Dazu die Turteltauben, 

Da fing des Jägers Rößlein an 
Zu ſchnarchen und zu fhnauben. 
Der Jäger dacht' in feinem Mutb: 
Das Jagen fann noch werden gut! 
Im Maien am Reigen fi freuen 
Alle Knaben und Mägdelein! 





— — ———— — — — — — 
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H 
Der Jäger fab ein edles Wild, A 
Er ließ es gar nicht ſchwinden, 
Es war ein ſchönes Krauenbild, 
Das fih allda ließ finden. 
Der Jäger dacht' in feinem Sinn: 
An diefem Walde jag’ ih bin. 
Im Maien am Reigen fih freuen 
Alle Knaben und Mägdelein ! 


Ih grüß’ euch, Jungfrau Tugendreich, 
Gar ſchöne und gar feine, 

Was id in diefem Wald erfchleich', 
Das muß aud werden meine. 

Ah edler Jäger wohlgeftalt, 

Ih bin nunmehr in euer Gewalt. 
Am Maien am Reigen fi freuen 
Alle Knaben ımd Mägdelein! 





Er nahm fie bei der weißen Han, 
Nah Jaäger Art und Weife, 

Er ſchwang fie vor fih auf fein Roß: 
Glück zu wohl auf die Reife! 

Drum ift das Glüd fo fugelrund, 

Dep freut fih Mander, der mir fund! 
Im Maien am Reigen fi freuen 
Alle Knaben und Mägpelein! 


N 108. 
Jakobs Freierei. 


Vom Niederrhein. 


——————— mie) 





| mr TI — ER TERN — 
* WEN y 2 —— 

—— — — — — 
Land, da Ja- kob ſein Herz ⸗-chen und 


— — 


G— ———— — — — — — ⏑ 








war ibm fein Sinn ganz ent = züdt, daß er ihr 


gab ei = nen ver = lieb: tn Kuf 


auf ib » en Mund, da macht' er bie 





Lie:be mit Meinen recht Fund! 


Mefopotamia heißer das Land, 

Da Jakob fein Herzhen und Schäschen drin fand; 
Und als er die Nabel bei den Schafen erblidt, 
Da war ibm fein Sinn ganz entzüdt, 

Daß er ibr gab einen verliebten Kuß 

Auf ihren Mund, 

Da macht' er die Liebe mit Weinen recht fund! 





























Als Laban das vernahm, fam er bald ber, 
Und fragt’ ab dem Jakob fein Herzenbegehr 
Wohl in feinem Haus, da er ihn bald frug, 
Wo fein Sinn zielet hin, 

Welches geſchah, 

Daß er auf fieben Jahr dient ihm als Knecht; 
Dann fey auch des Jakobs Hochzeit ibm Recht. 


Als Jakob hatte die Jahre vollbracht, 
Da. wurde auch endlid die Hochzeit gemacht, 
Dod wurd’ ihm die häßliche Lea gebracht, 
Als Abend Fam mit feiner Nacht; 

akob beflagt bald, als es tagt: 

ieb, was erftrebt, 
Hab’ ih nicht treuli um Rahel gelebt? 


So wurde der Jakob betrogen auf's Neu’, 
Sa zweimal verachtet die Lich’ und die Treu, 
Doch als er die andere Tochter ſchon bat, 
Da lebt er nah altem Gebraud 

Wiederum die lange Zeit, 

Bis er zum Weib 

Die Rabel erbalten zur herzlichen Freud’ ! 


103. 


Napoleon. 


Rheiniſch. 


⸗ 


* 
w 
Der große Kaifer Na:po = le: on, zum 


dritstensma=le tommt er ſchon, mit ung zu ſtrei⸗ 








ee ZEN 
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Deut:fhen al =: le un = fer, .., mM find 





— 





un-ſre Ben = te. 


Der große Kaifer Napoleon, 

Zum drittenmale fommt er ſchon, 
Mit ung zu ftreiten, 

Zu feinem Marfhall fprady er fein: 
Die Deutfhen alle unfer feyn, 
Sind unfre Beute. 


Gr ritt auf einem Schimmel weiß, 

Im ihn da war ein groß Geleit 

Bon Roß und Wagen, 

Es tönt’ in jedem ftillen Thal 

Der Trommeln und der Pfeifen Schall, 
Kanonen fraden. 


Bis hin nah Brüſſel in Brabant, 
Zum Rheine ftredt er fhon die Hand, 
Uns zu erfchreden: | 
Wenn fie nur unfern Zorn gefehn, 
So werden fie nicht widerftchn, 

Die Wehr wohl fireden. Ä 


——— — 
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Der alte Blücher, der Feldmarſchall, 
Der reit drauf los mit großer Gewalt, 
Nur immer Vorwärts! Ä 
Da lag mit Todten das Feld befät, 
Als hätt’ fie der Himmel berabgefchneet ; 
Das war ein Sammer! 


> 


Napoleon, du Kaifer, lauf, 

Dein großes Heer liegt über'm Hauf, 
Die Deinen fliehen! 

Lauf in die Stadt Paris hinein, 
Wir Deutfben alle hintendrein 

Zum Feſte ziehen! 


Wir ziehen al!’ jegt nah Paris, 
Und lernen ihm die deutſche Weil, 
Wohl auf, ihr Brüder! 

Was man uns lange Jahre ftabl, 
Das bringen wir mit einemmal 
Zur Heimath wieder. 


Ihr deutfhen Brüder, friſch drauf los, 
Nur auf das Leben dem Schelmfranzof', 
Sp fucht er's Weite; 

Und wenn auch wer im Kampfe fällt, 
Wir zahlen dann dem Feind Entgelt 
Im wilden Streite! 


N 104. 


Die Schlangenföchin. 
Borfänger. Heffen und Norddeutfchland. 





Ma-ri-a, wo bift du zu Gazjte ge— 
Alle, 


we:fen? Ihr Hei-li— gen beift! ibr | 
EEE, ee — — 





Hei :li = gen helft! Ma = ri: ca, mein 


ein = ji = ges Kind! 


Maria, wo bift du zu Gafte gewefen? 


Ihr Heiligen’ helft! ihr Heiligen helft! 
Maria, mein einziges Kind! 


Ich bin bei der alten Nachbarin geweſen, 
Ihr Heiligen helft! ihr Heiligen beift! 
Wie weh, o Mutter, wie weh! 


Was hat fie dir dann zu effen gegeben? 
Ihr Heiligen helft! ihr Heiligen helft! 
Maria, mein einziges Kind! 


Sie bat mir gebadene Fiſchlein gegeben! 
Ihr Heiligen helft! ihr Heiligen helft! 
Wie web, Herjmutter, wie weh! 


Wo hat fie dir dann das Fifchlein gefangen ? 
Ihr Heiligen helft! ihr Heiligen helft! 
Maria, mein einziges Kind! 


In ihrem Krautgarten that ſie's fangen, 
Ihr Heiligen helft! ihr Heiligen helft! 
Wie web, Hergmutter, wie weh! 


Womit bat fie das Fiſchlein gefangen? 
Ihr Heiligen helft! ihr Heiligen helft! 
Maria, mein einziges Kind! 


Sie hat es mit Steden und Ruthen gefangen, $ 
Ihr Heiligen helft! ihr Heiligen helft! 
Wie web, Herzmutter, wie weh! 


Zr 02 23 
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Wo find denn die Gräte vom Fiſche gefommen ? 
Ihr Heiligen helft! ihr Heiligen helft! 


Maria, mein einziges Kind! 





Sie bat es dem fhwarzbraunen Hündlein gegeben, 
Shr Heiligen helft! ihr Heiligen belft! 

Wie web, Herzmutter, wie weh! 

Wo ift das fhwarzbraune Hündel geblieben? 


Ihr Heiligen helft! ihr Heiligen helft! 
Maria, mein einziges Kind! 


Es ift in taufend Stüde zerfprungen, 
Ihr Heiligen helft! ihr Heiligen helft! 
Wie web, Herzmutter, wie weh! 


Maria, wo foll id dein Bertlein machen? 

Ihr Heiligen Helft! ihr Heiligen beift! 

Maria, mein einziges Kind! 

Du follft es mir auf den Kirchhof madhen, * 


Ihr Heiligen helft! ihr Heiligen helft! 
Wie weh, Herjmutter, wie weh! 


M 105. 
Der Schlemmer. 


Sachſen. 
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Nun fhürz’ di, Gretlein, ſchürz' dich, 
Wohl auf mit mir davon, davon! 
Das Korn ift abgefchnitten, 

Der Wein ift eingethan. 

Ah Hänshen, liebes Hänschen, 

So laß midy- bei dir feyn, 

Die Wochen auf dem Felde, 

Die Feiertag’ bei'm Wein! 





Da nahm er’s bei den Händen, 
Bei ihrer ſchneeweißen Hand, 
Er führt fie an ein Ende, 
Da er eine Schenfe fand: 
Nun, Wirthin, liebe Wirtbin, 
Schaut um nad fühlem Wein; 
Die Kleider diefes Gretlem 
Miüffen verfchlemmet feyn. 


Ah Hänschen, liebes Hänschen, 
Du redteft nicht alfo, 
Als du mih heim ausführteft, 


Aus meines Vaters Hof. 


Er nahm fie bei den Händen, 
An ihrer fchneeweißen Hand, 
Gr führte fie an ein Ende, 
Da er ein Gärtlein fand. 


Ad. Gretlein, liebes Gretlein, 
Warum weinft du fo fehr? 


Reut dich dein Muth, dein freier, 


Dder reut dich deine Ehr’. 

Es reut mich nicht mein freier Much, 
Dazu aud nicht mein’ Ehr’, 

Es reuen mich meine Kleider, 

Die werden mir nimmermehr. 





M 106. 


Die hohe Blume. 


In Heffen. 









ne 


En 


er = fe Blum’, die der Baum trug, die 





Es ftand ein Baum im. Schwigerland, 
Der trug Manfcetten: Blumen, 
Die erfte Blum’, die der Baum trug, 
Die war des Königes Tochter! 


Des Bauers Sohn darunter ftand, 
Und thäte um fie freien, 

Er freite länger als fieben Jahr 
Und fonnte fie nicht erfreien. 
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Der Bauernfohn jtieg auf das Neft, 
| Da oben in dem Baume, 
Der König padt ibn am Mantel feft: 
Was willft du bei meiner Tochter? 
j 


Sie ift viel böber geboren als du, 
Bon Vater und von Mutter! - 
Iſt fie viel höher geboren als ich, 
So bin ih viel böber geftiegen. 


Und wenn du au mein Rath ſchon biſt, 
Bift doch nicht von meinem Blute. 

Herr König, was du jegt ja bift, 

Du dankt es meinem Muthe! 


Ich dan dir mein Schloß in Defterreid, 
Drin follft du König werden, 

Th ſchlag' dih zum Ritter mit diefem Zweig, 
Dies Kettlein will ich dir geben! 


| Und hätt's nicht des Königs Tochter getban, 
| Ich wär’ nicht König über alle; 

| So geht's, wer gerne: freien thut: 

| Der Schönften will er gefallen! 
| 


JE 10%. 


Die Kindesmorderin. 


f = Ser 

1 Da drun⸗ten auf der Wie-ſen, da 
— 

iſt ein fli = ner Platz, da 
SHNERSSÆS—— 
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hät em MWaf - fer flie 


———. 








wächſt kein grü = nes Gras. 


Da drunten auf der Wiefen, 
Da ift ein fleiner Plag, 

Da thät ein Waſſer fließen, 

Da wächſt fein grünes Gras. 


Da wahfen feine Rofen 

Ind aud fein Rosmarin, 

Da bab’ id mein Kind erftochen 
Mit einem Mefferlein. 


Im Fühlen Wafler flieger 
Sein rofenfarbenes Blut, 
Das Bädlein ſich ergießet 
Wohl in die Meeresflurb. 


Bom heben Himmel fehen 
Zwei blaue Yeugelein, 

Seh id mein Englein ftehen 
In einem Heiligenfdein. 


Da droben auf dem Berge, 


. Da fteht ein hohes Rad, 


Ih will mid drunter legen, 
Befennen meine That. 


Der wird mich dorten fchauen, 
Der mich verführet hat, 

Den freffen aud die Naben 
Noch an dem hohen Rad! 


— — 





ßen, da 
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Des Abends in dem Mondenfchein 
Schön Mädchen im Brunngarten allein; 
Begegnet ihr ein Held, hei! 

Er grüßt das Mädchen fchrrell. 

Er grüßt fie über die Maßen, 

Ein’ Nadıt bei ihr zu Schlafen, 

Ein’ Naht bei ihr zu feyn, bei! 

Du wack'res Braunmägdelein! 





Bei mir zu fchlafen, das kann nicht ſeyn 
Ih bin ein wack'res Braunmägdelein, 
Ich bin fo edel von Blut, hei! 

Du baft fen Geld und Gut! 

Komm du beut Abend bei Nachte, 

Und wenn die Glod’ ſchlägt achte, 

Mit einem luftigen Sinn, heil 

Sp wollt ih did laſſen herein! 


Der Knabe war fhon wieder fo toll, 

Er that was fein jung Mädchen nicht wollt, 
Er ging wohl zur felben Stund’, hei! 
Wohl vor’s Sclaffenfter ftchn: 

Hier fteh ih auf freier Landftraßen, 

Willft du herein mid laffen? 

Das Mädchen gedacht in feinem Sinn, bei! 
Es ließ den Helden herein! 


Des Nachts wohl um die halbe Nacht, 
Das Mädchen an feine. Chr’ gedacht', 
Da ließ es mande Thräm', bei! 

Wohl über feine Wangen gehn: 

Ah Buhle, herzliebſter Buhle, 

Du wirſt doch wohl mich trauen, 

Du haſt genommen mein' Ehr', hei! 
Die krieg' ich nimmermehr! 


Die Ehr', die ich genommen han, 
Ich wiederum dir geben kann, 
Die Ehr' hab’ ich von dir, hei! 
Glaubſt du dich zu hohe mir? 
Es that mich ſehr verdrießen, 
Wie du mir haft verwicfen, 

Du wärft fo hoch von Blut, hei! 
Ih hätte fein Geld noch Gur! 


Te 
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Blaublümdhen in dem Korne ftehn, 
Dazwifhen Sonn’ und Mond aufgehn, 
Wir find beid’ fo edel gerhan, bei! 
Jungfräulein, laß dein Schimpfen, 
Das find der Buhler Glimpfen, 
Jungfräufein, bewahrt eu’r Ehr', bei! 
Ihr kriegt fie nimmermeht? 


JE 109. 


DaB erlaubte Tänzchen. 
Ä | Bom Niederrhein. 





Zwei Schwe⸗ ſtern ftar : ben an ei = nem 
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Tag, man ig: te fie mit⸗ ſamm in's 
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Zwei Schweftern jtarben an einem Tag, 
Man legte fie mitſamm in’s Grab, 

Und als fie ftanden vor Himmelsthür, 
Sanct Petrus ſprach: wer ift dafür? 


Es find davor zwei arme Seelen, 
n Sie möchten gern bei Gott einfehren! | 
Bi Die erfte die foll zu ihm gebn, 
Die zweite foll den breiten Weg gehn! 
IS 
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| Der breite Weg gar böfe fteht, 
Der zu der leidigen Höll' eingeht. 
Da fie den breiten Weg außen. kam, 
Begegnet ihr Maria die Magd. 


Wohinaus, wohmaus, du arme Seel’? 
Wir wollen bei Gott einfehren bier! 
Ich bin bei Gott fhon eingefehrt, 
Dod ward ic dorten abgewehrt. 


Was haft du denn für Sind’ gethan, 
Daß du nicht follft in den Himmel gahn? 
Sch babe alle Samftag Nacht 

Ein Reigentänglein mitgemadt! 


Haft du fonft Feine Sünd’ gerhan, 
Darfit du mit in den Himmel gahn. 
Und als fie famen vor’s Himmelsthor, 
Sanet Petrus ſprach: wer ift davor? 


Es ift da eine arme Seel, 

Die möchte gern bei Gott einfehren; 
Maria nahm fie bei der Hand 

Und führte fie in’s gelobte Land. 
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Die barrende Braut. 


Rheiniſch. 
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ſchallt es ſo dumpf, und da blitzt es ſo roth, ihr 
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Der Frühling fam und die Nachtigall, 
Aber ah mein Liebſter nidt; 4 
Gr ging übern Rhein mit dem deutfchen Heer, 
Als Krieger in des Könige Wehr, 
Ade, ade, ade! o weh, o weh, o weh! 
Und da fhallt es ſo dumpf, 
Und da bligt es fo roth, 
:» Ihr Liebfter der war todt! :;: 


Der Frühling flieht und die Nachtigall, | 
Bald finft mein Mädchen aud, | 
Sie figt auf dem Hügel und fhaut hinaus, 
Und weint fi die trüben Yeuglein aus, 
Ade, ade, ade! o weh, o weh, o weh! 
Ind da fcheint ein trübes Morgenroth 
;;: Und das Mägdlein liegt da tode! ;,: 

I 


IG 111. 


Kluge Heirath. 


Aus Heſſen. 
Vorſänger. — 





Ih ging ©» ein = mal Äufl.= wan- 


un Borfünger. 
: —8— 














ſprach zum Mäd⸗-chen: haſt du dir brav 


zer zn | 
U /A, WE ME ZEN —— 
—— — — — 
Geld, ſonſt mag ich dich gar nicht 
Alle 
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en , Er. 
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in der Welt, wenn du mod, wenn || 
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du noch, wenn du noch fo viel fh = mer 





IH ging einmal luftwandeln 

In’s Feldchen, in’s Feldchen! 

Begegnete mir jungen Knab' 

Ein Mädchen, ein Mädchen! 
Sch fprad zum Mädchen: haft du dir brav Geld, 1“ 
Sonft mag ich dih gar nicht in der Welt, | 
2 Wenn du nod :,: fo viel fchöner wäreft! 


wi = = reft! 
| 
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Das Mädchen fprah mir in's Angeficht 
Bebende, bebende: 

Dreibundert Stück Goldes kriegſt du mit mir 
An die Hände, in die Hände! 

Und Alles, was ih am Leibe hab’, 
Befommft du zu deiner Heirathsgab', 

:: Geb mit mir :,: zu meinem Vater! 





Sie gingen die felbige Nacht zuſammen 
In's Bettchen, in’s Bettchen! 

Da ward ein Frauchen felbige Nacht 
Das Mädchen, das Mädchen! 

Sie berzten und fcherzten die lange Nacht, 
Und hatten fi große Freuden erdadıt, 

:: Da gudte :,: der Alte in’s Bettchen! 


Der Alte ſchüttelt' wohl mit dem Kopf 
Und ſchmählte, und fchmäblte! 

Doch dacht' er wiederum an das Gold 
Und zählte, und zählte! 

Dreibundert Stüde ein ſchönes Geld, 

Die bat nicht die Taufendfte in der Welt, 
= Hätr ich fie :,: in meiner Taſche. 


Wenn andre Jungfräulein zum Reigen gehn 


Und fpringen, und fpringen! 
Sp mußt du an der Wiege ftchn 
Und fingen, und fingen! 


‚ Schlaf Heijapopeija, mein Töchterlein, 


Wo mag doh das ſchöne Mädchen ſeyn, 


:: Man fudt es, :,: man fann es nicht finden. 
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Vom Niederrhein. 





Ich ging mit Luſt wohl durch den Wald, Hein 
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M 112. 
Lockere Wirthichaft. 
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flei = nen Wald:vO = ge = lein in dem Wald, fo 


—— — te z =: 


gerzne hört' ib ſie fin = => gen! 


Ih ging mit Luft wohl dur den Wald, 
Klein Vöglein Höre ich fingen, 


Sie fangen fo Jung, fie fangen fo alt, 

Die feinen Waldvögelein in dem Wald, | 
So gerne hört’ ich fie fingen! 
en a Fe u a ES 
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VBög = lein hört' ih fin = gen, fie 
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Es ſagt Feinsliebchen mit frohem Muth, 
Herein will id dich laſſen, 

Komm du heut Abend um halbe Nacht, 
Wenn Alles ſchläft und Niemand wacht, 
Sp gerne hört’ ich das fagen! 





Der Thau der fiel, die Nacht verging, 
Der Knabe fam gegangen, 

Gr Elopfte leife mit dem Ring, 

Steh auf und faß mid) ein, Herzlich, 
Ih habe fo lange geftanden. 


Sp lang’ geitanden haſt du nicht, 
Ich babe noch nicht geſchlafen, 

Ich habe gewachet die ganze Nacht, 
An mein Herzlieb hab' ich gedacht, 
Wo er ſo lang' bleiben möchte. 


Wo ich ſo lang' geblieben bin, 
Das darf ich dir wohl ſagen: 
Ich bin geweſen bei Wein und Bier, 
Allwo der ſchönen Jungfräulein vier 


Gemalet auf der Karten. 


Biſt du geweſen bei Wein und Bier 
Und haſt dein Geld verſpielet, 

Und wenn du willſt mein eigen ſeyn, 
So mußt du dein Geld verwahren fein, 
Wo wollen wir beid' ſonſt leben! 


Das Geld verwahren, das kann ich nicht, 
Sort ift ein reicher Herre! 

Nur feft allein auf Gott vertrau, 

Der bat des Geldes und Guts vollauf, 
Der kann uns genug befcheeren! 
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| Die Bäuerin und der Nitter. 


Vom Niederrhein. 
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Knecht foll’s auf fi neh = men, die Arzbeit ſez-zen 
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Ehre, fie kommt mir mi zu! jie 





Kath'rinchen, ich dich grüße! 

So fleißig auf dem Feld 

Sehr mid’ find meine Füße, 

Die Ruhe mir gefällt; 

Mein Knecht foll’s auf fid nehmen, 
Die Arbeit fegen fort, 

Du follft dich drum bequemen, 
Bequemen an einem andern Dre! 


Ad nein, mein Herr, 
Ich danfe für die Ehre, 
:,: Sie fommt mir nicht zu! : 


Db ihr aud von Adel, i 


— — — — — — — — 
— — — — 





Mein' Tugend ohn' Tadel 
;: Iſt eben viel werth! 
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Ich glänze.in der Ritterzier, 
Und gebe auf die Jagd, 

Es ift an diefem Drt allhier 
Viel Luft und Kreud’ gemadıt. 
Auf, laß mich dein genießen, 
Das Herze durftet mir, 

Es foll dich nicht verdrießen, 
So lang’ du bold mir bift. 





D was ihr thus fuchen, 

Das thu' ich verfluchen, 

:: Wie einer aud fpricht! :.: 
Es wird dich gereuen, 

Wird di nicht erfreuen, 

:: Betrübet nur mich! :,: 


Verfühne dich im Reden nicht, 
Das fag’ ich dir anheut, 

Ich will den Adel zeigen, 

Ich Bin die Obrigkeit! 

Nah meinem Wohlgefallen 
Soll beugen dir der Sinn, 
Gehorche mir in Allen, 

Sonft fahr zum Teufel bin! 


Ad nein, ich wibderftrebe 
Der närrifhen Rede, 

: Die Ehre Bier fpridt. :,: 
Ob ihr aud von Stande, 
Konnt ihr manderhande, 

:. Eins fönnet ihr nid! :,: 


Gleich fag’ ich dir, du Mädchen, - 


Bon dannen pad’ di fort, 
Es fol dir Schläge geben, 
Alldier an diefem Drt! 

Doch nein, du wirft bedenken, 
Zufrieden ftell ich dich, 

Ich will dir Goldes ſchenken, 
Umſonſt begehr’ ich nichts! 


3 — 
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Nicht länger will zanfen! 
Ih thu' mid bedanfen | 
;: Kür fündiges Geld, :,: 
Bor eures Gleichen 
Will ih fortweichen 
| 
| 
| 
| 


2 Bis in’s grüne Keld. :,: 


ne fagen wir, du Edelmann, 
dier fchlagen darfft du nicht, 
Wir müffen ihr bier helfen, 
Denn das ift unfre Pflicht! 
Sie ift vom Bauern=Abdel, 

Bon edlem Bauernftand! 

Will feinen Ritterfnaben 
Grfreu’n mit ihrer. Hand! 


NE 1A. 
Die Nettung. 


Zur Hirlandafage, vom Niederrhein. 
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Auf dem Scheiterhaufen klaget 
Birterlih die Königin: 

Ach, fein Ritter der zu kämpfen 
Kür die Unfhuld da erſchien! 





Hätt’ ih einen Sohn erzogen! 
Dody der ward entriffen früh! 
Ad, der Feind, der mich verfolger, 
Weiß wa rhaftig um fein End’. 


Mein Gemahl, du kannſt es glauben, 
Was man mir zu Schulden legt! 
Du fannft mid zum Tod verdammen, 
Weil man mid fo bitter fchmält! 


Nein, der Himmel muß mid retten, 
Wie die Welt mich aud verdammt, 
Muß mit feinen Fluthen löſchen, 
Wenn der Sceiterbaufen flammt! 


Henfer, zuünde deine Brände, 
Sterben laß das junge Weib, 
Denn fein Ritter will da naben, 
Dran zu fegen feinen Xeib. 


Henker, laß die Brände ruhen, 

Zich, Berläumder, jegt dein Schwerdt, 
Wie du jene Frau betrogen, 

Hat der Himmel mid gelehrt. 


Ob der Knabe aud noch ſchwächlich, 
Ob der faljche Ritter ftarf, 

Schau, fein Degen bat getroffen, 
Der ihn fhon zur Erde warf. 


Nun bekenne dein Berbreden, 
Und erwede Reu' und Leid, 
Nicht mit dam verftocdten Herzen 
Alfo von der Erde ſcheid'. 


Da ward ihre Unſchuld offen 

Und entdeckt der Spott und Hobn, 
Zu erfennen gab der Muster 
Sich der eingeborne Sohn. 
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240 | 
Ä Alles Volk pries da den Höchften, 4 
Reuig naht der Eh'gemahl, 
Und Hirland hat Freud' und Ehre, 
Statt der grimmen Todesqual! | | 





JE 115. | 


Gertrud 
(Erinnert an die Sage von ber heiligen Gertrud.) 
Aus MWeftphalen. 





pt — 
| | 


Es iſt Fein Aepfelchen jo roth, ſo rund, es 





bat einen fal= {hen Sinn! 


Es ift fein Aepfelchen fo roth, fo rund, 

Es ift auch ein Kernlein darin! 

Keine Schwiegermutter fo hübſch und fo fein, 
Sie bat einen falfchen Sinn! 


Die Tochter war ihr ein Dorn im Aug), 
Erregte ihr Gall’ und Neid, 

Sie möchte fie wohl verderben gern, 
Zeigt ſich Gelegenheit: 
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Gase 
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Und als fie zog durd den finitern Wald, | 
Da ftand der Teufel am Weg: 
Ah gebe dir Gold und Edelſtein, 
Bringft du mir dein Kind in’s Geheg'. 
Ich bringe die Tochter dir Morgen früb, 


Inbrünſtig bringen dar! 


Faſſ' jie vorſichtig an, 

Und drehſt du ihr den Hals herum, 

Hab’ ich meine Freude dran. 
! 


Steh’ auf, Fräulein Gertrud, und geb’ mit mir 
Zuftwandeln in den Bald, 

Waldvöglein find dort allfoviel, 

Und Blümlein mannigfalt. 


Sie ritten zufammen hinein in den Wald, 
Ein Kirdylein ftand am Weg, 

Maria, der lieben Frau geweibt, 

Am fchroffen Felſenſteg. 


Stiefmutter, wart’ eine Feine Weil’, 
Ih möchte vor dem Altar, 
Maria, der Mutter, mein ganzes Herz 


Das Mägdlein betet, und fiel in Schlaf, 
Maria flieg vom Altar, 
Ging zur Stiefmutter, die draußen barrt, 
Schon ungeduldig war. 


Sie ritten felbander tief in den Wald, 
Der Teufel ftand am Weg: 

Du haft mich betrogen, du KRupplerin, 
Betrogen, du falfche Her’! 


Dein Kräulein verſprachſt du zu bringen mir, 
Darnad fand mir der Sinn, 
Jetzt bringft du mir in den Zauberwald 

Die Himmelskönigin. 


Da böfer Geift, fahre zur Hölle bin, 

Nimm die Ruchloje dir gleich, 

Dod das Fräulein bleibet in meinem Dienft, 
Kommt mit in des Sohnes Reid! 
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Fürſten-ſaal, ver = ließ heim⸗-lich die Gädſte, ging 








in den dunfeln Wald hinaus, wo ci: ne heil'ge Ka: 





pell cer= baut, der Mutter Gottes zu die = nen! 


Verließ den jtolzen —— | 
Verließ heimlih die Gä | 


| } 
Hi 

|| Die heilige Eliſabeth 

Ging in den dunfeln ‘ alb binaus, 07 

| Wo eine beil’ge Kapell’ erbaut, i 

> 


| An ihrem Hochzeitfefte 
| 


Der Mutter Gottes zu dienen! 
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O Mutter Gottes, welches Leid, 
Ich muß jeg von dir ſcheiden! 
Die letzten Blumen bring' ich heut, 
— muß id, id muß meiden‘ 

egt deinen beil’gen Gnadenort, 
Muß weit bin in die Fremde fort. 
Ade, du Heilandsmutter! 





Du Bild, fo heilig, gnadenreid), 

Mein Aug’ fteht voller Zähren, 

Daß ich jegund dich nicht mehr ſchau, 
Das will mic fchier verzehren; 

Lech’ wohl, leb' wohl, du Mutter mein! 
Mit deinem lieben Kindelein! 

Ade zu taufendmalen! 


Sie betet, flehet alfo lang’, 

Und will darob nicht beben, 

Daß fih ein fharfes blanfes Schwerdt 
Jetzt über ihr erbebet, 

In reiner Gnade fhwebt ihr Blid, 
Und achtet nicht des Räubers Tüd”, 
Der fie da will ermorden! 


Als der Räuber diefen Blick vernahm, 
Und ſchaut die heil’ge Krauen, 

Schwere Reue ihn da überfam, 

Sein Herz beginnt zu grauen. 

Legt’ ab fein Schwerdt und feinen Spieß, 
Auf feine Knie fih niederlieh, 

Wagt dann fie anzubliden. 


Im dich find Gottes Engel rings, 
Den Lockenſchmuck zu fügen, 

Ih muß mein Leben lang dies Knie, 
D Fraue, vor dir beugen, 

D Tugendreiche, betet für mid), 

Daß Gott der Herr erbarmer fich, 
Und mid in Gnaden fegnet. 
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Die feite Burg. 


Nah Martin Luther. 
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Ein’ fefte Burg ift unfer Gott, 
Ein’ gute Wehr und Waffen, 

Er hilft uns frei aus aller Noth, 
Die ung jegt bat betroffen; 

Der alt böſ' Feind 

Mit Ernft er’s jegt meint, 

Groß Macht und viel Lift 

Sein graufam Rüftzeug ift, 

Auf Erd’ ift nicht fein’s Gleichen. 


Mit unfer Macht ift nichts gethan, 
Wir find gar bald verloren. 
Es ftreit’t für ung der rechte Mann, 
Den Gott bat felbjt erforen. 
gr ft du, wer der ift? 
eißt Jeſus Chriſt, 
Der Herr Zebaoth, 
Und iſt kein ander Gott, 
Das Feld muß der behalten! 


Und wenn die Welt voll Teufel wär’ 
Und wollt’ uns gar verfhlingen, 

So fürdten wir uns nicht fo fehr, 
Es ſoll uns doch aelingen. 

Der Kürft diefer Welt, 

Wie fauer er fich ftellt, 

Thut er uns dody nicht. 

Das macht, er ift gericht, 

Ein Wörtlein fann ihn fällen. 


Das Wort fie follen laffen ftahn 
Und feinen Danf dazu baben. 

Er ift bei uns wohl auf dem Plan 
Mit feinem Geift und Gaben, 
Nehmen fie den Leib, 

Gut, Ehr, Kind und Weib: 

Laß fahren dahin, 

Sie: haben’s feinen Gewinn; 

Das Reih muß ung doc bleiben! 
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Glaubens-Einheit. 
Nach Martin Luther. 
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Wir glauben all’ an einen Gott, 
Schöpfer Himmels und der Erden, 
Der fi zum Vater geben bat, 
Daß wir feine Kinder werden; 

Gr will ung allzeit ernähren, 

Leib und Seel’ auch wohl bewahren, 
Allem Unfall will er wehren, 

Kein Leid foll ung widerfahren, 

Er forget für uns, hüt't und wacht, 
Es ftcht Alles in feiner Macht! 





Wir glauben aud an Jeſus Chriſt, 
Seinen Sohn und unfern Herren, 
Der ewig bei dem Vater ift, 

Gleicher Bott von Macht und Ehren, 
Bon Maria, der Zungfrauen, 

It ein wahrer Menſch geboren, 
Durch den heil'gen Geift im Glauben: 
Für ung, die wir waren verloren, 

Am Kreuz gejtorben, und vom Tod 
Wied’r auferftanden ift durch Gott! 


Wir glauben aud an den heil'gen Geift, 
Bott mit Vater und dem Sobne, 
Der allen Blöden ein Tröfter beißt, 
Und mit Gaben zieret fchöne. 
Die ganze Chriftenheit auf Erden 
Hält an einem Sinn gar eben: 
— al’ Sünd' vergeben werden; 
as Fleiſch foll ung wieder leben; 
Nah diefem Elend ift bereit 
Ing ein Leben in der Ewigkeit! 
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Erbebung. 
(Nach dem heil. Ambrofius, Bifhof von Trier, im vierten Jahrhundert.) 
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Blender nicht den frifhen Blick 
Mit der Erde eitelm Glüd, 
Ueber uns auf fteiler Bahn 
Aft der Himmel aufgethan! 





Unſres Herren Herrlichkeit 
Iſt den Gläubigen nicht weit! 
Edlen Sinnes hoher Kohn 
Winfet allen Frommen fon! 


Aller Erden Wunderpradt, 

Wie fie rings auch lodt und lacht, 
Iſt verwebt im Augenblid, 

Bor des Gottvertrauten Glüd! 


Nur nah oben unverwandt, 
Zu dem wahren Vaterland, 
Kinder ihr des Lichtes nur, 
Nah des Lichtes hehrer Spur! 


N 181. 


Das Ewige. 
(Lied der Schüler des Huß aus den Glaubensfriegen.) 
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dim *= pfen? Mer will ge = gen dei- ne Kraft 
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fte = ben noch und füm = pfen? Nah'n fie zahl-los 














wü then fie mit Mord und Brand in des Wahnes 


IN 





Heil’ge Wahrheit, wer vermag 
a Gluth zu dämpfen ? 

er will gegen deine Kraft 
Steben nod und kämpfen? 
Nah'n fie zahllos auh wie San, 
Grimme Waffen in der Hand, 
Würhen fie mit Mord und Brand 
In des Wahnes Krämpfen! 


a als der ftarre Fels 

n des Meeres Wogen, 

gefter als ein klarer Stern 
n dem Simmelsbogen, 

gefter als der Berge Wucht, 
[8 der Meere tiefe Schlucht, 

Die fein fterblih Auge fucht, 

Hat dich Gott gezogen. 














Fe a — 5 g8 
N 260 h 
&infen wir auch Alle bin, 
| Wohl, es fann fo fommen, | | 

= das Rechte gilt’s den Tod, 

u der Welten $rommen! | 

Seine Himmelfeligfeit 

Unfre Herzen dann erfreut! 

Allem Kummer, allem Leid 

Sind wir dann entnommen. 

Wenn denn auch der dunkle Grund | 

Das Gebein umſchließet, | 

Unfrer Thaten reihe Saat | 

Doch dem Keim entfprießet. 

Was wir treu und unverzagt 

Für der Erde Heil gewagt, 

Uns in befferm Lichte tagt, 

Und in’s Leben fließet! 


N 138. 


Dem Schugengel. 


Vom Niederrhein. 





D Enzgel rein, Schuß:en = gel mein, 
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D Engel rein, Schugengel mein, 
Du Gottes Edelfnabe, 

Laß mich dir anbefohlen feyn, 
Sp lang’ ih Odem babe. 


Der Tag fchleiht hin, die Nacht gebt an, 
Dein Licht in mir laß fcheinen, 





Zum Guten mich allzeit ermahn’, 


Mein Herz zieh’ nad dem deinen. 


Wenn Angft die Seele mir befchwert, 
Bei dir ih Zuflucht habe; 

Wenn der Verluft mein Herz verkehrt, 
Ich finde bei dir Labe. 


Trag’ mein Gebet vor Gottes Thron 
Und fprid für meine Schulden, 
Erhalt’ mir Gnad’ bei Gottes Krohn, 
Daß er mich wolle dulden. 


Wenn ih in Sünden tief verſtockt, 
D dann mein Herz erweiche, 

Wenn ih vom redhten Weg verlodt, 
Die Hand alsdann mir reiche. 


Wed’ mich aus meiner Trägheit auf, 
Zur Tugend an mid) treibe: 

Halt’ vor den furzen Lebenslauf, 
Den Tod in’s Herz mir jchreibe. 


Beſchütz' mid in dem legten Streit, 


Wenn Leib’ und Seel’ ſich fcheiden, 
Begleit’ mich in die Ewigkeit, 
Wo Freud’ ift fonder Leiden. 


Das bit’ ih durch die Lich’ zu mir, 
Laß diefer mid genießen; 

Zur Lieb’ bin ich verpflichtet dir, 

In Lieb’ will ic befchließen! 





em — eG — 


— 





Der al: te Bott der Te =» bet noch! was 
N 








willſt du, Herz, ver = ja = =. gen, wenn 
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auch der Tag dich quält und drüdt, ces 
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müf:fen anz=dre ta = = gem! 


Biunen 









Der alte Gott der lebet noch! 
Was willft du, der verzagen 


Wenn auch der Tag dich quält und drüdt, 
Es müffen andre tagen! 


Der alte Gott der lebet noch! 
Wenn aud) die Den dräuen, 
Trotz ihrem Stolz und lebermuth 
Kann fie fein Hauch verfpreuen! 


Der alte Gott der lebet noch! 
Vergiß du, Herz, die Sorgen, 
Es folget nady dem trüben Tag 
Ein neuer fhöner Morgen! 


Der alte Gott der lebet noch, 

Und der wird ewig leben; 

Drum follft du nie, mein Herze, di 
Den finftern Zweifeln geben! 


— 
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Weihnachten. 


Vom Niederrhein. 
Borfänger. Alle. 





Uns leuch⸗-tet Heut der Freu-de Stern! auf, 


Vorfänger. 








| 
| 
for = nen Herrn! frömt aus im Feſt⸗ ge: 


Alle, 
> 
KSsRei — 
fang! wir grü = fen den er: 
— —* 4 
” ” 
for s nen Herrn! ſtrömt aus in Feft = ge = fang! 
Uns leuchtet heut der Freude Stern! | 


Auf, Zubelflang ! 
> Wir grüßen den erfornen Herrn! 
Strömt aus in Feflgefang! :,: 


,——— — 
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Vom Himmel kommt er zart und lind, 
Auf, Jubelklang! 

:: Auf Blumen eingewiegt, ein Kind. 
Strömt aus in Feftgefang! :.: 


wm 








) 


Bor ew'ger Zugend hellem Schein, 
Auf, Zubelflang! 

:: Sinft alles düftre Alte ein! 
Strömt aus in Feftgefang! :: 


Die ganze Welt erftcher jung, 

Auf, Zubelflang! 

:: In neuer Glaubensthaten Schwung. 
Stroͤmt aus in Feftgefang! :: 


ö— — — — Fu 


NE 125. 


Engellied zu Weihnachten. 
Aus Süddeutſchland. 





lacht, die En = gel ſich ſchwin⸗-gen vom 
an 


Him = mel und fin = gen: die Freu-de iſt 
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der Hei-land iſt ba! 











267 


Ihr Hirten erwacht, 
Seyd munter und lacht, 
Die Engel ſich ſchwingen 
Vom Himmel und ſingen: 
Die Freude iſt nah! 

Der Heiland iſt da! 


Ihr Hirten geſchwind, 
Kommt, ſinget dem Kind, 
Blaſ't in die Schalmeien, 
Sein Herz zu erfreuen, 
Auf, ſuchet im Feld 

Den Heiland der Welt! 


Sie hörten das Wort, 
Und eilten ſchon fort, 
Sie kamen in Haufen 
Im Eifer gelaufen, 
Und fanden da all' 
Den Heiland im Stall. 


Sie kannten geſchwind 
Das himmliſche Kind, 
Sie fielen darnieder 

Und —— ihm Lieder, 
Und blieſen dabei 

Die Pfeif' und Schalmei. 


Der Stall, er war alt, 

Zerborſten und kalt, 

Es ſchmerzen die Winde 
Der Mutter, dem Kinde, 
Der Regen, der Schnee 
Vermehren das Weh! 


Das Kripplein iſt hart, 
Das Kindlein iſt zart; 
Ihr habt ja noch Wiegen, 
Laßt Gott darin liegen: 
Auf, Zimmer und Zelt, 
Dem Heiland der Welt! 





4 
| 
| 


| N 126. 
Der engliſche Gruß. 


Niederrhein. . 





Gnasden, ge : grü  fet, Ma: tea du 





| 
| Mutter der Gna—⸗den! fo fan » gen die 
| 





ib: rem Ge: beste, darzinzmen fie rang. 


So fangen die Engel der Jungfrau Maria 
In ihrem Gebete, darinnen fie rang. 


;: Maria, du follft einen Sohn empfangen; :;: 
Darnady ihun Himmel und Erde verlangen, 
Daß du die Mutter des Herren follft feyn. 


:. Gegrüßet, Maria, dur Mutter der Gnaden! ;;: 


——— 
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* ;: O Engel, wie mag ich das erleben, :,: 8* 
Ich hab' mich noch keinem Manne ergeben | 
| In diefer weiten und breiten Welt. | 








So foll di der heilige Geift überfchatten; 


| 
I = Wie Thau fommt über die Blumenmatten, :;: | 
| 
| So foll der Heiland geboren feyn. 

| 


Sie ſprach: id bin eine Magd des Herren, 
Nach deinem Worte. gefhehe mir! 


:: Die Engel nun fanfen auf ihre Kniee, ;;: 
Sie fangen alle: Marie, Marie! 
Sie fangen Maria den Lobgefang! 


:: Die Engel fie ſchwebten fhon höher und höher: :;: 
Willkommen mir feyet, ihr himmlischen Boten, 
Sagt, wie euch die Jungfrau empfangen bat. 


:: Maria die hat ung gar wohl empfangen, :;: 
Nah ihr die Erden und Himmel verlangen, 
Sie ift die auserforene Braut. 


:: Maria, wie bift du nun fröhlich gewefen, :: 
Bor allen den Frauen du auserlefen, 
Des Allerhöhften Mutter zu feyn. 


:: Maria, du wolleft für ung bitten, :,: 
Auf daß wir gelangen zu himmliſchen Hütten, 
Und mit dir mögen voll Freuden feyn. 


Wird mild erhören unfre Klagen, 
Und führen uns in dag Himmelreich. 
2 Nun wollen wir danfen und preifen und loben ;,: 


. Den ewigen Vater im Simmel oben, 


| 
:,: Maria die höret folches gerne, :,: | 
| 
| 
| Daß er uns alle erlöfer bat. 
| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
z: Der Herr wird ſolches dir nicht verfagen, :,: | 


197. 


Mariens Lob. 
Vom Niederrhein. 


7 — ms 
/0\ A 
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gra = ben, mit tie-fen Buch-ſta- ben, in 





mei = nem Her = je = lein! 


Maria, wahre Himmelfreud’, 
Der Welt Ergöglichfeit! 
Wer wollt! dich nicht lieben? 
Du ftehft mir gefchrieben, 1 
Ja biſt mir gegraben, 
Mit tiefen Buchſtaben, 
Sn meinem Herzelein! 

2 
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Wie fchmelzet ein Karfunfelftein , 
Im Lorbeerfrängelein, 

So gebt es mir eben, 

Mein’ Seel’ und mein Leben 

Vor Lieb’ ſich zertrennen, 

Und in fi verbrennen 

Bei deinem Nennen. 





Wenn ich deine Schönheit redet betracht', 
Mein Herz vor Lieb' verſchmacht; 

Deine Lippen find Rofen, 

Sind Honigfhofen 

Daraus thut mir fprießen, 

Mir lieblich entfließen 

Ein feliges Grüßen. 


Deine Augen find zwei ſchöne Stern’, 
Die leuchten nah und fern; 

Die Strahlengewalten 

Das Herze mir fpalten, 

Wenn fie mid anbliden, 

Muß ftets mich erquicen 

Ein freudig Entzüden. 


Der ganzen Schöpfung reihe Zier 
Vergleicht ſich nicht mit dir. 

Es dürfen die Blumen 

Ihre Schönheit nicht rühmen, 
Sie müflen fih ſchämen, 

Du thueſt benehmen 

AP ihre Zierlichfeit. 


Ob auch die Lilien keuſch und rein, 
Die Königinnen allein, 

Sie müffen fidy neigen, 

Willft du dih nur zeigen. 

Läßt du dich nur fehen, 

Die Düfte verwehen, 

Und nichts mag beftehen! 
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Des Himmels Sternen: Angefiht 
Und aller Sonnen Kid, | 
Sammt Edelfteinen, 

Sie dürfen nicht feinen; 

Die Perlen, Korallen, 

Gold, Silber, fie fallen 

Bor dir in Finſterniß. 





Maria, o mein’ höchſte Freud’, 
Die Welt ift mir verleid't, 
Ich ſuch zu fterben, 

Du mwollft mir ‘erwerben 

Nur Gottes Gnaden, 

Auf höheren Pfaden, 

So ſcheid' ih fröhlich bin! 


ES = 1667 7 2022 





— ge 


"= 21572 © EEE 


Vaterland und Wehr. 
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Auf, dem König „Hoch!“ zu 


N 128. 


Die wir bier den Reirgen fchlingen in 


Unferm Könige 


Fe⸗ſtes ſchönem Kreis, 













fin= gen. Was im Herzen walzlet Teil‘, ſei-nen 





| 2 i 
| 





Die wir bier den — ſchlingen 

In des Feſtes ſchönem Kreis, 

Auf, dem König „Hoch!“ zu ſingen. 
Was im Herzen wallet leiſ', 

Seinen Namen laßt erklingen, 

Seines Volfes Ruhm und Preis! _ 
Ihm ein fhmetternd , Far 1 zu bringen, 
Flammen alle Herzen heiß! 


Aller Rn aller Trachten 
SG in ibm nur Halt und Schluß: 
eder, der ſich ſelbſt will achten, 
Sih zu ihm erheben muß; 
Darum, was wir wohl bedadıten, 
Zön’ ihm heut der erjte Gruß, 
Aller Preis, den je wir braten, 
Wall in unfres Liedes Fluß! 


Keine Feige, feine Knechte 

Auf zu ihrem Zwinger ſchau'n, 
Jeder fennet feine Rechte, 

Mag fi dem Gefeg vertrau'n; 
Bor ihm zittert nur der Schlechte, 
Nur den Böſen faſſet Grau'n: 





Alle Stände, ein Geflechte 
Eint ſie längſt in unſern Gau'n. 
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. Heil dem Volk und Segengaben 


Strömt er ohne Maaf und Zahl, 
Läßt den Pflüger Schäge graben, 
Städte blüh'n auf Höh' und Thal; 
Süßer Friede foll ung laben, 

Iſt des guten Kürften Wahl, 
Will's der Feind nicht anders haben, 
Dann erft greifen wir zum Stahl! 


Naht der Dränger unfern Mauern, 
Ruft der König feinen Bann, 

Freie Bürger, freie Bauern, 

Steh’n bereit wir Mann an Mann; 
Wie auch Schlahtenwetter fhauern, 
Seine Fahne fliegt voran, 

Und fein Opfer gilt's betrauern, 
Bis das Heer den Sieg gewann! 


Edle Sitte, ſchöne Künfte, 
Keiner Geift der Wiſſenſchaft 
Ruft fein Wort, es flieh’n die Dünfte, 
Alles freut fih frifher Kraft: 

ern des Wahnes Truggefpinnfte, 

ie der Hölle ſich entrafft; 
Blüthenpradt und Zruchtgewinnfte 
Ranfen auf an ftarfem Schaft! 


Schwebe, berrlihe Erfcheinung, 
Zange rüft’gen Heldenfhritts! — 
Frei die Grenzen, frei die Meinung, 
Scheuche fern den Aberwig; 
Bölferzwiefpalt, Hohnverneinung 
Tilge mit gewalt'gem Blig ; 
Schürze treue Bürger-Einung 

Ilm des Vaters Fürftenfig! 
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Vaterlandslied. 






Von Händel. 


[ 


Auf,dem Tage zu 
dd 


Strömet in den Klang der Gloden Qu:bel: 
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ruf und Hod:ge = fang! 
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Auf, dem Tage zu froblocden, 
Reiht euch indes Feſtes Drang, 
Strömet in den Klang der Glocken 
Zubelruf und Hochgefang! 

Rings ertönen alle Zungen, 

Jedes Herz ergreift der Brand, 
Jedem Bufen fey’s entfungen, 

Heil dem deutihen Vaterland! 





Wie auch Feinde uns bedräuten, 
&o in Welten wie im Dft, 
Wie auch lange ſchwere Zeiten 
Sturm der Neider uns umtoft: 
War der Herr uns doch gewogen, 
gu geholfen feine Macht, 

us den Wolfen, die umzogen, 
Ging hervor uns Sonnenpradt. 


Db fie auch der Zwietracht fpannen, 
Stamm aufbhegten gegen Stamm, 
Uns zu untergraben fannen 
Jede Bruftwehr, jeden Dammt: 
Blieben wir doch treu verbunden 
Ringsum gegen eine Welt, 
son tiefer ftets empfunden, 

aß nur Eintracht ung erhält. 


Singet drum dem ew'gen Gotte, 
Singet Jubel, bringet Danf! 
Der durdy unfre Hand die Rotte 
Wilder Feinde fühn bezwang. 
Nimmer wird fein Walten enden, 
Emwig wird die hohe Hand 
Unſern Fürſten Segen fpenden, 
Segnen unfer Vaterland! 


| 
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| I 130. | 
Selttgefang. 

Bier Männerfiimmen. Allgemein befannt. 
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Wo wir in dem Heft: ge = wand 








| im = mr au uns fin » den, 
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ad Brü = ber treu uns band, 
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* 









Wo wir in dem Feſtgewand 
Immer auch uns finden, 

Klinge hoch das Vaterland, 
Das als Brüder treu uns band, 
= Immer uns ſoll binden! ;,: 
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Unſrer Fürſten edlem Stamm 
fir und Glück und Segen! 





ür das Hohe er entflamm’, 
au dem Schlehten Wehr und Damm, 
:: Trotz den Schickſalsſchlägen. :,: 


Allen Landen, allen Gau'n ⸗ 
Sey der Gruß geboten: 

Warme Liebe und Vertrau'n, 

Hülf’ zum Hegen und zum Bau'n; 

:: Schürp fi fo der Knoten. :;: 


Unfrer $rauen Huld und Zucht, 

Keufhe Sitt' und Minne, 

2 fie, trog’ der Jahre Flucht, 
vage Blüthe, trage Krucht, 

:,: Wie von Anbeginne! : 


Deutfche Kraft und deutfher Fleiß 
rt in fühner Richtung, 
eutfhes Wiſſens edler Preis, 
Deutſcher Thaten edles eig, 
:,: Deutfhe Kunft und Dichtung! :;: 


Jedes Alter, jeder Stand 
Laß nicht lang’ ſich mahnen, 
gef zu halten in dem Band, 

ie die Pfeile in der Hand 
: Unfres Ururahnen! :,: 


Bricht der Völkerſturm einft los, 

Glüh’n des Kampfes Brände, 

pa wir ung fühn und groß, 
ehmen dann das Völferloos 

:» Ernſt in unfre Hände. :: 


Denkt, wir ſchwuren heil'gen Eid 
Allen Rechten, Pflichten ! 

Unfrer Bäter Herrlichkeit 

Wollen wir in junger Zeit 

:: Ruhmreich neu errichten. : 








— 





See 
285 i | 
Dort der Vater aus dem Blau 
Schaut auf unfern Reigen, 


Schönfter Stein in feinem Bau 
Lächelt ihm die deutfhe Au, 
:: Er läßt uns nicht beugen! :,: 


, 
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Des alten Deffauer Lied. 
Allgemein befannt. 
En) 
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⸗ Ne NN 
Der König faß-te den Besfhluß, fein 


Rath hat's lang’ be⸗dacht, versglischen ift’s mit al = fen 
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Reh sten; man bat es anz verstrauset uns, bat 





| 
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= een vn} 


Schledten! die Sa: de ift ge—-nehm und gut, drum, 
Serie 











Brüder, dran be:hend’, wir fühsren fie wohl an ein 


| fröh-lich End’! 7 


Der König faßte den Beſchluß, fein Rath hat's lang’ bedacht, 
Verglichen iſt's mit allen Rechten; 

Man hat es anvertrauet uns, hat uns damit bedadıt 

Und bat fi nicht vertraut den Schlechten! 

Die Sache ift genehm und gut, drum, Brüder, dran behend', 
Wir führen fie wohl an ein fröhlich End’! 


Zur Rechten nicht, zur Linken nicht, gradaus gilt es zu fhau'n, 
Und immer auf den Keind zu ſchreiten! 

Wir führen nicht das Schwerdt als Zier; um Gaſſen ung zu hau'n, 
Die ung zum frohen Sieg hinleiten, 

Und ob's auch bligt und ob's auch kracht, und dräut in wilder Haft, 
Der ſengt fi nicht fo leicht, der frifch zu faßt! 


Die Kugeln pfeifen freilih wohl, doch ung macht das nicht bang’, 
Zum Pfeifen wiffen wir zu fingen; 

Uns feft zu machen fennen wir den alten Zauberfang, 

Der fügt in allem Mord und Ringen: 

Auf Gott vertraut, und feft gebaut auf unſer gutes Recht, 

Hilft aus und ein, ihr Brüder, im Gefecht! 


Das Schlimmfte, was ung treffen mag, blieb doch noch Keinem ae, 
Die Zeit ift Jedem zugewogen; 

Und eben gut für Volkeswohl im luſt'gen Schladtenbraus, 

Als von den Sorgen frumm gebogen! 

Der gute Gott, ohn' deſſen Will fein Blatt vom Baume fällt, 
Hatt's eben wie er will mit ung beftellt. 


Drum friſch hinein durch allen Drang, trog Mauer, Wall und Scan, 
Zum ſchönen Ziel binan, zum Siege! 

Bald naht das Feit, wo wir nad Haus im grünen Eichenkranz 
rn aus dem heil'gen Kriege! 





ir ſchauen unfer Vaterland in neuem Sonnenfdein, | 
Dur unfer Müh'n gerettet nun und im Gedeih'n! h 
Sc BF Fsm—————— m zz 





| M 132. 
| Altdeutiches Kampflied. 
Bom Rheine. 


Borfänger 


Mm 





reit, o Mi : das el! Erz:en = gel, 


| bel = fe ung — Streit! Hilf 
| 





j = J x 


ung bier käm— F 8 Sen = de 


er | 
bäm:pfen, o Mi : das:el! 
a HEN EEE — 








D% uns bier fämpfen, 
ie A ee dämpfen, 
Michael! 


& 
7 
Wir fiepen hier zur Schlacht bereit, | 
ar beife uns im Streit! 
| 
| 


Wir ftreiten nur für gutes Redt, 
D Michael! | 
ür den Glauben gehn wir in’s Gefecht! 
ilf ung bier. fämpfen, 
ie Feinde dämpfen, 
Michael! 
| 
| 


3 ae ein Beiſtand uns einher, 
Michael! 
5 Führe der Heerfhaaren Heer! 
2 uns bier fämpfen, 
= Feinde dämpfen, 
Michael! 


Du ftürzteft die in ew'ge Nacht, 
D Michael! 
Die fih gen Gottes Licht gewagt. 
Hilf ung bier fämpfen, 
Die Feinde dämpfen, 

Michael! 


Dir ift geweiht das deutihe Land, 

D Michael! 

Laß es nicht ſeyn der Fremden Tand. 
5 ung bier fämpfen, 

ie Feinde dämpfen, 

D Michael! 


Du fchauft, die ftolzen Feinde drohn, 
D Michael! 
Mach du zu Schanden ihren Hohn! 


a Hilf uns bier kämpfen, 
i Die Feinde dämpfen, | 
8 





O Michael! 














Und eine du des Volkes Kern. 
Hilf uns bier fämpfen, 

Die Feinde dämpfen, 

D Michael! 


D Michael, mit uns zur Schladt, 
D Michael! 
Wir ftehn dann aller Höllen Macht! 
Sir uns bier fämpfen, 
ie Keinde dämpfen, 
ichael! 


M 138. 
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D balte Ziwiefpalt von uns fern, 
| D Michael! 
| 
| 
} 
| 
| 
| 


Zürfengefabr. 
Vom Niederrhein. 


| 
den Maf : fen bin, 





ü =: ft eub Al im Grim » me, das 





} 
| 
| 
| 
An:dre aus dem Sinn! Mir Brüder al: le: 





vos bordt der Glodenftimme, 
ilt zu den Waffen bin, 

Auf, rüfter euch Al’ im Grimme, 
Das Andre aus dem Sinn! 

Wir Brüder allefammen, 

Wir glühn in gleihen Flammen, 
Wir werfen von ung weit 


All irdiſch Sorg und Leid. Kirieleifon! 


Im Nam’ des ewigen Gottes 
Sind wir zur Schlacht bereit, 
Des Frevels und des Spottes 
Sind wir nun überleid; 
Wir wollen muthig dulden 
gür unfre Sündenfchulden, 
o Hunger, Wunden, Tob, 
Und Seuch' und Kriegesnoth. Kirieleifon! 





L_ - 
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Das Haupt frifh Fühn bededer, 
Bom Hut weh’ ab die Zier, |. 
Das Schwerdt foll männlich ſchrecken | 
Der Feinde Raubbegier, 
. Der Lanze Scharfe Stable, 
Wie glühnde Bligesftrablen, 
Schon zuden auf den Feind; 
Gott uns den Sieg verleiht! Kirieleifon! 
| 


| 

| 

| 

| 
Es glänzt auf unfern Fahnen 
Ein Wappen fhön herab, 
Das Kreuz foll ung ermahnen: 

| Daß Sieg ung oder Grab! 

| Wo fih die Banner heben, 
Die finftern Mächte beben, 

| Es treibt ein innrer Graus 

| Sie aus den Kampf hinaus! Kirieleifon! 


| 
| 
| 

Auf fteilen Wällen ftehet Ä 

Noch eine treue Burg, 

Die Sahne fühn drauf wehet, 

Die bridt die Höll' nicht durch. 

Es ftehen auf den Wällen 

Gar edle KRampfgefellen, 

Die auserlefne Schaar, 

Die fürchtet nicht Gefahr! Kirieleifon! 

| Und unfrer Väter Geifter, | 

|| Die find mit in dem Bug, \ 

[1 Es fümpfer immer dreifter | 
| Die Wahrheit wider Lug. I 
| Die je dem Herrn gefallen, | 

Uns zu als Beiftand wallen, | | 

| Die Helden weit und breit | 
| Der ganzen Chriftenheit. Kirieleifon! | 
| | | 
| 


Getroft ohn' Furcht und Zweifel | 
Mir ftehn in guter Hut, 
Die Welt, das Fleiſch, der Teufel | 


|| Knirfhen ohnmächt'ger Wuth! 
| Mag aud der Tod ung winken, 


Wir ftreiten, bis wir finfen, 
Bis in dem Reid umber 
Kein Frevler athmet mehr! Kirieleifon! 
Dal —— m Fee 
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Drum folge den Glodenrufen, k 
| Das euch zur Arbeit lad't, 

| Es ruft zu Ehrenftufen, | 
I} Es ruft zu Gottes Gnad’; | 
| Friſch trogt den Donnerwettern, 

| Die laute Nothſchüſſ' ſchmettern, 

Gott ftehet feft und treu 

Den Seinen immer bei! Kirieleifon! 


Die Eichenfränze lohnen, 
| Die Licbe dem erblübt, 
|| Der in dem wilden Droben 
Und Ringen nicht ermüd't; 
| Wenn Tod uns wird bededen, 
Die Engel Gottes weden 
| Ing zu dem ew’gen Licht, 
| Dep großer Tag anbrict! Kirieleifon ! 
| 
| 
| 
|| 
| 
| 
| 
| 
1 


| 

| 

M 134. — 

| | 
Blüchers Mablzeit. 


Norddeutſch. 
> Tamm ma — — — 





Auf ei-nem fd = nen grü = nen 


az: fen ließ Blü⸗—cher fi jur Mahlzeit 
Rafıher. 


bla = fen, unsfer al: — 





⸗te Feldmar-ſchall. Sie 
Ber III TITTIIT FE 


EL I 





rühren die Trommeln und fchla:gen den 


7 —— — —— dt un 
Ns — — Be — 
Lär-men, und laſ-ſen die feu = ri = gen 


gangfamer. 





Mahl = zeit gebt ſchon an! 


Auf einem fhönen grünen NRafen 

Lich Blücher fi zur Mahlzeit blafen, 

Unfer alte Feldmarſchall. 

Sie rühren die Trommeln und fchlagen den Lärmen, 
Und laffen die feurigen Bomben fhon ſchwärmen; 
Die blutige Mahlzeit gebt fhon an! 


Laß Paufen und Trompeten fchallen, 
Laß alle Karthaunen auf einmal Enallen, 
Auf daß fi) empört die ganze Welt; 
Laß Bomben und Haubigen bligen, _ 
Es follen die Franzoſen — en, 

Solch Feuerlein ift bier beftellt 


Bu . _.. 1. ie 








ER 0 ee en IV) 
295 h 
Wohl zwanzig Jahre find verfloffen, 


| Daß alfo viel des Bluts vergoffen, 
| Und immer fehler noch die Rub’; | 
u | Da faßte den alten Blücher der Zorn, | 
Er faß zu Pferde mit Degen und Sporn, | 
| Nun ſchießet und baut und ſtecht ſie todt. 
4 Seife auf, ihr Reiter, drein geritten, 
r tapfern Füßer drauf gefchritten, 
Auf diefen ſtolzen Franken los! 

ish gewagt, ift halb gewonnen, 

r nicht verzagt, es wird ſchon fommen, 
Wir jagen die tückiſchen Feinde fort. 
| 
| 
ih den Hei: math » Drt, und ie = be zum 


D, ihr Deutfchen allzufammen, 
Bu Pferd, zu —* in Gottes Namen, 
Greift unſern Feind nur tüchtig an! | 
Gott der Herr wird uns beſchützen, | 
Wird feinen Shug und Segen fchiden, 
Denn unfer Blücher führt ung an! 


N 135. 
Abſchied. 
Norddeutſch. 


PIE — = 


— — — —— — — — — — 





= fen, ver = bab’ 








Krie = ge nun mit den Brüsdern fort; wir 








DET 
| 
| 
| 





zie-hen bin durch Land und Stadt, und tra:gen un: {res 


Kö⸗nigs — und fin: gen ET und wie= der ung 





Lie = = ber. 


Verlaſſen, verlaffen hab’ id den Heimath-Ort, 
Und ziche zum Kriege nun mit den Brüdern fort; 
MWir ziehen bin dur‘ Land und Stadt, 

Und tragen unfres Königs Wadd, 

Und fingen bin und wieder 

Uns Lieder. 


Der Vater, die Mutter, fie weinten beide fehr, 
Jedoch mein Herzliebchen das weinte noch viel mehr; 
Als ich es in die Arme nahm, 

Als es für feſt zum Scheiden kam, 

Wie ſtand fo ſchön der Keinen 

Das Weinen! 


Gedenken, gedenken ſoll ich an's liebe Kind, 

Ja, weine deine Aeugelein dir, lieber Schatz, nicht blind; 
Ich denke dein ſo Tag als Nacht: 

Wenn ich ſteh einſam auf der Wacht, 

Und denke heimzukehren 

Mit Ehren! 


Doch will ich es ſchreiben in einem feinen Brief, 
Soll ich todt bleiben, mein Kind, in dieſem N 
So denf, Feinslieb, an deinen Knab, 

Der in der Sremde bat fein Grab, 

Thu ibm ein Angedenfen 

Stets ſchenken. 


AD - An — EEE . ee 
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Die Kugeln, die pfeifen, die treffen nicht all! Stund, 
Das Glück thuet rollen, denn es ift kugelrund, 
Ind wenn es mir einmalen bold, 
Und gäbe mir den. Ehrenfold; 
Wir wollen’s drum probiren, 
Marſchiren! 


NM 136. 
Alter Schlachtgefang. 





— 


ſchwungen, denn der Feind iſt wie-der nah; viel Ge: 


walt'ge ſich ge = fel:Ien, Krieger viel zu Fuß, zu 





Roß, find fhon un-ter un-ſern Wäl-len, rich : ten 





biz mifh ihr Ge = fhoß. i 
EEE rer 


GOES nn none 
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Muth gefaßt, ihr Fölnfhe Jungen, 
Steht nicht unentfchloffen da! 

Auf, getroft das Schwerdt geſchwungen, 
Denn der Keind ift wieder nab; 

Viel Gewalt’ge ſich gefellen, 

Krieger viel zu Fuß, zu Roß, 

Sind fhon unter unfern Wällen, 
Richten hämiſch ihr Geſchoß. 





An die angeftammten Rechte 
Segen wir fo’ Blut ale Marf, 
Eilen muthig zum Gefechte, 

Wir’ der Feind noch eins fo ftarf. 
Auf den Himmel gilt’s vertrauen, 
Der ſtets treu in Noth und Tod, 
Die elftaufend Jungfrau'n hauen 
Schon abiwendend unfre Noth. 


Und die heiligen drei Kön’ge, 

Deren Xob bier ftets getönt, 

Die, wie unfer ftets auch wen'ge, 
Ammer uns mit Sieg gefrönt, 
Schweben vor dem Klug der Fahnen, 
Der die Tapferen vereint, 

Uns zum Siege zu ermahnen, 

Zu verſcheuchen unfern Feind. 


Wie die Väter auf der Haiden 
Wader fih im Kampf gerührt, 
Und den Schlüffel zwifchen beiden 
Heeren fühn berausgeführt: 

Allen Muth beraufbefchiworen, 
Jeder Bürger fey em Leu; 

Dann ift wahrlid nichts verloren, 
Wenn wir uns nur felber treu! 


 eErze 





JE 137. 
Kriegers Abſchied. 


Vom Niederrhein. 





Lebt wohl, ihr: deut: fchen Mäg:de = lein, wir 


müf: fin fort ins Held bin = ein, im 





Held da pfeirfer die wil:de Karsthaun, wer 





weiß, 0b wir uns je wie = der ſchaun, dar: 


esse 


um die Thränen ent = fle = fen beim 


Grü = =: fen! 


Lebt wohl, ihr deutfchen Mägdelein, 

Wir müſſen fort in's Feld hinein, 

Im Feld da pfeifet die wilde KRarthaun, 

2 Wer weiß, ob wir ung je wieder fchaun, : 





Darum die Thränen entfließen 
Beim Grüßen! 


ER, ee Zn) 
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Wir haben ſo lange zugeſehn, * 
Es kann nicht länger mehr ſo gehn; 
Auf eine oder die andere Art 

Muß es nun werden offenbart, 
Muß biegen oder brechen 

Zum Rächen. 





— — — 


Wir haben zum höchſten Gott Vertrau'n, 
Und können auf die Feinde ſchau'n. 
Muthwillen hat uns nicht verführt, 

Die höchſte Noth hat uns aufgerührt, 
Da der Frieden, der uns geſchworen, 
Verloren! 


Wie iſt das deutſche Blut verletzt, 
Der Bruder wider den Bruder gehetzt; 
Dem Feind ſollt frommen dieſe Wuth, 
Er dachte unſer Hab und Gut 

Mit Liſten zu umſpinnen, 

Gewinnen! 


Doch treulich ſtehn wir nun vereint, 

Und haben ſchon halb geſchlagen den Feind; 
Die Väter ſchau'n es vom Himmel gern, 
Und wollen ob dem guten Stern 

Die Fahnen mit Geiſtergewalten 

Entfalten! 


Lebt wohl, lebt wohl, ihr Mägdelein, 
Wir müffen fort in’s Feld binein! 
Wir wollen ftreiten für's Vaterland, 
Mir Ehren liegen im fühlen Sand, 
Dder froh nah Haufe ehren 

Mit Ehren! 


a re — — — 


8 
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JE 138. 

Der Landfturm. 





Aus Tyrol. 





| | 
> Hu auf! hui auf! fchreit man durch dag 








wi Hand, hui⸗ u bui = u bui = u hui⸗ 





⸗ 
u! Macht, daß eu = er Sagen fnallt, 





_ —— | 
— 3* == — — | 
N: === Em u 


fchreit's, daß Fel =: 4 wie⸗ 2 * Huiu 


| 
| 
| 

2 B = = 
u! die Kuzgel in Lauf, die Büchs in der 
| 
| 





Er. — 


en ES 





huiu huiu bu! Ofs⸗ten geht's zum 












| 
Fein-de Hin! Auf, ihr Bub’n, habt fro— Lei Sinn, 
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Neiterlied. 






vo» ep: Be 


W 
Auf zu Roß und fortzge = rit = = ten im das 


! 
ke! 
Huiu huiu huiu bu! 


Vom Rheine. 











Ba = ter = land ge = flritzten, das u 





Mann ſey bier ein Held! | 


Auf zu Noß und fortgeritten 
:: In das weite Gottesfeld! :;: 
r das Vaterland geftritten, 
as zu lange ſchon gelitten, 
Jeder Mann fey bier ein Held! 


en du die Trompeten tönen, 

:;: Xebe wohl, berzliebfter Schag; :;: | 
Bald den ich getreu der Schönen, 

Dort wo die Karthaunen dröhnen, - 

Auf des Kampfes blurgem Plag. i 


Kehr' ich heim, wirft du die Meine, 
2 Bift du meine es Braut, :,: 
Muß ih im Gefe 


te bleiben, 
Wirſt du eine Thräne weinen, 
Weil ih deiner Treu’ vertraut! 
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Liebe Eltern, liebe Brüder, 
:: Baut auf Gott mit feſtem Muth; :,: 
Will’s der Herr, fehn wir ung wieder, 
Wenn das Vaterland den Krieden 
Sichert vor des Keindes Wuth. 


Und nun blafe du, Trompeter, 
:;: Rameraden, fröblih fingt: :,: 
Laffet unfern König leben, 
Lang’ zu Aller Heile leben, 

Daß ibm Alles wohlgelingt! 


Schlachtlied. 


Aus dem Bergiſchen. 





Lu⸗ſtig, luſtig, ihr deutſchen Brü- der, le: get 


2 ——9 — 


eu = re Bor: gen nie = der, denn es 





fann nicht an = bers ſeyn! Zu dem 


bel = In Waf:fen =» Han = ge, zu dem 





:s fi = gen Ge > fan = ge trin = fet 


N 


s=sesses 


[A ed 


noch ein gut Glas Wein! 


Zuftig, luftig, ihr deutfhen Brüder, 
Zeget eure Sorgen nieder, 

Denn es fann nicht anders ſeyn! 
Zu dem bellen Waffenklange, 

Zu dem rüftigen Gefange 

Zrinfet no ein gut Glas Wein! 


Luftig ziehen wir die Straßen, 
Alles ift daheim gelaffen, 

Was uns theuer ift und werth! 
Bald foll man von ung vernehmen, 


Daß man ſich nicht braucht zu fchämen, 


Daß wir tragen Flint und Schwerdt. 


Als wir vor die Feinde famen, 
Thäten uns die Poften fragen, 
Db der König bei uns wär’? 

Db er in der Schlacht befohlen? 
Soll eu drum der Teufel holen, 
Lad’ ih ſchon mein Scießgewehr! 


Wir find nicht deshalb erſchienen, 
Euren Kaifer bier zu dienen, 

Der uns lange angeführt; 

Er foll nun von uns erfahren, 
Daß wir Muth und Kräfte haben, 
Drum die Trommel frifch gerührt. 


Zr 
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Wenn id) werde fterben müflen, 
| Sollft du meine Eltern grüßen 
Und Feinsliebchen, die mir treu; | 
Sollft den Leuten allen fagen, | 
Daß fie mich allhier begraben, | 
Wo ich treu geftorben fey. | 
' | 
| 
| 


N 141. 
Weihelied. 


— 





bört, ih fing’ das Lied der Lies ber, hört es, 








Alles ſchweige, 
Jeder neige 
Ernften Tönen nur fein Ohr; 
drt, ih fing’ das Lied der Lieder, 
Ört es, meine deutfchen Brüder, 
Hal cs, ſchall' es himmelwärts empor! 


Deutſchlands Söhne, 

Laut ertöne 

Euer Baterlandsgefang; 

Dem Beglüder feiner Staaten, 
Dem Vollbringer großer Thaten 
Halle frober Feierklang! . 


di und Leben 
inzugeben, 

ind wir allgefammt bereit, 
Sterben willig jede Stunde, 
Achten nicht der Todeswunde, 
Wenn's das Vaterland gebeut! 


Wer's nicht fühlet, 

Selbft nicht zielet 

Stets nach deutfhem Männcerwertb, 
Soll nit unfern Kreis entchren, 
Unferm Bunde nicht gehören, 
Tragen nicht das deutſche Schwerdt ! 


Lied der Lieder 
en wieder, 

roß und deutſch fey unfer Much! 
Alle feyd in Lieb’ umfhlungen, 
Alle Stämme deutfher Zungen, 
Al’ verwandt durch Brubderblut. 


Wackre Zecher, 

Greift den Becher 
Vaterländ'ſchen Weines voll! 
Laßt den Frauen Hoch ertönen, 
Nie darf der Verachter höhnen, 
Was uns heilig bleiben ſoll! 
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N 14%. 


9 


Prinz Eugen vor Ryffel. 





die du bift fo ſchön und glatt, ſchaue meine 





” %W 
mein herz⸗ al: ler = ſchönſter Schatz, ſchönſter Schatz, 





mein  berzzal = ler = ſchonſter Schag! 


Eugen. 
Lilge, du allerſchönſte Stadt, 
Die du bift fo ſchön und glatt, 
Schaue meine Liebesflammen, 
Ich lieb’ did vor allen Damen, 
Mein herzallerfhönfter Schag! 


SEE 


| 
Lil: ge, du als ler =. fhönsfte Stadt, 


ER — — — — — 
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Lilge. 
Mein Herr Prinz, was ſaget ihr? 
Wer feyd ihr? was macht ihr bier? 
Was bedeuten die Soldaten, 
Eure tapfre Kameraden, 
Lieber, das erzählet mir. 
Eugen. 
Ich bin der öſtreichſche Held, 
Bin befannt in aller Welt, 
Prinz Eugenius genannt, 
Bin zu dir in Lieb’ entbrannt, 
Mein berzallerliebfter Schag. 
Lilge. 
Lieber Herr, nun packet euch, 
Ich gehör' nicht deutſchem Reich, 
Denn ich habe zum Galanten 
Einen hohen Kareſſanten, 
Ludewig aus Franzens Haus. 
Eugen. 
Liebſte, nicht ſo ſtolz und frech, 
Weiſ't mich nicht von euch hinweg, 
Banget hier vor meinen Waffen, 
Will in deinem Bette ſchlafen, 
Du magſt fagen, was du willſt. 
Lilge. 
Lieber Herr, nicht dergeftalt 
Wollt ihr handeln mit Gewalt, 
Ludewig bin ich vermäbhlet, 
Den ih mir zum Schatz erwählet, 
Dem ih treu bis in das Grab. 
Eugen. 
So, Konftabler, immer dran, 
eure, wer da feuern fann. 

(ig und Donner, Erz und Flamme 
Spielet auf die lilgfhe Dame, 
Auf das wetterwendfhe Weib. 

Lilge. 
hut, was ihr nicht Laffen wollt, 
Ob ihr nichts gewinnen ſollt, 
= Werk und Baftionen, 

abe ſchöne Halbemonden 
Und idy mag verfpotten euch. 





— — Ve 
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Schmeige, Schwägerin, nur ftill, 
Höre, was ich fagen will: 
Machte ih im Ingarlande 
Alle Türfen nit zu Schande 
Und noch bunderttaufend mehr? 
Lilge. 
Lieber Herr, das glaub' ich wohl, 
Damals waret ihr ſo toll, 
Aber mit den Tuͤrkenwaffen | 
Habet ihr jegt nichts zu fchaffen, 
Sondern mit Franzofenblut. 
Eugen. 
Lilge, allerfhönftes Kind, 
Warum bift du denn fo blind, 
Daß du mich nicht bier willft nehmen, 
| 


Pe 
| 


Thueſt wohl did meiner ſchämen, 
Oder fag’, was fehler dir? 


Du mein allerfchönftes Lamm, 
Ich weiß dir ’nen Bräutigam, 
Karl beißt er, ein Weltbefannter, 
Ih bin bloß fein Abgefandter, 
Bin des Kaifers Mareſchall. — 
Lilge. 
Nun wohlan, fo laß es fenn, 
Karl fey nun der. Liebfte mein! 
Denn der Ludwig ift veraltet, 
Ift im Lieben ganz erfalter, 
Karl, fo beißt mein junger Held! 


ge: 


ich 





treu = € 
bin 


land ge 
ra = nisen 


gefungen ward.) 


ter = 


Geuſenlied. 
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ib allzeit ge = ehrt, den Kö = = nig 





von His = pa ni: en. bab’ id all: 
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v 
Fieder der Minne. 


by 


Digitized 
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N 144. 


| 
| 
| Altes Minnelied. 
| 
| 


Altdeutſch. 








oO: 
Ah fahr’ da: bin, wenn es muß feyn, id 


| 

| 

| fhei” mi von der Lieb = ften mein, zu⸗ 
letzt Ma id ihr's Her = ge mein, Dies 
| 


Zz=Z 2 ZZ _= 


wel ib leb', fo foll es ſeyn, 






ib fahr da: bin, id fahr” da = hin! 








— JugErsee 


Verse 


Vom en. 


- — — — 
re: An — — 


Bon al: fen ſchö = nen Kin-dern in (der 





wohl: ge = fällt; es hat ein roth 


— — 


⸗ 
Münd-lein und dun-kel-brau⸗ nes Haar, drum 


will ich es auch lie- ben ganz und 


EEE — 


gar! 


Von allen ſchönen Kindern in der Welt, 
Mir eines doch am beſten wohlgefällt; 

Es hat ein roth Mündlein und dunkelbraunes Haar, 

Drum will ich es auch lieben ganz und gar! 


N 145. 
Die Einzige. 





— — {000m Ense 
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Darin iſt gefangen mir mein leichter Sinn. 
Ein Grübchen auf dem Herzen, da muß ich noch hinein, 
Wenn ich doch ohne Gnade gefangen muß ſeyn. 


Die Jugend, die Jugend, die ſchöne Roſenzeit, 

Die Wege, die Stege ſind mit Blumen beſtreut; 
Der Himmel ſteht offen, man ſchaut die Engelein, 
O könnt' ich doch, Herzliebchen, ſtets bei dir ſeyn! 
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Zwei Grübchen der Wangen, ein Grübchen in dem Kinn, 


A 146. 
Schbnfiud kt 


Franken und Zotbaringen. 





Bin ih bier 0° der dort, 0 = der 





fonft an ci = nem Drt, ih wollt’, ich könn⸗-te 





woll’,id _fönn: te e 5 = dm mil | 





ein paar Wort'! 





ee 
EEE NEE > 
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Bin ich hier oder dort, | 





: Ich wolle, ich könnte reden | | 
Mit dir ein paar Wort! :;: | 
Dein purpurrotber Mund, 

:;:: Macht die Todten — 


Macht die Kranken gefund. : 


Dder fonft an einem Drt, 

Deine fhwarzbraune Augen, 
Ich wolle, es wäre Nadıt, 
Mein Bertlein wär” gemacht, 


: Mein Schäglein läg’ mir en 
Zum Küffen wie gemadt! : 


Keine Antwort und Doch eine, 
Aus Weftphalen. 





Wo find id bei = nes Wa = ters 





lin? Geh’ du das Gäfle - lein wohl auf und 
— a nen 


ö— — —— — — — * 


— — 


Se — 
W — ⸗— — 


ab, geh’ du das Gäffe : lein wohl auf und 





Wo find’ ich deines Vaters Haus? 

Du fäuberlihes Mägpdelein ? 

: Geh' du das Gäffelein wohl auf und ab; :,: 
Schweig', laß dein Fragen! 


Wo bellet dann das Hündchen dein? 

Du fäuberlihes Mägpdelein? 

s: Ruf du den Wächter wohl leife ’ein, ;,: 
Schweig’, laß dein Kragen! 


Wo fnarret dann das Thürlein dein? 


:: Nimm du den Klopfer wohl in die Hand — :;: 
Schweig’, laß dein Kragen! 


Wo find’ ih denn das Kämmerlein? 
Du fäuberlihes Mägdelein? 
:,: Dicht bei der Küchen wohl nad der Wand — :;: 


Schweig', laß dein Kragen! 
| 


Wo leg’ ih Hin dein Hemdelein? 


| 
Du fäuberlihes Mägdelein? | 
| 
| 
Du fäuberlihes Mägdelein? | 


:: Weißt du es nicht, fo laß es nur ſeyn — :.: 
Schweig', laß dein Fragen! 


| 
| Mas foll ih auf den Morgen thun? 
| 
| 


:: Zich’ raſch dih nur an und geh’ deine Bahn — :;: 


Du fäuberlihes Mägdelein? | 
Schweig’, laß dein Fragen! | 








Ad, in 2rau = em 


muß ich 





Schatz mich auf = ge =: ge = dm 
en mit Ge⸗ 


— —— — 
muß ich's ma = 98 


— 


duld! 


Ad, in Trauern muß ich leben, 
Ad, was bab’ ih dann verſchuld't! 
Hat mein Schag mid aufgegeben, 
Muß ich's tragen mit Geduld! 








321 N 
Vater, Mutter find dagegen, | 
Belt, mein Schag, das weißt du wohl, 
Kannft dein Glück noch befler pflegen, 
Weil ih dich nicht Eriegen foll. 


Rosmarin und Lorbeerblätter 
Schenk' ich dir zu guter Legt, 
Das foll feyn das legt’ Gedenken, 
Weil du mic nochmal ergögt. 


S find zwei Sterne bob am Himmel, 
Leuchten, wie das klare Gold, 

Einer leuchtet auf mein Schaͤtzchen, 
Der andre auf das finftre Hol;. 


Dort find wir beifammen gefeffen 
Manche ſchöne halbe Nacht, 
Haben oft den Schlaf vergeffen 
Und mit Lieben zugebradt. 


Morgen, wenn ich früb aufftebe, 

Ift mein Schag fchon aufgepugt, 
Schon mit Stiefeln, fhon mit Sporen, 
Giebt er mir den Abſchiedskuß. 


M 149. 


Sm Wald bei der Amfel. 
Norddeutich. 





Ruh', hört' id im Wald der Amfel zu: | 
m GN 
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nr 2 —— — — | 
RI— —— Ze vn 
As ib nun da _ faß, mei = ner fchier ver: 
| 
— 
gaß, ſprach mein Schatz: nun hab' ich dich, 





komm nur ber und küſe-ſe mid. 


| Geftern Abend in der ftillen Ruh’, 
ih im Wald der Amfel zu: 
(8 ih nun da faß, 
Meiner ſchier vergaß, 
| Sprad mein Schag: nun hab’ ich did, 
Komm nur ber und füfle mid. 
Ei, du Schmeidhler, ſprach fie unerfhredt, | 
Wer hat dir mein’n Aufenthalt entdedt? 
a, im grünen Wald 
Iſt mein Aufenthalt, | 
Wo ih zuvor in meinem Sinn, | 
Ganz vergnügt gewefen bin. | 
| 
| 
“ 


Kommt daher und fhmeichelt mir fo ſchön, 
Sie läßt ihre — zärtlich ſehn. 

Bald ich ſie erblickt, 

Rückte ſie an mich, 

Sprach bei ihrer Bruſt allein, 

Ewig mir getreu zu ſeyn. 


So viel Laub an Buſch und Linden iſt, 
So vielmal hat mid der Schmeichler füßt; | 
a, ich muß geftehn, | 
Daß fonft nichts geſchehn, 
Die Amfel in dem Wald allein, 
Könnte meine Zeugin ſeyn. 

en 








F 
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M 150. 


Das Dännerl im Thal. 
| Aus Sachen. 





Bin das ſchön Daän-nerl im Thal, 





Zä ger-burſch al’: wolslen’s ler = nen; 


geht nur, ihr Gezfelzlen! Ihr könnt euch nicht an: 





ftel = len, ihr könnt euch nicht ans ftel s len; 









Ill 


und bleib das ſchön Dännerl al: le: mal! 
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Bin das ſchön Dännerl im Thal, 
Schleuß Federn; 

Da kommen die Jägerburſch all: 
MWollen’s lernen; 

Geht nur, ihr Gefellen! 

Ihr könnt euch nicht anftellen ; 

Ich bin das ſchön Dännerl im Thal 
Und bleib das ſchön Dännerl allemal! 


Bin das ſchön Dännerl im Thal, 
Strick' Bändlein; 

Da fommen die Schreibersbuben all’, 
Woll'n tändeln. 

Ich laß euch nicht tändeln 

Mit den Bortuhbändeln: 

20 bin das ſchön Dännerl im Thal 
Ind bleib das ſchön Dännerl allemal! 


ee ihön Dännerl im Thal, 


uder; 

Da fommen die Schubladenbuben al, 
Woll’n kucken. 

Mari, laßt's euch vergehen, 

SH laß euch nichts fehen: 

Ich bin das ſchön Dännerl im Thal 
Und bleib das ſchön Dännerl allemal! 


Bin das ſchön Dännerl im Thal, 
Strick' Soden; 

Da fommen die Baffenbuben alP, 
Wollen loden. 

Geht weg, ih mag nicht fpielen, 

Ihr feyd mir zu viele: 

Sch bin das ſchön Dännerl im Thal 
Und bleib das ſchön Dännerl allemal! 


Bin das ſchön Dännerl im Thal, 
Thu’ gießen; 

Da fommen die Schügenburfh al, 
Woll'n ſchießen. 

Geht, laßt's nur bleiben, 

Mein' Blumen ſind kein' Scheiben. 
Ich bin das ſchön Dännerl im Thal 
Und bleib das ſchön Dännerl allemal! 








Ferzse;, 


See 
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Bin das [hin Dännerl im Thal, 
Thu’ lieben; 

Da fommen Studentenburſch al’ 
Mit Hiebern. 

Ta, ja, meine Herren, 

Ich will euch nicht ausfperren ; 

Ih bin das ſchön Dännerl im Thal 
Ind bleib das fhön Dännerl allemal! 








nn — — — 


JG 151. 


Treo Dem Tode, 





Komm zu mir in Gar : ten, komm 





zu mir in’ Gras; fprih aus dei» nen 





Fam: mer, es bringt mir nicht Schmerz. 


Komm zu mir in Garten, 
Komm zu mir in's Gras; 
Sprich aus deinen Sammer, 
Es bringt mir nicht Schmerz. 


Geh, hol’ mir den Mantel, 
Geh, hol' mir den Stod, 
Jetzt muß ich von dannen, 
Behüte dich Gott. 
— — — 
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Und wenn fchon bisweilen 
Die Falſchheit fchlägt ein, 
So ner; ich halt denfen, 
Es mu 


Und wenn fchon bisweilen 
Der Tod aud regiert, 
Ad, er bat mein Lieb mir 
Bon dannen geführt! 


Mein allerfeinft Liebchen, 
Wie war die fo hold, 
Berblender die Sonne, 
Berdunfelt den Mond. 


Mein allerfeinft Liebchen, 
Nimm mid in deinen Schooß, 
Ich will did erft lieben, 

Den Leuten zum Trotz. 


Den Leuten zum offen, 

Dem Tode zum Trug, 

Will ih mein Schag lieben, 
Wenn’s mid gleich nichts nutzt. 





alfo feyn! 


—— — 
| 


M 158. 


3 um Ab f ch ie 
 Bom Niederrhein. 


em 


Nun leb' wohl, mein feisnes Liebchen, nun leb' 


wohl, uf e = wig wohl! weit und 


EEE ver 








breit! weit und breit! Kum = mer | 
| | 
| 
| 





Nun leb’ wohl, mein feines Liebchen, 
Nun leb’ wohl, auf ewig wohl! 
Weit und breit! weit und breit! 
Kummer ift nun mein Geleit! 


| i ft nun mein Ge = feit! 
: | 

Auf dem- Berge ift ein Waſſer, | 
I 


| 

| 

Wollt, es wäre fühler Wein; 

Kühler Wein, Fühler Wein, 

Sollft mein Troft, mein Labſal feyn! | 
Auf dem Berge fließt ein Waffer, | 
In dem Waſſer [hwimmt cin Kifd; | 
Glücklich ift, der vergißt, | 
| Was nicht mehr zu ändern ift! | 
| 

| 


| M 158. | 
Tändelei. | 
Vom Niederrhein. | 
| —— N eng | 
| — 
Dee messe 
| Gu : ten U: bend, lie = bes Kind, | 
| | 
| | 


— 






gu = ten U = bend, lie = bes Kind! ad, wie 





frob, daß ih dich find‘, 


Ge 


frob, daß dich find’! 
:: Guten Abend, liebes Kind! :,: 
:: Ad, wie frob, daß ich dich find’! :,: 


: Liebes Kind, was madeft du? :,: 
:: Sclafeft oder wadeft du? :;: 

| :: Schlafe nicht, ih bin fo krank, :,: 
:;: Werde nicht mehr leben lang’. :,: 
;;» Deine Aeuglein find fo klar, :;: 
:,: Liebe dich noch mandes Jahr. :;: 


;: Deine Wang’ ift u ir: 
:z Liebe dich bis in den Tod. 


:,: Mündlein dein ift — — 

:;: Lieb' von Kopf di bis zu Füß'. :,: 

:,: Deine Zähn' find Elfenbein, :,: 

: Will dich lieben ganz allein! :,: 
| 


:;: Deine Haare find fhwarzbraun, :,: 
:: Faſſ' zu mir ein reht Vertrau'n! :;: 

| : Deine Brüft’ find fugelrund, :,: | 
;;: Liebe dich zu jeder Stund’! :,: | 
;,;» Deine Hände find ſchneeweiß, :,: | 
:,: Ach, wie lieb’ ich fie fo heiß! :,: | 
:» Deine Füße find gefhwind, :,: | 
:,: Bleibe mir nur treu, mein Kind. :;: 
: Und am End’ ift Alles aus, :,: | 


\ :: Zeder gebet frob nad Haus, :,: 
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N 154. 


Gang zur Liebften 
Vom Niederrhein. 








Des A: bends fann ich nicht fhla:fen gehn, zu 





mei = ner Herz=lich = ften muß ih gehn, zu 





mei = ner Herz-lieb- ften muß ih gehn, und 





bei = me = ig! 


Des Abends fan ich nicht fchlafen gehn, 
Zu meiner Herzliebften muß ich gehn, 
Zu, meiner Herzliebften muß id gehn, 
Und ſollt' ih an der Thür bleiben ftehn 
Ganz heimelig! 


Wer ift denn da? wer Elopfet an, 

Der mic fo Leif’ aufweden kann? 

Das ijt der Herzallerliebfte dein, 

Steb auf, mein Schag, und laß mich ein 
Ganz beimelig! 








8 
330 
Wenn alle Sterne Schreiber gut, 
| Und alle Wolfen Papier dazu, | 
| So follten fie fhreiben der Xieben mein, | 
| Sie brädten die Lieb’ in den Brief nicht ein 
| Ganz beimelig! . 
|| Ach hätt ich Federn wie ein Hahn 
| Und könnt ih ſchwimmen wie ein Schwan, 
&o wollt ih ſchwimmen wohl über den Rhein 
Hin zu der Herzallerliebften mein, 
Ganz heimelig! 


Bergänglichkeit der Liebe | 


| 
| 
| Vom Niederrhein. 





Deere 
geht's ſo bad nicht aus dem Sinn! iſt's ein: 
a Be 


— 





mal im Her⸗ zen drin, ſo geht's ſo bald 
N 


nicht aus dem Sinn! 


So hat Gott die Welt geihaffen, 

Anders läßt es fich nicht machen: 

:;: Iſt's einmal im Herzen drin, 

So geht's fo bald nicht aus dem Sinn! :,: 


Auf dem See da fhwimmen Schwanen, 
Schwarjbraun Mägdlein wie Korallen, 
:: Mägdlein alſo ſchöngeſtalt, 

Gleich wie die Rofen in dem Wald. ;,: 


Rofen wachſen und verderben, 

Und der Menih muß einmal fterben, 
,: Kömmt der Tod, die Lieb’ zerbricht, 
Nimmt weg dein fhönes Angefidt. :,: 


- Yuf dem Grab, da fann man lefen, 
Wer drin ift mein Schag geweſen, 
:,: Der da liegt in Vergeffenbeit, 
Vergeß ih nit in Ewigfeit! :;: 





— — 


— 


M 156. 


Stolz gen Stolz. 


Norddeutſchland. | 





ih dir ge: than? daß 


was hab’ 


je? 





und 


an mir vor = bei gebt, 


du 











du gebft vor: 


grüß' ih dich, 


fom = men, 





es 


und dankſt mir nicht; 


bei 





Stun = de fom = men, wo bu noch 





denkſt an mich! 


Wo gehſt du hin, du Stolze? was hab' ich dir gethan? 

Daß du an mir vorbei gehſt, und ſiehſt mich gar nicht an? 

Sch’ ich did) kommen, grüß' ich dich, dur gehſt vorbei und dankſt mir nicht; 
Es wird die Stunde fommen, wo du noch denfft an mich! 

Die Rofen, die im Walde erblühn in friiher Pracht, 

Bald find fie abgefallen, verblüher über Nacht. 


Fällt eine Rofe in den Staub, jo blüht die andre auf am Strauch, 
Und ift es nicht die cine, die andere mir lacht. 


N 159. 


Gedente meim 











in las ib ge = fhrie = ben: daß 








wir uns fol = len lie = =. ben, und 
treu ver = bun:= den ſeyn. 
Th ftund auf hohem Berge, 
Schaut’ in das tiefe Meer, | 
Darin las ih gefchrieben: 
Daß wir uns follen lieben, 
Und treu verbunden feyn. 

Luſtwandeln in den Walb, 

Ich that ihr etwas fchenfen, 

Daran fie follt gedenken, 


Ich ging mit ihr luftwandeln, 
Bon Gold ein NRingelein. 


Ein Ringelein zu ſchenken, 
Das koſtet nichts als Geld, 
Der Ringlein und Dufaten, 
Der fann man fi entratben, 
Der find noch in der Welt. 


Leb' wohl, mein fein Herzliebchen, 
Es muß gefchieden ſeyn; 

Wenn ich dann wiederfommen, 
Soll es ung beiden frommen, 
Keinslieb, gedenfe mein! 





Terre) 


Ertundigung. 


| 
| 


Aus Röln. 


ren? fag’ 


©. $ 


Pob; 


Wi fumm ih dann de 








fumm ih dann be 





? 


’ 


den, fag 


mi geb « 


du, 


Nemm de Reng un 


dann mehnt mi Moor, et 


’ 


Klenk 


(hör di 





fumm du, mi 
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v Wi fumm ich dann de Pohz ceren? 
Sag’ du, mi Levchen, fag’? :;: 
Nemm de Reng un fchött die Klenf, 
Dann mehnt mi Moor, et däht der Weng; 
:: Kumm du, mi Levchen, kumm! :,: 





3:: Wi fumm ich dann wal langes den Hong, 
Sag’ du, mi Levchen, fag’? :;: 

Gef dem Hong jett gode Wort, 

Dann geit be widder an fingen Drt. 

;: Kumm du, mi Levchen, fumm! :;: 


:: Wi fumm ih dann wal langs dat Für, 
Sag’ du, mi Levchen, ſag'? :;: 

Schott en beshen Waſſer eren, 

Dann mehnt mi Moor, ct rähnt eren. 

: Kumm du, mi Zevchen, kumm! :;: 


:: Wi fumm ic dann de Trapp erop, 
Sag’ du, mi Levchen, fag’? :: 

Nemm ding Schohn wall en di Hang 
Un fuſch dich fu jett langs di Wang. 

> Kumm du, mi Levchen, kumm! :,: 


N 159. 


Bergebliches Ständen. 


Bom Niederrhein. 
NN 












Gu:ten 4 = bend, min Schag, gu: ten 


Mezıe- 
A = bend, mein Kind! ih komm aus 














(ee 
I 





Lieb’ zu dir, ad, mad’ mir auf die Thür, 





| Guten Abend, mein Schag, 

| Guten Abend, mein Kind! 

| Ih fomm aus Lieb’ zu dir, 
Ad, mad’ mir auf die Thür, 
| Mad’ mir auf die Thür! 


Meine Thür ift verfchloffen, 
Ich laß dich nicht ein; 
| Mutter, die räth mir Flug, 
| Wärft du herein mit Fug, 
Wär's mit mir vorbei! 


So falt ift die Nadıt, 

So cifig der Wind, 
Daß mir das Herz erfriert, 
| Mein’ Lieb’ erlöfhen wird; 
| | Deffne mir, mein Kind! 





| Löſchet dein’ Lieb, 

| Laß fie löſchen nur! 

| Löſchet fie immerzu, J 
Geh’ heim zu Bert, zur Ruh', | 
Gute Nacht, mein Knab'! | 


2 

| mach' mir auf bie Thür! 
| 
| 








es 
weiß 


das 





Lotharingen. 


Freud', 


—* 160. 


Liebeslied Der Wandernden. 
fhwarzbraun Mäg «de = len, 


fhwarzbraun Mäg:bde = lein, 


ein 


Das Lie » ben macht groß’ 
ein 


r 


mi 
mir 












Due ee enge er 


mir mein Herz er: 


das 


mir, 


das 


mir, 





Es wiflen’s viele Leut'; 

Weiß mir ein ſchwarzbraun Mägdelein, 
Weiß mir ein ſchwarzbraun Mägdelein, 
Das mir mein Herz erfreut! 


Sie hat fhwarzbraune Haar, 

Dazu zwei Yeuglein far, 

Ihr rother Mund, ihr Zudermund, 
Hat mir das Herz im Leib’ verwund't, 


2 m 
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N Das Lichen macht groß’ Freud‘, 

| 


Hat mir mein Herz verwund't, 


Gin Brieflein fehreibt fie mir: 
Ich foll verbleiben ihr, 

Dazu fickt fie ein Sträußelein 
Bon Rosmarin und Nägelein; 
Sie foll mein eigen ſeyn! 

Mein eigen foll fie feyn, 
Keines Andern mehr als mein! 
So leben wir in Luft und Xeid, 


Bis daß der Tod uns beide fcheid't, 
Leb' wohl, mein Schag, leb’ wohl! 


N 161. 
Eiferfucdt. 


Lotharingen. | 








(hÖ ne Ro:fen ſte- ben, \ 


— — VE 








da ſtehn der Ro = fen gar zu viel, 


⸗ 
brech' mir ei = me, wo ih will. 


In den Garten woll'n wir gehen, 
Wo die ſchöne Rofen ftehen, 
Da ftehn der Rofen gar zu viel, 
Brech' mir eine, wo ih will. 


* oft beiſammen geſeſſen, 

aben Welt und Zeit vergeſſen. 

Hätt' mir nicht gebildet ein: 

Daß mein Schatz ſo falſch könnt' ſeyn. 


Hört ihr nicht den Jäger blaſen, 
Auf des Waldes gruͤnem Raſen, 
Jäger mit dem grünen Hut, 

Der meinen Schatz verfuͤhren thut? 


N 168. 


Vorwurf. 
Vom Niederrhein. 
* Raſcher. 





Ach, ar-mes Herz, ver = za = ge nicht! ſchlag' 


| 
area 
— Frühere Bewegung. | 













- - > 
i Alzles in den Wind! wenn mich das Herzlieb:hen nicht 


‘ 


N Er a >>mzm=e == GREEN 





ba = ben mehr will, fo find® ih wohl ein 
En 


——— [1 


an = der fhön Kind! 


Ad, armes Herz, verzage nicht! 

Schlag’ Alles in den Wind! 

Wenn mid das Herzliebchen nicht haben mebr will, 
&o find’ ih wohl ein ander ſchön Kind! 


au du mich, Schag, verlaffen willft, 

Was hab’ ich dir gethan? 
Die lügenden Zungen, fag’, fonnten fie nicht, 
Den reinen Namen unbefledt lan? 


Du falfhe Zunge, du Schelmenmund, 
Betrogen baft du midy! 

Der Himmel wird dih noch ftrafen. einft, 
Wenn ih mit Strafe verfchonet dic. 


Weil ih nit reih an Golde bin, 

Willft du verlaffen mich, 
ätt' ich nur viel Silber und rothes Gold, 
u ließeft mich wahrlid nicht im Stich! 
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JE 163. 


J— 
| 
| Eiferſucht. 





u un 
—— 


Aus dem Elſaß und der Schweiz. | 


Es ift e Maidli in die—-ſem Zwing, ’s hätt’ 


alz li Nacht drei Kilster ni, ja wohl! 


N 


wel: le; ver: fteift du mi wohl? 


Es ift e Maidli in diefem Zwing, 

»S hätt alli Nacht drei Kilter ni, ja wohl! 
Das fi drei ftolzi Gfelle, 

Hei 's Vreneli nit welle; 

Verfteift du mi wohl? 


Das Maidli gäb lieber tufig Pfung, 

Daß niemer ihm das Liedli fung! Ja wohl! 
Me fann ibm’s nit verfchwige, 

Me ſpielt's ihm uf der Gige! 

Verfteift du mi wohl? 





6 er 


Das 





AG 164. 


Liebesentzüden 


— 









du ſchwarz⸗brau⸗- nes Mäg = de = ein, du, 
| 


Pe 


| 
| ⸗ 
la-la⸗-la⸗-la⸗la! la-la-la-la⸗-la-la-la! bu 
| 








> it) 
E 


Mein Mädel hat einen Rofenmund, 

Und wer ihn füßt, der wird gefund; 

D du! o du! o du! o du fhmwarzbraunes Mägdelein, 
Du, lalalalala! lalatalalalala! du läßt mir feine Ruh'! 


Die Wangen find wie Morgenröth', 

Wie fie fteht uͤber'm Winterfchnee! 

D du! 0 du! o du! o du ſchwarzbraunes Mägdelein, 
Du, lalalalala! lalalalalalala! du läßt mir feine Ruh‘! 


Deine Augen find wie die Nacht fo ſchwarz, 

Henn nur zwei Sternlein funfeln drin. 

D du! o du! o du! o du ſchwarzbraunes Müägdelein, 
Du, falalalala! falalalalalala! du läßt mir feine Ruh’! 


Du Mädel bift wie der Himmel gut, 

Wenn er über uns blau fih wölben thut. 

D du! o du! o du! o du fhwarzbraunes Mägdelein, 
Du, Ialalalala! Ialalalalalala! du läßt mir feine Ruh'! 


— — — nn 


A 165. 


Falſcher Sinn. 
Aus der Pfalz. 





— — — 


= — — — 


lie = ben, lie ⸗—ben! hei- ras then thu' ich nicht. 





— — — nn 
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Zegt kommt die Zeit, daß ich wandern muß, 
Mein Schag, wir find am Schluß! 

Eine Zeitlang thu' ich lieben, lieben! 
Heirathen thu“ ich nicht. 


Wenn du mich nicht heirathen willft, 
Sp führ' mid auch nicht an, 

Dann bleib ich ein wadres Mädchen, 
Junge Burfhen lich’ ich ſchon. 


Wenn ich dih aud anführen thät, 
Die Schuld wär’ felber dein; 

So oft bin ich gefommen, 

Du baft mich gelaffen ein. 


2 ich dich ſchon bereingelaffen, 

as war aus Lich’ und Treu, 

er. gemeint, du thätſt mich beiratben, 
elt, Schag, es hat dich gereut. 


Ihr Weibsleut‘, ihr fend ftaarenblind, 
Der feht ihr gar nicht wohl? 

Seht nicht, was Füchs umd Hafen find, 
Wie man fie ſchießen ſoll. , 





AM 166. 
Schwere Wahl. 





Schwarzbrau: nes Mägbdlein, ft 


nein! Schwarz: brau = nes Mägp:lein, 





Aus dem Elſaß. 


ch auf und laß uns 












auf und laß ung 'nein! ’s find unz=fer eins, un=fer zwei, 








Mä-del nein? Wer will zum Mäz:del ’nein? 


— — 


—— - — 


ih nicht, du nicht, ſon-dern a-ber du! 


:: Schwarzbraunes Mägdlein, ſteh auf und laß ung ’nein! :;: 
'S find unfer eins, unfer zwei, wer will zum Mädel ’nein? 
Welcher will zum Mädel ’nein? Wer will zum Mäpdel ’nein? 
Ich nit, du nicht, fondern aber du! 


: Schwarzbraunes Mägdlein, ftch auf und laß uns 'nein! :;: 
'S find unfer zwei, 's find unfer drei, 

Welcher focht dem Kind den Brei? | 
Sch nicht, du nicht, fondern aber du! # 


u 
;: Schwarzbraunes Mägdlein, ſteh auf und laß uns ’nein! :;: | 
'S find unfer drei, 's find unfer vier, i 
Welcher holt dem Mädel Bier? 

IH nicht, du nicht, fondern aber du! 


| 
I) 
:: Schwarzbraunes Mägdlein, fteh auf und laß ung ’nein! :,: | 
'S find unfer vier, 's find unfer fünf, 

Welcher ftridt dem Mädel Strümpf’? 
Ich nicht, dur nicht, fondern aber du! 


Sense —————I II — — 3 





— —S 
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:: Schwarzbraunes Mägdlein, fteh auf und laß uns ’nein! :;: 
S find unfer fünf, 's find. unfer fechs, 
Welcher fliht dem Mädel Zöpf'? 
IH nicht, du nicht, fondern aber du! 


Schwarzbraunes Mägdlein, fteh auf und laß ung ’nein! :;: 
S find unfer ſechs, 's find unfer fieben, 

Welcher will zum Mädel liegen ? 

Ich nicht, du nicht, fondern aber du! 


= Schwarzbraunes Mägdlein, fteh auf und laß uns ’nein! ;,: 
’S find unfer fieben, 's find unfer act, 

Welcher bat den Ring gebracht? 

Ich nicht, du nicht, fondern aber du! 


; Schwarzbraunes Mägdlein, ſteh auf und laß ung 'nein! ;;: 
S find unfer acht, 's find unfer neun, 

Welcher will zum Mädel ’nein? 

Ih nicht, du nicht, fondern aber du! 


:» Schwarzbraunes Mägdlein, ſteh auf und laß uns nein! z: 
S find unfer neum, 's find unfer zehn, 

Welcher will zum Pfaffen gehn ? 

Ich nicht, du nicht, fondern aber du! 

> . \ 
= Schwarzbraunes Mägdlein, ſteh auf und laß uns nein! ;,: 
S find unfer zehn, 's find unfer elf, | 

Welcher zahlt das Trauungsgeld? 
Ich nicht, du nicht, fondern aber du! 


1: Schwarjbraunes Mägpdlein, ftch auf und laß uns nein! ;,: 
’S find unfer elf, 's find unfer zwölf, 
S find eine ganze Heerde Wölf’! 
Ich bin Feiner, du bift feiner, fondern aber du! 
En 
E 3 — —* 


— 


— 


— 


ma Ya pn 
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— — — 


ee 


NZ 167. 


Der Tochter Wunſch. 
| Aus Köln. 





' 
— — — —— — — 
— — — — — 


Moder, ich well en Ding han! 


Wat 5 für HE min — — En 





Ding, en Ding! Wellſt du dann” e 


Der 


Pöpphen han? Me, Morder, ne! ibr 





fitt Een go- de Moder, ihr Fünnt dat Ding nit 








| — — — 
ding der⸗-ling ding ding! 


EEE — — — — — — ⏑— 


SEE ee 
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3? D Mobder, ih well en Ding ban! 
Wat für en Ding, min Herjensfind? 
En Ding, en Ding! 

Wellſt * De e Döppchen ban? 
Ne, Mobder, ne! 

Ihr fitt fen gode Moder, 

Ihr fünnt dat Ding nit roden, 


Wat dat Kind fürn Ding well han, ding derling ding ding! 
| 
| 





O Mobder, ih well en Ding han! 

Wat fürn Ding min Herzensfind ? 

En Ding, en Ding! 

Wellft du dann e Ringeldhen han? 

Ne, Mobder, ne! 

Ihr fitt fen gode Moder, 

Ihr fünnt dat Ding nit roden, 

Wat dat Kind fürn Ding well han, ding derling ding ding! 


O Moder, ih well en Ding ban! 

Wat fürn Ding, min Herzensfind? 

En Ding, en Ding! 

Wellft du dann e Kleidchen han? 

Ne, Moder, ne! 

Ihr ſitt fen gode Mobder, 

Ihr fünnt dat Ding nit roden, 

War dat Kind für'n Ding well han, ding derling ding ding! 


O Moder, ih well en Ding han! = 

Wat fürn Ding, min Herzensfind? 

En Ding, en Ding ! 

MWellft du dann ’nen Mann han? 

Fo, Moder, jo! 

Ihr fitt en gode Moder, 

Ihr künnt dat Ding wal roben, 

Wat dat Kind für'n Ding well ban! ding derling ding ding! 





NE 168. | 
Das Welt:Ende, | 


Aus Lotbaringen. 


Deszeseees 


Wenn ib gleih fin Schatz nicht bad’, 






will ſchon ei = nen fin=den, geh’ das Gäß—lein 


— — 
— 4 
auf und cab, geh’ das Gäßzlein auf und ab, 


bs an die Lin-den. 


Bien ich gleich Fein Schag nicht bab’, 
Will ih ſchon einen finden, 
:;: Geb’ das Gäßlein auf und ab, :,: 
Bis an die Linden. 


Als ih an die Linden Fam, | 
Saß mein Schaß darneben: 

:: Grüß’ dich Gott, berzlieber Schaß! ;,: # 
Wo bift du gewefen ? 


Schag, wo ich gewefen bin, 
Darf ich dir wohl fagen, 

:: War in fremde Lande hin, :,: 
Hab’ gar viel erfahren. 





Wie die Bretter paßten, 
:: Noch die alten Monde hell, :,: 
Alle in dem Kaften. 


Sr ERSTE Eu —— 
Sah am Ende von der Welt, 
Sie ſah'n wie zerbrochne Schüſſeln aus, 
Sonne kam gegangen; | 
:: Als ich daran nur gerührt, :,: | 
Brannt's wie glüh’nde Zangen. | 
Se ih einen Schritt gethan, | 
ätt' ich nichts mehr funden, 


:: Sage nun, mein Liebchen, an, :,: | 
Wie du dich befunden. | 
| 
| 


Saßen da zwei Hafen, 
:: Sraßen ab das grüne Gras :,: 
Bis zum dürren Rafen. 


Ließeft du mich figen, 
;;: Meine fhwarzbraunen Acugelein :,: 


In der falten Winternadht | | 
Mußten Waffer fchwigen. | 


} 
| 
Darım reif’ in Sommernadt | 
Nur zu aller Welt Ende, 
:: Wer fih gar zu luftig mad, :,: | 
| 


| 

| 

| | 

| 

| 

SH befand mich in dem That, 
| Nimmt ein fchlehtes Ende! 

| 

| 


nnd — — — De = —— 
—— — — rn — — —— — — — — — — — — — — ö— —— — e e — — —— — 


N 169. 
Der Berfuder. 


Aus Sranfen. 
Ah, eng: li: fhe . Schäsfe: rin, er: 





feh = ren in dei: ne grün Hütt'! Ich 


au —— — — — 


18 —— — 
—X — 
DJ 


bab’ mich ver = fpä = tet mit Ja-gen im 





| “ 
bö: re mein Bi, und. laß mich ein: 


Wald, die Naht, die mich quäs ler, ift 
| 


| 
ihredlih und kalt! 
SSBEBEL ————————— Ze 
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Ah, engliihe Schäferin, 
Erböre mein’ Bite, 

Und laß mich einfehren 

In deine grün’ Hüter! 

Ih hab' mich verfpäter 
Mit Jagen im Wald, 

Die Naht, die mich quäler, 
Iſt ſchrecklich und kalt! 


Ah ja, mein lieber Jaͤger, 
Was madhft du denn bier, 
Habt ihr auf grün’ Haide 
Am Wald fein Duartier? 
Bei mir zu verbleiben, 
Das fann ja nicht ſeyn, 
Meine Thür ift verfchloffen, 
Laß Niemand berein! 


Ah, engliihe Schäferin, 
Holdfeligftes Kind, 

Euer buldreicher Anblic, 
Der bat mich entzünd't; 
Wenn ich mich fünnt laben 
Und lindern die Pein, 

Den Wald wollt ich laffen 
Und Schäfer nur ſeyn! 


Ad, berzliebfter Jäger, 
So fpät in der Nacht 
Dur euch noch die Liebe 
u Kreuze gebracht! 

Wenn ich euch foll heben 
Und lindern die Play, 
Eure Schäferin werden, 
So fommet bei Tag. 


Ah, englifhe Schäferin, 
Warum denn fo ftolz, 

Es ift euer Bertlein 

Ja doch nur von Holz! 
Thät ih mich drein legen, 
Sp wär’ mirs ein Spott, 
Gottbefohlen, du Schäferin, 
Ih muß jego fort. 





Ge — ug 
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Ad) lieber, mein Jäger, R 

Was frag’ ih nad euch, | 

Ihr feyd bei Nacht gekommen, | 

Das bat mich erfreut: 

Ihr Fönnt eine Andre lieben, 

Ich wünſch' euch viel Glüd, 

Dürft mir nicht mehr kommen 

Bor meine Schäferhürt’! 
N 
| 
| 


NZ 170. 


Treue 8icbe, 
Aus Lotharingen. 


ee 


Schag, was bift du denn fo trauzrig, 


| 
| 
Schatz, was bift du denn fo traurig, ih bin al = ler 
| 
| 
| 








Freu = den voll! Meinſt, ich foll= te dich ver- 


Kresse 


laf : fen, meinſt, ih follzte dich ver: 





i laf:fen, du ge: fälft mir al = zu = wohl! 
DUsEueL I — — ———— 
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:* Schag, was bift du denn fo traurig, :, 
Ich bin aller Freuden voll! 

:: Meinft, ic follte dich verlaffen, :, 

Du gefällt mir allzuwohl! 


:.: Morgen will mein Lieb abreifen, :,: 
Abſchied nehmen mit Gewalt, 

:: Draußen fingen ſchon die Vögel :,: 
In dem Walde mannigfalt. 





Je 


:: Saßen da zwei Turteltauben :,: 
Dben auf dem grünen Aft, 

:: Wo fi zwei Verliebte ſcheiden, :,: 
Da währt nicht mehr Laub und Gras. 


;,;: Zaub und Gras, das mag verwelfen, ;,: 
Aber treue Liebe nicht; 

:: Kommſt mir wohl aus meinen Augen, :,: 
Doch aus meinem Herzen nid. 


Die Wahl. 


Vom Niederrhein, 





Ich ha⸗be mir ei- ne er = wählet, die 





2m. 


| fol mir treu ei = gem ſeyn, jo 


=— 


hübſch und fo fein, fo teuſch und ſo rein, drum 









ee 








will ih fie fies ben al = kein! 


will ih fie lie-ben al = lein! 


Ich babe mir eine ermwähler, 

Die foll mir treu eigen feyn, 

Sp hübſch und fo fein, 

So feufch und fo rein, 

:: Drum will id fie lieben allein! :,: 


Die Leute thun oftmals fagen, 
Du hätteft ein anderes Lieb, 
Doch glaub’ ih es nicht, 

Bis daß es geihicht, 


2 Mein Herze bleibt immer vergnügt. : 


. 
. 


Glaub' nicht den falfhen Zungen, 
Die gönnen nichts mir und dir, 
Bleib’ chrlih und fromm, 

Bis ih wiederfomm, 


:: Drei Jahre, die ſchwinden bald bin! ;;: 


Und wenn ih dann wiederfomme, 

* Freuden mein Herze zerſpringt, 
ein' Aeuglein klar, 

Dein ſchwarzbraunes Haar 

3: Vergnügen mid ganz und gar. :;: 














Sueseeft —————— — — Be 
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NG 198. 


| Berzweiflung. 
| Niederrheinifch. 





Schäglein, ſag' mir’s für gewiß, warum du fo 











a a 
— — — — —— 


deisne Seit be-kom-men, und die dir noch viel 





lie = ber iſt? 


Schäglein, fag’ mir’s für gewiß, 
Warum du fo traurig bift? 
Oder haft du eine Andere 
Auf deine Seit’ bekommen, 
Und die dir noch viel lieber ift? 
| 
| 


Keine Andere hab’ ich nit, 

Dod did nehmen darf ich nit; 
Biel lieber geh’ ich weiter 

Und werde dort ein Reiter, 

Auf daß ich dich nun nimmer ſeh. 


Wenn ih dann ein Weiter bin, 
Schreib’ ich dir ein Briefelein. 
Darin laß ih di grüßen, 

Und du follft dadurd willen, 
Daß dein Schag ein Reiter ift. 


—— _ 2 


u ne — 


VER 
EEE ——————————————— 


* 
Ich bin ſchon in der Stadt, 

| 

| 

| 


Wo Trummeln früh und fpat. 





Da müffen wir junge Krieger 
In's Feld hinein nun ziehen, 
Wohl in das deutfche Nicderland. 


NZ 193. 


Ueble Borbedeutung. 
Vom Niederrhein. 












ganz als lein, ſchön⸗-ſter Schag, mein En: gel, 





ich lieb’ diy ganz al: lein, ih Hoff’, du follft 





mein wer=bden, ſollſt nod mein ei = gen feyn. 


Schönſter Schag, mein En «gel, ih Tieb’ dich 
:: Schönfter Schag, mein Engel, | 
Sc lieb’ dich ganz allein, :,: I 
Ich Hoff’, du follft mein werben, | 
Sollft noch mein eigen feyn. . | 
| 
:;: Gieb du mir Wein zu trinfen, | 
So thu' ih dir Befcheid, :;: 
Thuſt du mir heimlich winfen, 
So ift mein Herz erfreut. 
=> 





— 

359 
;: AP Freud' ift mir benommen, 
Bor lauter Traurigkeit, :,: 
Ih hab’ mein Schag gefehen 
In einem weißen Kleid. - 

| 


:: Sch hab' ihn drin gefehen, 

Den ih nicht mehr fehen fann, :,: 
Das thut mein Herze kränken, 

Das brennt wie Feuer und Flamm'. 


Aus Norddeutfchland. 





Auf, auf, auf! Schäge: lein, mad’ 


| — — 


auf! thu' mir auf und laß mich ein, 






ur m’ 
— 
ee 


ww si Ra, N a 


ih will bi meiznem Schäshen feyn! Still, 





ftil = le, ftill ! re=de nit zu viel! 







N 194. 
Die Entführung. 





— — 


mei⸗ne Mut⸗ter ſchläft all = bier und der Hund liegt 





Auf, auf, auf! 

Schägelein, mad’ auf! 

Thu’ mir auf und laß mid) ein, 

Ich will bei meinem Schätzchen ſeyn! 
Still, ftille, fill! 

Rede nit zu viel! 

Meine Mutter fchläft allbier 

Und der Hund liegt vor der Thür. 
Still, ftille, ftill! rede nit zu viel! 


Wer, wer, wer, 

Mer ift denn der? 

Iſt's ein Schelm oder Dieb, 

Der mir mein Mädchen liebt? 
Spann, fpann, fpann, 

Spann nur bald an, 

Spann mir fehs Rößlein ein, 

Th will der Fuhrmann feyn, 
Spann, fpann, fpann nur bald an! 


Wo, wo, 100, 

Wo willft du bin? 

Ich will nah Sachſen bin, 

Wo die ſchöne Mädchen find! 

Vo, wo, wo, * 
Wo willſt du hin? 

Ich will nach Hannover hin, 

Wo die Junggeſellen ſind, 

Da, da, da will id bin. 
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ier, bier, bier, 
ier halte ftill, 
gie m ift gut N er und Wein, 





I — — 9 
ier wollen wir luſtig ſeyn! 
oſt, koſt, koſt, 
Koſt, was es will! 
Koſt mir's mein ſchönes Geld, 
Schatz, wenn es dir gefällt, 
Koſt, koſt, koſt, was es nur will! 


| N 173. 


| Geheime Liebe. 
| Aus Franfen. 


BESTEN 


: le Brunnen fließen, fo 











muß man trin = fen, wenn ich mein Schag nicht 


— —— — — 


ru = fen darf, the ih ihm win = fen, wenn 


. 
ih mein Schag niht ru = fen darf, ja, ja, nicht 





Er — a 





:: Wenn id mein Schag nicht rufen darf, thu’ ih ibm winfen. :,: 


Sa winfen mit den Augen und treten mit dem Fuß, 
:,: 'S ift eine in der Stuben, die mein werden muß. :,: 


Warum follt fie nicht werden, ich fehe fie fo gern, 
:: Sie bat zwei blaue Aeugelein, die glänzen wie die Stern’, 


ber bat zwei rothe Bäcelein, find röther als der Wein, 


362 4 
Wenn alle Brunnen fießen, fo muß man trinken, 
» Ein foldes Mäpdel find’t man nicht wohl unterm Sonnenfdein. :,: 


JE 196. 


Ständchen. 
Vom Niederrhein 


Heut Hab ih die Wach' all: bier 





„ vor dei = mer ver=fhloßenen Thür, ſtehſt 
| 


‚il du nicht auf und läßt mich ein, wie 


Mn an Bigernd. 


I 

| fannft du fo grausfam feyn? ja! ja! ja! wie 
\ 

| 


| 
| — 


kannſt du fo graufam ſeyn? { 


363 


Heut hab’ ich die Wach' allhier . 
Bor deiner verſchloßnen Thür, 

Stebft du nit auf und läßt mich ein, 

Wie fannft du fo graufam feyn? 

Ja! ja! ja! wie fannft du fo graufam feyn? 





Harfenflang und Saitenfpiel 
ab’ ich laffen fpielen viel, 
ch ließ es fpielen alfo viel, 
Kein’ Saite mehr Flingen will. 
Ja! ja! ja! fein’ Saite mehr Elingen will. 


. Sigel und tiefes Thal 
rauern mein mandes Mal, 
Die Sonne, der Mond, die Sternelein, 
Die trauern mein ohne End’, 
Sa! ja! ja! die trauern mein ohne End’, 


Bur Naht, Frau Nachtigall, 

Grüß’ mein Schag viel taufendmal! 
Grüß’ fie aus meines Herzens Grund, 
Daß fie lang’ bleibe gefund. 

Za! ja! ja! daß fie lang’ bleibe gefund. 


Geht's wohl dir, den? an mid, 

Geht's übel, kränkt es mid, 
ob will ih feyn, wenn’s dir wohl ergeht, 
bgleih dies Herz in Trauern fteht. 

Sa! ja! ja! obgleich dies Herz in Trauern fteht. 





BEREITETE > — . * —_ | 








M 197. | 
1 
Laf raufden j 


Aus Franfen. 





SH börste ein Sich-lein rau x fen, wohl 





rau = [hen durch das Korn, ic) 





Ich börte ein Sichlein raufchen, 
Wohl raufhen dur das Korn, 
Ich hörte ein Mägdlein Flagen, 
Sie hätt’ ihr Lieb verlor'n. 


Laß raufchen, Lieb, laß rauſchen, | 
SH acht' nicht, wie es gebt, 

Ih thät mein Lieb vertauſchen 

In Veilchen und im Klee. 





Ded Weiters Liebchen. 


Mein Schag ift 


feyn, 





Du haft ein Mägdlein oben 
Sn Beilden und im Klee, 
So ſteh ich bier alleine 

In meinem Herzensweh. 


Ich hör' ein Hirſchlein rauſchen, 
Wohl rauſchen durch den Wald, 
Ich hör' mein Feinslieb klagen: 
Die Lieb verrauſcht ſo bald. 


Laß rauſchen, Lieb, laß rauſchen, 
Ich weiß nicht, wie mir wird, 
Die Bächlein immer rauſchen 
Und keines ſich verirrt. 


In meines Vaters Garten, 
Da ſtehn zwei Bäumelein, 
Der eine trägt Muskaten, 
Der andre Nägelein. 


Muskaten die ſind ſüße, 
Braunnägelein find klar, 

Die fhen® ich dir, Feinsliebchen, 
Zum ſeligen neuen Jahr! 


M 198. 


Aus Schwaben. 


a Rei⸗ter, a 





das Roß ift des Kb : 





Kei:ter muß 
N 


nige, ber 
— “„8 














la = la = la 


2 


a 


l 


a 











Aus Lotharingen. 









Licbesfummer. 
| 
| 
| 
) 





, 


will mich nicht ver=laf= fen in alz=fer meiner Notb, er 
N 





will mid treulih lie» ben bis in dem Tod. 


& 
Am Sonntag, am Sonntag in aller Früh', | 
Da ſchicket mir mein Schag ’nen traurigen Brief, | 
Er will mich nicht verlaffen in aller meiner Noth, | 
Er will mich treulich lieben bis in den Tod. | 

| 


Sgan an mein bleiches Angefiht, 
2 Wies mir die Liebe zugericht, ; 






Wollt’ wünſchen, 's wär wahr, ic) * im Grab, 
= &o wär’ ich all’ mein Trauern und 


ei 


inen ab. 





Cr 
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Mit Trauern muß ip fdhlafen gehn, 

Mit Trauern muß ih früh aufftehn, 

Mit Trauern und Weinen vertreib’ id mir die Zeit, 
Diemeil ih nicht fann haben, was mein Her erfreut. 


Die Difteln und die Dornen ftehen alfo fehr, 

Die falfhen Zungen aber noch viel mehr; 

Kein Feuer auf der Erden, es brennt wohl alſo heiß, 
Als zwei verliebte Herzen, von denen Niemand weiß! 


Der Freier 
Aus Norddeutichland. 
— 


. 


Des A = bends als ih fehla: fen ging, mein 


; 





fi z nem güld:nen BRinz ge = lein“. ver« 








| 

| 

ES = — | 

| ſchloß er mir die Thür, mit : 
8 - 


an mas sen or... 002m 














fhloß er mir bie Thür. 


Mein Schag ftand an der Thür, 
;: Mit feinem güldnen Ringelein 
Verfhloß er mir die Thür. :,: 


Ah ſchließ fie nicht zu feſte zu, 
Mein Schag, mein Engeltroft, 
:: Die Naht follft du mein Buhle feyn, 
In meinem fleinen Schoof. :,: 


Hier unter diefem Apfelbaum 
Schlaf’ id die ganze Nadıt, 

:: Die Blätter von dem Apfelbaum 
Fallen auf mich herab. :,: 


Wen fein Herzlieb verlaffen bat, 

Dem gebet es alfo; 

: Wenn er fi nicht verbefiern kann, 
Dann wird er meiner frob. :,: 


| | | 
fi = nem güld:nen Ringe =» lein ver: 
—— — —— — 
| 
| 
| 


Des Abends als ih fhlafen ging, 





Alle. Borfänger. 





Naht! Die Nacht, fie war fo fin = fter; 


Alle. Borfänger. 





w ⸗ 
Hat man be = dacht, was die Lie-be macht? daß 
Ale. 





man fein Sternlein ſah; daß man fein Sternlein ſah. 


| was. I 
Schlechte Befferung. | 
Vom Niederrhein. | 
Borfänger. Alle. Borfänger. | 
Bess 
| 
| 


SH ging in ci: ner, Gebt wohl ade! Ich | 

| 

ging in ei= ner, Hübſch fein fahr! Ich ging in ei⸗ ner 
| 


Ich ging in einer Nacht! 

Die Nacht, fie war fo finfter, 
Daß man fein Sternlein fab. 

= > 


GE TI Ze) 


—* Ging vor Herzliebchens Thür, — 
| 





Sch meint, die Thür wär’ offen, 
| Ein Ringlein hing dafür. 
| Der Schweitern waren drei, 
Die allerjüngfte Schwefter, 
Die ließ mi da herein! 
Sie ftell! mich hinter die Thür: 


Bis Vater und Mutter fchlafen, 
Dann fommft du wieder berfür. 


Sie führe” mid oben in's Haus, 
Ich meint bei ihr zu ſchlafen, 
Zum Fenfter mußt' ich hinaus. 


Sch fiel auf einen Stein, 
Zerbrach ’ne Ripp’ im Leibe, 
Dazu das rechte Bein. 


Er feufjte nochmals fehr: 
Und wenn gebeilt die Wunde, 
Dann fomm’ ich wieder zu dir! 


JE 18%. 


Taubenpo ſt. 
Vom Rheine. 
N 


— — — — — — — — — — — — — 


— ——— — — — — — — 








ib = nen ſteht mein Sinn; in der 


BR 0 nn 


es 








mit ben 
mit ben 


blau: 
bier, 
an 





mir 
belzlen Zlitten wird die Luft durchſchnitten, jetzt ſchon 


Stern am Him⸗ mel 


na = bet «8 
N, 
— 


na = bet es 


mir hier. 
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Tauben, das find ſchoͤne Wögel, 
Und nah ihnen fteht mein Sinn; 
In der Kerne ſeh' ich ſchon, 

Wie ein Stern am Himmel blau: 
2 Mit den hellen Klitten 

Wird die Luft durdfchnitten, 

Jetzt ſchon nahet es mir bier. :,: 





ET ENTE EN EEE 4 


An dem Halfe trägt ein Brieflein 
Mir das zarte Bögelein, 

Darum ift ein rothes Band 
Angeheft't von lieber Hand, 

:: Darauf fteht gefchrieben: 
Daß fie mich will lieben, 

Die die Antwort mir gefandt. :,: 


Liche wie die Turteltaube, | 
Biebt mein feines Liebchen Fund, 
Keinen ift es noch befannt, 

Und verfchwiegen ift der Mund; 
: Nur die Tauben zeugen, 

Dod die Tauben ſchweigen, 
Wahren’s auf dem Herzensgrund. :,: 


Nun zurüd die Antwort trage, 
liege fchnell, mein Täubelein; 
aß ich fo gelieber bin, 

Deffen ift fo froh mein Sinn, 

::: Könnft du mich verfteden, 

Unter'm Flügel decken, 


Würd’ mir noch viel wohler feyn! :,: 


— —— 





J 183. J 


Spannung. | 
€ Rom Niederrhein. || 





tau = fi = ger Schatz, id fag dir gu= tm 








Fee 


ge: ben, mein En = gel! 


Guten Abend, guten Abend, mein taufiger Schatz, 

Ich fag’ dir guten Abend; 

Komm’ du zu mir, ich fomme zu dir, | 

Du follft mir Antwort geben, mein Engel! | | 
| 


Sch fommen zu dir, du fommen zu mir? 

Das wär’ mir gar feine Ehre; 

Du gebft von mir zu andern Jungfrau'n, 

Das fann ih an dir wohl fpüren, mein Engel! 


| 
Ach nein, mein Schag, glaub’ es nur nicht, | | 
Was faliche Zungen reden, ge 
Es geben fo viele gottlofige Leut', 
Die dir und mir nidhts gönnen, mein Engel! 


ET —__.- _ - III TI I “3 


YA =: = bend; komm’ du zu mir, ich 
| 
| 
| 


Get ——— 
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Und giebt es fo viele gottlofige Leur, 

Die dir und mir nichts gönnen, 

So follteft du felber bewahren die Treu’ 

Und machen zu Schanden ihr Reden, mein Engel! 


Leb' wohl, mein Schag, id hör’ es mohl, 
Du haft einen Anderen lieber, 

So will id meiner Wege gehn, 

Gott möge did wohl behüten, mein Engel! 
Ah nein, id hab’ feinen Anderen lieb, 

SH glaub’ nicht gottlofigen Leuten; 

Komm du zu mir, ich fomme zu dir, 

Wir bleiben uns beiden getreue, mein Engel! 


M 184. 


Enttäufbung. 
Vom Niederrhein. 






r 
— — nen m — — 
Der Waldbeer⸗ſtrauch, der Wald⸗beer⸗ſtrauch, der 





wächſt wohl aus der Er = den, ih hab' einmal ein 





ift weit in der Fer-ne! 
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Der Waldbeerftrauch, der Waldbeerftraud, 
Der wählt wohl aus der Erden, 

Ich hab' einmal cin Schatz gehabt, 

Der ift weit in.der Kerne! ‘ 


Weit in der Kern’ und doch nicht fern, 
Sch hab’ dabei gefchhlafen, 

Ich hab’ einmal ein Ringelein 

Sn ihrem Bett verloren. 


Sch hab’ geſucht und wieder gefucht, 

Und hab’ es nicht gefunden, 

Und wenn ich bei mein Schägchen komm', 
So red’ ih mit der Mutter. 


Kleine Fiſch' und große Fiſch' 
Sinfhwimmen in den Zeichen, 
Und der die Tochter haben will, 
Der muß die Mutter ftreiheln. 


ne und Wickenftrob, 

ft das fein Winterfutter ? 

Wenn ic die Tochter haben Fann, 
Was frag’ ich nah der Mutter! 


Und werm die Zungen freien gehn, 
So find es ftolze Gäfte, 

Dod wie fie erft verheirath't find, 

Dann haben fie nichts zum Beſten! 


Und wenn die Mädchen Freier haben, 
Dann blühn fie wie die Roſen, 

Doch wenn fie drauf verheirathet find, 
Sind fie in Allem blofe. 





| Liebesplauderei. 


N 185. | 
Vom Niederrbein. | 





Vor meines Herz⸗-lieb-chens Kenz fter, da 





ift ein fla=rer Sprung, hätt' ih dar-aus ein 





I 
} 
f 
| 
| 
Trünzfe = lein, A Zrünz fe = lein! dann 
| 
| 
| 
wür = mein Herz ge = fund. | 


a 
| 


Bor meines Herzliebchens enfter, || 
Da ift cin klarer Sprung, | 
Hätt' ih daraus ein Trünfelein, | 
Dann würde mein Herz gefund. | 


| 
| 
Als fie daraus getrunfen bat, | 
Da war ihr Herz gefund, | 
So will id mit meinem Herzliebften | 
Hin in den Brunngarten gehn. | 





Brunngarten ift zugefchloffen, 

4 Da fommt Niemand binein, 
Als nur die fhöne Brunnnadtigall, 
Die fliegt von oben berein. 


Gr ee ee 


| 
| 
| 
| 
| 


) 


Sr 
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Brunnnadtigall wollen wir fangen 

| Und fürzen ihr den Klug, 

| Die — ihr abſchneiden, 

| Die find noch lang genug. 


Ade, mein Allerberzliebchen, 
Segt zieh’ ih nah Engeland, 
Nah Engeland will ih fahren 
Und laffen dich, Mädchen, bier. 


| Dann fehreib’ ich dir ein Brieflein, 
| Dazu ein Kränzelein, 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Das Kränzlein ift gut zum Riechen, | 
Das Brieflein recht wohl dabei. | 


Hirt ih fünfhundert Gulden 

In meiner Kiſten ftehn, 

Sie thäten wohl nad mir fragen, | 

Die jegt vorüber gehn. | 

Hab’ ich der Gulden feine, 

So hab’ ih doch frifhen Muth, 

Sp trag’ ih ein gülden Ringlein, 

Eine Feder auf meinem Hut, | 
| 


20 188. | 
Die Treue I 





| fhön = fies lie = bes Ger =: ud = = den! 
SERSEBEEE ———————————— — — Fe 


| a ————— — 


mit bit - term Weinen, mit bit : term Wei: nen. 





Al = ler = fhönftes Ger = trud = hen! 
Mein Schag der di den Berg hinauf, 


Schönftes liebes 
a Mit bitterm Weinen. :,: 
Allerfhönftes Gertrudchen! 


Mein Schas, fo ſprich, wo willſt du hin? 
Schonſtes liebes Gertrudchen! 

: Sollſt bei mir bleiben! :;: 
Allerfhönftes Gertrudchen! 


Was ſoll ih denn an deiner Thür, 
Schonſtes liebes ——— 

: Was ſoll ih maden? :, 
Alterfhönftes Gertrudchen! 


ertrudchen! 


Du haft ja einen Andern lieb, 
Schön es liebes Gertrudchen! 
» Deß muß ih laden! :;: a 


Alter(hönftes Gertrudhen! 


| 
| 
| 
Ich hab’ ja feinen Andern lieb, 
Schönftes liebes Gertrudchen! 
: Lieb' dich von Herzen. :,: 
Allerfhönftes Gertrudchen! 


Die Welt iſt voller argen Liſt, 
Schönftes liebes Gertrudchen! 

: Die dich verführet. : 
Allerfchönftes Gertrudchen! 


Mir ihren Lügen dich verführt, 


: Das macht das Lieben. 
Allerfhönftes Gertrudchen! 


Schoͤnſtes liebes rg | 
EEE ee FEED 
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— ſind falſch in der Welt, fe 
Sch 


| nftes liebes Gertrudchen! | 
:: Falſch glei dem Gelbe, :;: | 
Allerfhönftes Gertrudchen! 

| Wer aber auf Jungfrauen baut, 

i Schönftes liebes Gertrudchen! 


: Wird nicht betrogen. :,: 
Allerfhönftes Gertrudchen! 


N 182. 
Das Dutzend voll. 


Vom Niederrheine. 











Die Mutter zeiht mich, bo bo! fo fo! 
Zwölf der Knaben freiten mich! bo bo! fo fo! 


| 
l 
| 
| 
| 
| Borfänger. Alle 

nr = una num 

8 use ren ' 
Die Mutter zeiht mid, ho ho! fo 

——— | Alle. 

g. | 
| nv 0; ; | 
| 
| 


Der erft’ thät mir winfen, bo bo! fo fo! 
Der andre mein gedenken... Ho bo! fo fo! 


rn ee | 
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iM Der dritt’ trät mit dem Fuße, bo bo! fo fo! 
|| Der viert thät's mit dem Grüße! bo bo! fo fo! 


I Der ſechst' müßt mein eigen feyn. Ho bo! fo fo! 


Der fiebente böt rothes Gold, bo bo! fo fo! 
| Der acht' wär von Herzen hold. Ho bo! fo fo! 


Der. neunt lag in meinem Arm, ho ho! fo fo! 
Der zehnt' drüdt mich alfo warn. Ho bo! fo fo! 


Der elfte mein eh’lih Mann, bo bo! fo fo! 
Der zwölft' kim in Stil heran. Ho bo, fo fo! 


Zwölf gar gute Knaben, bo bo! fo fo! 
Die friſchen Muth haben. Ho bo! fo fo! 


Was mahen die zwölfe? bo bo! fo fo! 
Ein Dugend gerade. Ho bo! fo fo! 


| 
| 
| Der fünft mit dem Ringlein, bo bo! fo fo! 
| 


——— — — — SEHEN 


NG 188. 


Todesgedanken. 
Aus Sachſen. 











‚ 


⸗ w 
Schäsge:lein, was ma-cheſt du? fehläfeft o— der 





| 
wa-cheſt du? ich ſchla-fe nicht, ich | 











bin fo frank, ber Tod madht mir fo 





bang, der Tod maht mir fo bang! 


| 
Schägelein, was macheſt du? 
Schläfeft oder wacheſt du? 
Ich fchlafe nicht, ich bin fo Frank, 
:: Der Tod macht mir fo bang! :;: 


Ah du Tod, du bitteres Kraut, 
se id dir’s nicht zugetraut, 

aß du mir meinen Schag weg nähmft, 
;;: Und mir mein Herz fo grämft. :;: 


Auf dem Grabe liegt ein Stein, 
Waͤchſt darauf ein Blümelein; 
Stirbft du, fo fterb’ auch id, 
: Sterben wir alle feliglid. :,: 





NG 189. 


Trennung. 
Aus Schwahen. 






Da unstn im Thasle läufts Waffer fo 


trüb, un i fann dir's net 


Da unten im Thale 
Läuft's Waſſer fo trüb, 
lin i fann dir’s net fagen, 
3 bab di fo lieb. 


Sprichſt allimeil von Lieb, 
| Sprichſt allimeil von Treu, 
| In e bißele Kalfchheit 

| Iſt au wohl dabei! 
| 

| 


| 
fa = gen, i bab di fo lieb. 


Und wenn i dir’s zehnmal fag’, 
Daß ich did) lieb un mag, 
Willft e cs nit verftehn, muß i 
Halt weiter gehn! 


Für di Zeit, wo du mi geliebt, 
| | Da dank i dir ſchön, 

In wünſch', daß dir’s anderswo 
Beffer mag gehn! 








M 190. 
Zwift und Berfohnung. 


— pre 


m eg en en en 0 
| 


Aus Tyrol und Bayern. 


be] 


Ein Häzfe- lein, ein Schüffe = lein, iſt 


2 7a 
18 — fr —— — — — — 
It 23 nr Wi u —— 


| al’ mein Ku: hen: g'ſchirr, lad ih es auf a 
> 





| 
| 
| 
| 


I 
A 
I} 
| 
| 
1 
' 


— — 
| — — — 
P— — — — _ 
f Wu 
al! mein Kit = hen = g'ſchirr! 
EUREN —— — — —— —— — 


bh v FE Ä v = s 
fau = fen; ein Häzrfe- lein, ein Schüſſe- lein, ift 








| Ein Häfelein, ein Schüffelein, iſt al’ mein Kücheng'ſchirr, 
Lad' ich es auf a Wägelein, da gäb's ein ſchön Geklirr; 
Mein Schatz thut mir nachlaufen, 
Was brauch' ich ihn zu kaufen; 
Ein Häfelein, ein Schüſſelein, iſt a!’ mein Kücheng'ſchirr! 


Haft g'ſagt, du wollſt mid nehmen, 

So bald der Sommer käm; 

Der Sommer ift gefommen, 

Du haft mich nicht genommen; 

O ſchäme did, o ſchäme dich! gelt ja, du nimmft mic) nody ? 


| 
| 
Wie kann ich denn dich nehmen, 
Wenn ic dich gar nicht mag. 
Du bift ja wüft von Angeficht, 
Verzeih’ mir’s Gott, ih mag dich nicht, 
Geh, ſcher dich, geh, packe dich, und ſchau mic) gar nicht an! 


Jetzt haben wir ein Weibelein 
Wie lauter Milh und Blut, 
Und wenn ih ihr ein Schmagle thu, 
Das reiht vom Kopf bis in die Schub; 
Beim Himmel, beim Himmel, wie fhmedt das Ding fo gut. 
| 


Ih glaub’, du bift betrunfen, 
Du dummer Godel du; 
Ich fehre mid gar wenig dran, 
Ih hab’ bald einen andern Mann, 
Ich kriege, ich friege bald einen andern Mann! 
e 


D thu mid fo nicht kränken, 

Sonft krieg’ ich glei den Froft, 

Ich lieb’ dich immer flar und rein, 

Du follft mein liebes Schägchen feyn, 

Sollft immer, follft immer mein liebes Schätzchen feyn! 


Was hören meine Ohren, 

Nicht wahr, du liebft mich nody? 

Schlag’ ein, ſchlag' ein, fchlag’ ein auf's Neu, 
Wir bleiben, bleiben ung getreu, 

Wir bleiben, wir bleiben, wir bleiben ung getreu! 





| se | 
Aus Franfen. 
| 
l 








De= 


Schäschen wär’ mein, jest ſeh ih vor 





Au: gen, e8 fann ja nicht feyn! 


Denf ich alleweil, denf ih alleweil, 
Schön Schäshen wir’ mein, 
Jetzt ſeh ih vor Augen, 

Es kann ja nicht feyn! 


Wo ich geh, wo ich ſteh, 
Das Herzlein thut weh, 
Den Leuten iſt's zuwider, 
Wenn ich nur mit ihr geh. 


erzlieb Schätzchen, biſt du drinnen, 
eh 'raus und mach mir auf; 

Es frieren mich die Finger, 

Bin ſonſt nicht wohl auf. 


ri dich's um die Finger, 
ieh Handfhühle an, 
Sp fannft du recht Flopfen, 
Klopf einmal nur an. 


ee 


———— ——— — — — — 
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Was hilft mir mein Klopfen, 





NG 192. 


Argwob m 


Aus Tyrol und Bayern. 


Und die Würz-bur⸗-ger Glödeli hobe 





> — nd 


2 — 
fhö:nes Ge: läut und die Würzzbur: ger 


Du mahft mir nicht auf, 
Du thuft mi nur narren 
Und lachſt mich nur aus! 
| 


Maid:li fein kreuz-bra- ve Leut'! La 











Und die Würzburger Glödli bobe ſchönes Geläut 
Br die Würzburger Maidli fein freuzbrave Leut'! 
ala ı. 


Dort drunten im Thale gehts Bächli fo trüb, 
Und id fann dir’s nit beble: i hab di fo lieb! 
ga la la ıc. 


Un wenn i dir’ zehnmal fag’: i hab di fo lieb, 41 
* du giebſt mir kei Antwort, fo wird mi ganz betrübt. 
ala la ı. 


Un e biffele Lieb un e biffele Treu, 
In : BoNele Falſchheit ift allimeil dabei! 
ala ı. 3* 


In vor die Zit, daß du mi g'liebt haſt, da danf i dir fhöm, 
— wünſch', daß dir allizit beſſer mag gehn. 
ala la ıc. 


V | h 
— - 





9 meer 0 
| 


N 193. 
Abi bh ie >. 


Aus Franken. 





| 
| 
#° 
* Wohl- an die Zeit iſt kom- men, mein 
Pferd das muß ge = fatztelt feyn, % bab’ mir’ vor⸗ge⸗ 


— 


nom-men, ge = rit= ten muß es ſeyn! Geh 





du nur bin, ich hab’ meinTheil,ih führ' dich nur am 





TErenecscene 

er e 

— 
| 
| 


Narrenzfeil! obn’ dih fann ih wohl le.= ben, ohn' 











Br===: u | 
dih kann ih wohl ſeyn! 
ENRIBEBEE — ee ee ee 








— — — 0 
Wohlan die Zeit iſt kommen, 
Mein ferd das muß geſattelt ſeyn, | 
| ch hab’ mir's vorgenonmen, | 
eritten muß es feyn! | 
| Geh du nur bin, ich hab’ mein Theil, | 
Sch führ' dih nur am Narrenfeil! | 
Ohn' did kann ich wohl leben, | 

Ohn' did kann ich wohl feyn! 


Nun feg ic mich aufs Pferdchen 

Und trinf ein Glaäschen kühlen Wein, 

Und ſchwör bei meinem Baͤrtchen, 

Dir ewig treu zu ſeyn! 

Geh du nur hin, ich hab' mein Theil, 6 
Ich führ' dih nur am Narrenfeil! 

Ohn' dich kann ich wohl leben, 

Dh’ dich kann ich wohl feyn! 


Du glaubft, du bift der Schönfte 
Wohl auf der ganzen Welt, 

Und aud der Angenchmfte, 

Iſt aber weit gefehlt! 

Geh du nur hin, ih hab’ mein Theil, 
Sch führ’ did nur am Narrenfeil! 
Ohn' dih kann ich wohl leben, 

Ohn' dich kann ih wohl feyn! 


In meines Vaters Garten 

Wächſt eine fhöne Blum’, 

So lang’ will id) en warten, 

Bis die noch größer ift 

Geh du nur hin, ich hab’ mein Theil, 
Ich führ dih nur am Narrenfeil! 
Ohn' dich kann ich wohl leben, 

Ohn' dich kann ih wohl ſeyn! 


Du denkſt, ich werd' dich nehmen, | 

Ich hab's noch nicht im Sinn, | 

Ich muß mid) deiner ſchämen, 

Wenn ich bei Andern bin. 

Geh du nur hin, id hab’ mein Theil, | 

Ich führ’ did nur am Narrenfeil! 

Ohn' did kann ich wohl leben, \ 
8 


< 


Ohn' did kann ich wohl feyn! 





nF 
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N 194. 
Getrennte Liebe. 


Aus Tyrol und Schwaben. 
1 — — 


— — — — 


Mei Schatzerl iſt wan⸗dern, kommt 


— u 


nim » mer ins“ Haus, i thu mi fo 





GansspeL — ——ü— ag 
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Mei Schatzerl iſt wandern, kommt nimmer in's Haus, 
J thu mi fo gräme, drum ſeh i fo aus! 
La la la ıc. 


Mei Schagerl ift fort, iſt fort übern Ser, 
J darf nit dran denfen, thut's Herzerl mi weh ! 
ga la la ıc. 


Mei Schagerl ift in Ungarn und i ſtoh am Rhein, 
Da fallt mi mein Schagerl wohl tauſendmal ein! 
La la la ıc. 


Zwei Entle im Teich und zwei Fiſchli im See, 
ee Liebſchaft gebt unter, fommt nimmer in die Höh'! 
a la la ıe. 


Was hilft mir ’nen rother Apfel, wenn er innen ift faul, 
a bilft mir en ſchönes Schägerl, wenn’s weit ift von Haus! 
ala la ıc. 


Treu bab i gelichet, treu hab i gethan, 


Mein Herz ijt betrübet, das hab i zum Lohn! 
ga la la ꝛc. 


Verdacht. 
| Aus Sadfen. 
BSESFESEH 


A 195. 
Es  fleugt gar man:hes Wo : ge: lein dem 





=’ = 


anzdern in das Neſt, cs ißt und trinkt glei 
BE er 





DET 


was es find't, da = zu das Alzler = beit. Biſt 








du in's Neſt ge = flo = gen, fo flieg’ auch wie-der 


Bere ge 


ber = aus; fo biſt du doch mein Schag ge= weft, und 


— .— — — 





bleibſt nun wiederum aus. 


Es fleugt gar manches Vögelein 

Dem andern in das Neſt, 

Es ißt und trinkt gleich was es find't, 
Dazu das Allerbeft. 

Bift du in's Neſt geflogen, 

So flieg’ auch wieder heraus; 

So bift du doch mein Schag geweit, 
Und bleibft nun wiederum aus, 


Ich hab’ einen Kopf und der ift mein, 
Iſt alle Tage voll, 

Vol Wankelmuth, Bekümmerniß, 

Iſt er gar trüb und toll. 

Dan fagt: es geh’ den Krebsgang, 
Das kränket mich fo ſehr, 

Mein Schag liebt jegt ’ne Andere, 
Das thut dem Herzen weh. 


| E78 


M 196. [ 


Der Ruf. 
Zyrolifh und Bayrifh. 





Bußerls geb’n, Bußerls nehm'n, das ift kei 


ee 


Sind’ und das bat mi mei WMutster g’lehrt 


als a Hans Kind; und's Fech-ten und 





lie = ber als Sau:fen und ei: ber = leut'! 


Bußerls geb’n, Bußerls nehm’n, das ift fei Sind’ 
Und das bat mi mei Mutter g'lehrt als a Hans Kind; 
Und's Fechten und Raufen is alleweil mei Freud’, 
Bift mir lieber als Saufen und Weiberleut'! 


'S Zillertbal aus und ein find friſche Leut', 


Hant auf'm Hut Fedra, und unterm Hut Schneid’, 
Und’s Fechten und Raufen is alleweil mei Freud’, 
'S ift mir licber ald Saufen und Weiberleut ! 


A —  —— N 





2* 
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Droben auf'm Bergel thut der Gamsbock ſcherzen, 
Und wo kein Eiferſucht iſt, geht kei Lieb von Herzen! 
Und's Fechten und Raufen is alleweil mei Freud', 
'S iſt mir lieber als Saufen und Weiberleut'! 


Droben auf'm Bergel thut Tauberl rauſchen, 

Und im Thal thut mei Bub u i Bußerl tauſchen. 

Und's Kehren und Raufen is alleweil mei Freud', 
| 'S ift mir lieber als Saufen und Weiberleut'! 





| N 19%. 
Der Schiffer 


Aus Steiermark. 





Se, ſo weh = felt im Her = gen das 





la la la la la la la la la la! 


Wi d' Wolkern am Himmel, wi d’ Wellern am See, 
— wechſelt im Herzen das Wohl mit dem Weh! 
alalaıc. 


——— 





BEER I Fee 
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Es fehlt na, wer wird denn ſcho ſchlafe ſo fruah, 


J * enk in d' Ohr'n 'nein und laß enk kei Ruah. 
La la la ꝛc. 





Sonft war ma mei Schiff u mein Ruda mei Welt, 
ze ch me nimme, wer fagt was ma fehlt. 
alax 


I frei enk in d' Ohre ’nein, wie gut als mas gebt, 
Trog dem, daß 's mit mir nit in Alt'n mehr Rebt, 
La la la ıc. 


Allan ift’s ma b’ihwerli, allan will's nit taug’n, 
Mir fehl’n no zwa Handerl, mir fehl'n no zwa Aug’n. 
La la la ıc. 


Zwa Handerl zum Rudern, wenn’s Schiff fi thut firdub’n, 
Zwa Augerl als Sternl’n, wohin i's foll treib’n. 


La la la ic. | 
M 198. | 
Tr ft ung. 
| 


Tyrol und Bayern. 





Gor a wun-der- liebs Diendl hab J | 





beut Moa:na fehn: und do dab’. is halt 





g'fragt, was'm Diendl ift ge = fhehn? 


GemeslsrX ——— — — Zee 


SEERT 





Und do hab i's halt g’fragt, was'm Diendl ift geſchehn? 


Und's Diendl bot g’fagt, warum follt i nit woän, 
Und mei Bu der is g’ftorb’n und jegt bin i alloan! 


Ei du mwunderliebs Diendl hör’ auf mit dein Woan, 
Du darfft um a Buberl, der g’ftorb’n is, net woan. 


J bin a arm’s Diendl, fumm nimma auf d’ Höh', 
Has foan Vater um fon Mutter, foa Buberl net mehr. 


Und du wunderliebs Diendl hör’ auf mit dein Woan, 


397 1 
Bor a wunderliebs. Diend! hab i heut Moana fehn: 
Schau, i wüßt dir a Buberl, geb, bleib net alloan. 


N 199. 


Gang auf die Alm. 
Bayern und Tyrol. 





3 woas a ſchöni Glof: fen, di 


——— 
hat an ſchön Klang, und i woas a ſchön's 





Diendl, das hot a ſchön'n Gang. La 





| 





(Em — ed 


Wenn de willft, fo fag’ ja, desweg’'n bin i da! 
La la la ıc. 
RER —— SI _——— an 


la la Ta la! 


J moas ſchöni Gloden, di bat an ſchön Klan 
a — a ſchön's Diendl, das hot a (nn Bang. 
a la la ꝛc 


Ich woas a ſchöni Alm, die hoat a Kleeplatz, 
do geht a ſchön's Diendl und das iſt mei Schatz. 
alalaı. 


Schön grün ift der Klee, wenn er geht in die Höh' 
un * Diendl is friſch wi das Quellwaſſer is. 
a la la ı. 


Und beim Diendl feiner Hütt' do finga die Schwalb’n, 
Bauen die Gamfl ber über die Alm. 
ala. 


Und i fann nimmer figen umd i fann nimmer fteb, 
n jest muß i zum Diendl auf d’ Alma aufi geb. 
ala x. 


Mei Leb’'n un mei Freud’ un mei Kopf un mei Sinn 
Is alleweil beim Diendl in der Almhütt' dadrin. 
La la la ıc. 


Aus dem Thal bin i gange, auf d' Alm bin i g’rannt, 
Und do bat mi mei Diend! am Jauchzen erfamnt. 
La la la ıc. 


D’ Stern fan am Himmel, di leuchten fo ſchön, 
I jest muß i zum Diendl auf d' Alm aufi gehn. 
la la ꝛc. 


Juchheiraſſaſa! wenn de willft, will i a, 


RE ——  — ——— — 


M 200. | 


Das Ningleim. 
Aus Schwaben. 


SEHFF FE I EE | 
u. r+r > — — — | 
Bald graf ib am Nef : far, bald J 


NEN 





graf ih am Rhein, bald bab’ ih e 


I 


Schägel, bald L ib al = ein. 





Bald ara’ ih am Nedar, bald graf ih am Rhein, 
Bald hab ih e Schätzel, bald bin ich allein. 


Was hilft mir das Grafen, wenn d’ Sichel nit ſchneidt, 
Was hilft mir mein Schätzel, wenn's mir nicht mehr bleibt. 


So foll id dem grafen am Nedar, am Rhein, 
So werf id mein goldiges NRinglein hinein. 


| Es fließer im Nedar, es fließet im Rhein, 
Soll ſchwimmen hinunter in's tiefe Meer 'nein. 


I} Und ſchwimmt es, das Ringlein, ſo ſchluckt es cin Fiſch, 
| Das Fiſchlein foll fommen aufs Königs fein Tiſch. | 


| Der König thät fragen: wem's Ringlein foll fenn, 
Da thät mein Schag fagen, das Ringlein g’bört mein. 


BEL. __ —____—_ — — — Fa 
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Mein Scäglein thät fpringen bergaus und bergein, 
Thät wiederum bringen das Goldringelein. 


Kannft grafen am Nedar, Fannft grafen am Rhein, 
Wirfft du mir nur nimmer dein Ninglein hinein. 


N 201. 


Nechter Geſchmack. 
Aus Oberöſterreich. 





Madl, aa ann Ro : 


— 









li? Madl, magſt ann Kaf 


fe? o⸗da willſt im Scha 


Hol = len = ba er 


Madl, magft an'n Rofoli? 
Madl, magft an'n Kaffee? 
Dda willft im Schalerl 
An’n Hollenda Thee? 


J mag koan'n Rofoli, 
3 mag koan'n Kaffee! 
Bißl danz'n is ma liaba 
Wia da Hollenda Thee! 


1* 


ET — — ⏑— 








Wadl, magft o Biarn, at 
Magit nid a weng halfn? — 


— 
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| Mabl, magſt an’u rod’n Apf'l? 
| Ja, ja, i mag ab! 


| N 230%. 


| Mondfcheinlied. 
Aus Schwaben. 











Mond fo beit i in meines Vaters Gärtle: Bub, wo 


ZZI SZ Er ZZ 


bleidft fo lang’? bei meinem Mäpdzle! 











Wenn i in d’ Heimath geb, ſcheint der Mond fo ſchön, 
Scheint der Mond fo hell in meines Vaters Gärtle: 
Bub, wo bleibft fo lang’? bei meinem Mädle! 


Hab's dir oft gejagt, fomm um halber adıt, 
Und jege ift fhon glei voll halber zwölfe, 
Wart, verdammter Bub, i will dir helfe! 








IM 2083. 
Herbſtfreude. 


Bayern und Tyrol. 
FEN 





Schaut au = fi wies reg = net, ſchaut 


— BE ER 
—— — — — 
Bere ee 


au: fi wies gießt, ſchaut au: fi wie | 
| 


| Re: gen vom Dach as bi fliege! \ 
| Schaut aufi wie's regnet, ſchaut aufi wie's gießt, [; 
Schaut aufi wie d' Regen vom Dad abi fließt! 


| 
| 
| Der Summa geht uma, fall'n d’ Lauber vom Bäm, 5 
f Wenn nu grad mei Schagerl von der Alma beam käm. 4 


Heut is et ja komma, was hat's denn mitbracht? | 
E Ringerl an’s Fingerl, a Bußerl auf d' Nacht! rn 








| .M 204. 
j Liebeslied 
Banern und Tyrol. 





Wenn i wis = perl und pfeif und du 


| hörſt mi mit gleich, jo giebſt mir zu i 
£83 - 


BE See ne DEE 











ver = ftchn, daßi wei = ter foll gebn. Zu 


dir bin i ganz ge, ju dir bare mi 





| 
—N I [0 

ze — ROTE) EEE 

Weg ift mir z'weit! | 


Wenn wisperl und pfeif? und du börft mi mit gleich), 
J So giebſt mir zu verſtehn, daß i weiter ſoll gehn. 
| Ru dir bin i gange, zu dir hat's mi g’freut, | 
| Zu dir geb i wieder, foan Weg ijt mir 3’ weit! 


1 Wenn i zum Diendl halt gehe, hat's Reifen un Schnee, 
| Bis i wieder zurüd geb, fo wächt der grün Klee. 
Te höher die Glocken, je fhöner das G'läut, 
| Fe weiter zum Diendel, je größer die Freud'. 


J Du herziges Schatzerl, du engelſchön's Kind, | 
| Bei dir ift gut fchlafa, bei dir wär's foan Sünd'! |! 
J Herztauſiger Schag, laß bei dir mir a Platz, ' 

n ei ainziga Stund wird mei Herz mir gefund. 


| Du braunaugigs Diendl, du liegft mir im Sinn, | 

Du liegft mir im Herzen zwölf Klafter tief drin. |\ 
Diendl, wegen deiner wag i Leib und Leb'n, | 
| Diendl, wegen deiner will i Alles gern geb'n. 













| 
| 
na = men auf, dei-⸗ne Küh' find ſchon auf 


i um 4 noP Saunen uam rar nn 


der Alme draus, ſteh nur auf, ſteh nur auf, Ty— 
Rn — 





ro = ler = bu, ſteh nur auf. und mild dei⸗ ne Kuh! 


Steh nur auf, fteh nur auf, Tyrolerbu, | 
Steh nur auf und mild deine Kuh! 

Steh du in Gottesnamen auf, 

Deine Küb’ find fhon auf der Alme draus! 


EEE UGS 











FF 
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N In e nagelneues Haus un e neues Bett, 
Un e neues Diendel, das alt? mag ih net! | 





In e Sprimg über die Ga un e Klopfer an der Thür, 
| Schwarzaugiges Diendl, laß ein mich zu dir! 
| 


Thu die Thür auf, mein Diendl, thu mir den Gefalln, | 
Es geht ja der Wind auf der Alm! | 

J bör dih fhon ſing'n, du fingit mir zum Trug, 
—* ſolchen Bu ſind die Federn bald geſtutzt. 
| 


Leichter Troft. 


| 
I 208. 
| Tyroliſch. 





— — ey 
kön, di di-0:di di-o-di di-o⸗—di⸗—o 






—— 


⸗ ⸗ 
di! wird er pa wohl er je⸗da Bu zu 





di=:0:di 
— 


di =:0:di 
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| 
AR N 
| 65 * 
—— — 
—— — — 

2 | * 

di-o ⸗Wwdi⸗—0o = di! Auf d’ Alm gehn wir 





a 


i u 

| N 

{ res: — 
Br 


nit von wegen der Sensne=rin um grod von we⸗gen 


: fi, weils Wet⸗-ter is ſo ſchön, und 











bu — — | 
— =, = — , (one 
— — —— = — 
5 / 
des Grün! di di 0 = di uU :0: M 
N a 
ed ar Juan Pia Fe 
Deren — 
Pau Ta gi Da mean 
v 


Bd = 0 :dM =: 0 >= di! 


Auf d' Alm gehn wir aufi, weil’s Vetter is fo ſchön, 
Wird epa wohl e jeda Bu zu feinem Diendel gehn! 
Auf d' Alm gehn wir aufi, weil's Wetter is fo fon, 
Und nit von wegen der Sennerin um grod von wegen des Grün! 
Es Bübli ift herb auf mi, i fann nir dafür, 
Es wird ſich ſcho wicder vergleihe mit mir. 
Vergleicht ſich es nimma, fo ſteht's in Gott's Nanı, 
Es komma ja öfters zwei Liebe nit z'ſamm. 
ns 
S 


x 2. _ —— —— —— ————— 





3u Lauterbacd. | 
Aus Tyrol. | 





⸗ 
Z' Lau⸗- ier-bach hab i mei Strumpf ver:lorn, 






M 20%. | 
| 
| 
| 
| 


ob = ne Strumpf geb i nit — nit haim! 


| 
geb i balt wie = der auf Sau: ter: bach, | 
| 
| 
| 
i 


fauf mir cin Strumpf zu dem neun! 
| 





Ohne Strumpf'geb i nit heim! 
Geh i halt wieder auf Lauterbach, 


! 

| 

| 

| 

| 3’ Lauterbad hab i mei Strumpf verlorn, 
} 

| Kauf mir ein Strumpf zu dem nern! 


Wenn in's Zillerthal eini geb, 


| Leg i mein Pluderbof an; 

In wenn mi mein Diendl in der Kirch’ ſieht, 
So ſchaut's fei Heil’ge mehr an! 

S 8 


— a — 








G— ——— — —————— 
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Vater, wann giebft mir dann’s Hannatel? 2 
Vater, wann läßt mir’s denn ſchreib n? 
Das Diend! währt auf as wies Grummatel, 
Ledig will’s a nimma bleib’'n! 


Das Diendl bat fhwarzbrauni Aeugli, 
Nett wie a Täublein ſchaut's ber, 

In wenn i ihm fchnagglen nur thue, 
Kimmt fi ganz freundli daher. 


Alliweil fann man nit luſtig ſeyn, 
Alliweil kann man nit wein'n, 


Das eine Mal geh i zum Diendl aus, 
Das andre Mal bleib i daheim! 


M 208. 


Der Einſiedler. 
Steiriſch. 





Ich ſeh wohl und mer-ke: du lachſt 





— 
mich nur aus, will Ein: fied = ler 
wer = den, ver = fau = mein -- Haus. 


> 


Will Einfiedler werden, verfaufe mein Haus. 


| Ich feh wohl und merfe: du lachſt mich nur aus, 








er Zn 


17 





| 409 
2) Drei Wochen, drei Tag’ liegt im Herz bier ein Stein, 
Mein Schag liebt 'nen Andern, i bleib auch nit allein! 


Jegt werd’ ich eins thun, führ'n e heiliges Leben, 
Und werd’ mit 'ner Andern in die Wildniß mich begeben. 


Denn das Cinficdlerleben das ift mir nit geben, 
Sch möcht' ja viel licher a Zweifiedler werden, 


JE 2309. 


Der Trauernde, 
Steiriſch. 


Wenn Lie: be ſich ſchei-det, thut 





Herz⸗chen gar weh, z es fhmwimmen die 


ß —— — 


Au = gen wie Fiſch-lein im See! 


1} 
| Wenn Licbe fi fcheidet, thut Herzchen gar web, 
Es ſchwimmen die Augen wie Fiſchlein im See! 








O hätt' ich dich nimmer und nimmer geſehn, 
Könnt heiter wie immer zum Kirmestanz gehn. 


Nun liegft mir im Herzen, num liegft mir im Sinn, 
Und i weiß nit, ob i der Toni noch bin! 


Wo Spiel war ımd Tanz war, bin i alleweil geweit; 
Und gefprungen und gejodelt hab i allweil am beft. 


Nun Nigt mir die Lich’ halt im Hals und im Bein, 


Und i kann dir nit fpringen, nit fröhlich mehr feyn. 


Fe a I FERIEN 
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M 210. 
Die Unglüdlide. | 


Aus Steiermarf. 





I 
| ab der ig weit! 


KK 211. 
Die Liebite 


Steiriſch. 





Dorf ſteht a Haus, und da ſchaut a lieb's 





Br — —— — — 


Diendl zum Gud:fen ⸗ ſter naus! 


GEBR I — JB) 
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Am Berg liegt a Dorf, und im Dorf ftcht a Haus, 
| Und da fhaut a lieb's Diendl zum Gudfenfter 'naus! 





Wenn i Diendl thu fehn, ei, da wallt mir das Blut; 
Denn i muß halt geftehn, bin dem Diendl zu gut! 


Bin ihr gut bis zum Sterben, wenn's Diendl nur wüßt; 
Wollt's ihr taufendmal fagen, hab’ fie taufendmal g’füßt. 


I 818. 


Grenze des Wiſſens. 
Steiriſch. | 


Fiſch im See, Fink im Straud), das Eh der 


Amt:mann auch; läßt mid mein — ein, Be anne 








weiß er das? Nein! 


h | 


Bst _ BE EEE EEE Seine 





Te — — ——— — — —— 8 
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NM 218. | 

Das Vögelein. | 

| 


Aus Schwaben. 





bel, tieri:li! Wö:ge:lein im Tan-nen- wald 


— — 


pfeifet ſo hell! pfeift den Wald aus und ein: 


| — 
— = — 
wo wird mei Schagesle feyn? Vö—ge-lein im 


— 


— 


Tan-nen- wald pfei-fet fo hell! 


Vögelein im Tannenwald pfeifet ſo hell, tirili! 
Pfeift den Wald aus und ein: wo wird mei Schatzele ſeyn? 
Vögelein im Tannenwald pfeifet ſo hell! 


Vögelein am kühlen Bach pfeifet ſo hell, tirili! 
Pfeift den Bach auf und ab, bis i mei Schätzel hab', 
Vögelein am kühlen Bach pfeifet ſo hell! 








RE ed — 








N 214. 
Der Eiferfühtige 


m | 





gang mir nit jäng dur mi Gras, 


—— N N- 
— — de = 
gang mir nit zu mi- nem Schäz-ze- li, 


F SAFE er — 
— — 








0 =: der i prügle dich ab! 


Gang mir nit jäng dur mi Gras, 
Gang mir nit zu minem Schägeli, 
Dder i prügle dich ab! 


Gang mir nit über mi Mätteli! 
| Maitſchi, wo bäft du di Kimmerli? 

Maitihi, wo bäft du di Bert? 

Hinter der Stiegen iſch's Kämmerli, 
| Hinter der Thüren iſch's Bert! 
| | 
| Maitſchi, was hätt' dir der Krieger fait, | 
> Wenn be ifh kumme zu dir? 

Hatt' mer g’feit: wenn e fei Bravere findt, 

Dann will be bliebe bi mir! 


ee re De 





Wo du di Rede bäfh g’hört? 

Han em g’feit: ſcher di fo wit as de Faft, 
Du bift fei Bravere werth! 

' 

N 215. | 


Die Berfuherim 
Aus der Schweiz. 


2 
414 
| Maitſchi, was heſch em zur Antwort gä, 
| 





du zu mir Chilt; U: li, mein 


ara | Kat — = 
— 
U = li, fumm du zu mir Chilt! J 


ßß — 
——Z 7 


baf:fen dir Schnitten, fie find gar nit 


ee 


bitzter, fie find gar fo mild! 





= Ulli, mein Ulli, kumm du zu mir Chilt! :,: 
3 baden dir Schnitten, 
Sie find gar nit bitter, 
Sie find gar fo mild! 


er rn RES 


rer: —ed 
ar 


— — — Be Er) 
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;,.: Elfi, mis Elfi, i darf nit gäng do, :,: 
| Wenn der Aetti vernähm ti, | 
| 





Daß i gäng, fo chäm ti, 
Wi würd’s mir ergo? 


z, Ulli, mein Ulli, der Aetti feit nütt, ;,: 
Er thut fi verfchiwere, 


Er will’ nimmer wehre, 
Es helfi doch nütt. 


| MM 216. 
Die Schlaue. 
Aus der Schweiz. 












we: ni: li, könnt i mit Hein wernmieli 


eo 


ju dir in= ne do? 


Guten Abend, Breneli, ‘ 
Könnt i nit klein wenili, 

Könnt i nit klein wenili 

Zu dir inne ho? 


. Kumm mir nit vor mine Thür, 
Oder i thu de Riegel für! 
Kumm mir nit vor mines Hus, . 
Dder i la de Pudel us! 


— 





| 416 N 
He, fo kumm fri ze Abendzit, 

| D’ Leitere iſch a d' Laub g’ftügt, 
In e nagelneui Thür, | 

| 


In es ftrauigs Riegeli für. 


NG 817. 


Hochzeitlied. 
Aus der Schweiz. 


Er — 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
Bin al: ben e — Toch⸗ter g'ſi, bin 
z3— 
Hus, cha nüm= me dri 





Berges 


nümsme dri mis Le— be= lang; d'r Aet-ti, 





d's Muetti, Bruder uSchwöfterr u weni ba, bie 





(ue = ge, wies mer  duf = fe gang, © | 
—— — ——o, m Bm 

















du mi trüc= li wer : the Schatz, jij 





fum =» men iz heſch mer Plag? 


Bin alben e werthi Tochter g’ii, 

Bin us em Hus, ha nümme dri 

Eh nümme dri mis Lebelang; 

D’r Actti, d's Muetti, Bruder u Schwöfter u wen i ba, 
Die muß i jijen all verlah. 

Muß luege, wie's mer duffe gang, 

D du mi trüeli wertbe Schatz, 

Jiz fummen i; befh mer Plag? 


Biſch frili e werthi Tochter g'ſi, 

Wuſt ebe ſo 'ne werthi Fru ſi, 

E werthi Fru dis Lebelang. 

D'r Aetti, d's Muetti, Bruder u Schwöſter u wen i ha, 

Hät längſt di gerne bi ne g'ha, 

In i ba wartet ſcho gar lang, 

D du mi trücli werthi Schatz, | 
Chumſt endli? i ba der Plag! | 


Juchheien, ihr Bu us un Meit fcheni, | 
Di foll e Tag der Freude ji, | 
er Freude fi ‚met Spiel u Klang, 

D' Manne, d' Wiber, Jungi un Alti u jederma, 
Soll luftig fi un — dra ha, | 
Mit Effe, Trinfe, Tanz u G'ſang, | 
Juchhei! fit lufti, fparet nüt, || 
Ihr tüclige Hochzitlüt! | 
a 


—— 
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M 218. | 

Bor der Hochzeit, | 
| 


| 
Aus der Schweiz. 














Sem 7 
| | 


ganzje Ma, wenn er mit Freude wis be da! Juch— 





be! <udße: Juch-he! 
| 
Eh nu, was wöll i meh? | 


'S iſch Amer e fehöni ganze Ma, 
| Wenn er mit Freude wibe ha! Juchhe! Juchhe! Juchhe! 


Mis Eiſi kann's wohl lide, 


Juchhe, bal kann i wibe, | 
| 


U wehrt fi nimmermeb, 
Et lucgt fo wunderarti dri, 


| Giebt mi vil tufig Müntfcheni. Juchhe! Juchhe! Juchhe! 


Der Pfarrer hät's verfünder, 
Wie ben di Meitfheni gloft! j ’ 


Juch- be, bal kann wi = Be, ch 


So mänds meit wohl, cs hätti mi 
Denn i bi nadifh hübſche g'ſi. Suche! Juchhe! Suche! 


Ser Eee) 





—— — ——— 


— 
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J will zwar keini ſchelte, 


'S chen ſouſt no brave ſi, 
Doch wetten i fo viel as de witt 
So brav as mis dag trift fi nit. Juchhe! Juchhe! Juchhe! 


We d Chriefibäum da blübje, 

Bringt Eifi mir cs Chind, 

U d's anger Jahr, das i wohl weiß, 

Gichts, ob cs Gott will, aber eis. Sude! Juchhe! Juchhe! 





— —— 


En angere cha gar flemne, 

J wüßti nit warum? 

J ba ja Kuh u Kalb u Ring, 

E hübſches Wib u bal cs Chin, Juchhe! Juchhe! Juchhe! 


We's hätt wi'n i dA fingi, 
'S üſcht lueg er's an 
'S iſcht eine nit e brave M 


Der fi darbi nit freue ha! Suche! Juchhe! Zuchbe! 


Sehnſucht. 


M 210. 
Aus der Schweiz. | 
| 





'S iſch e: ben e Menſch uf Er = de, 





i Si : me: li = berg! und’s 











e = bene Wenſch uf Er = den, daß 


i mödr bi ’nem fi! 


'S iſch eben e Menfh uf Erde, Simeliberg! :,: 
Und’s Vreneli ab em Guggisberg 

Und’s Simeshans Zäggeli äne dem Berg; 

'S iſch eben e Menfh uf Erden, 

Daß i möcht' bi ’nem fi! 


:: Un mag der mi nit werde, Simeliberg! :,: 
Und’s Vreneli ab em Guggisberg 
Und's Simeshans Zäggeli äne dem Berg; 
Un mag der mi nit werde, 
Bor Chumer fterben i! 


3: Un fterben i vor Chumer, Simeliberg! :;: 
Und's Vreneli ab em Guggisberg 

Und’s Simesbans Jäggeli äne dem Berg; 
Un fterben i vor Chumer, 

So leit me mi in’s Grab. 


er Ba un a re Hr — 
ABEL ee re ——— —— — — Fe 
ne 


5 

| A 

A :: In mines Buhlis Garten, Simeliberg! :,: 
1 Und's Vreneli ab em Guggisberg | . 
u Und's Simeshans Jüggeli äne dem Berg; | 
| In mines Buhlis Garten, | 
Da ftan zwei Bäumeli. | 


| :;: Das eine treit Musfate, Simeliberg! ;,: | 
|| Und’s Vreneli ab em Guggisberg | 
1 Und's Simeshans Jaͤggeli äne dem Berg; | 
| Das eine treit Musfate, | 
| Das andre Nägeli. 
| 
| 
| 


: Musfate die fin füße, Simeliberg! :,: 
Und’s Vreneli ab em Guggisberg 
l Und’s Simesbans Jäggeli äne dem Berg; 
| Musfate die fin füße, | 
U d Nägeli fi räß. 
| 
| 


Und’s Breneli ab em Guggisberg 
Und's Simeshans Jäggeli äne dem Berg; 
J gabs min’m Liebe zu verfuche, 


| 
2.3 gabs min'm Liebe zu verfuche, Simeliberg! :,: 
| Daß er mi nit vergäß. 


»: Ha di noch nit vergeffi, Simeliberg! :,: » 
Und's Vreneli ab em Guggisberg 

Und's Simesbans Jäggeli äne dem Berg; 
Ha di no nit vergeffi, 





Han immer dich denft. 


| 
| :: Es fi nunmehr zwei Jahre, Simeliberg! :,: 
# Und's Vreneli ab em Buggisberg 

| Und's Simeshans Jäggeli ine dem Berg; 

| Es fi nunmehr zwei Sabre, 

| Daß i mid a dich g’bentt. 

:3:: Dort unti i der Tiefe, Simeliberg! :;: 4 
| Und's Vreneli ab em Guggisberg | 
9 Und's Simeshans Jäggeli äne dem Berg; 

Dort unti i der Tiefe, 

Do fteit e Mühlirad. 


Sunset ———— — — 








& Pa -_— _ ___LN, 
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/ :: Das maler nüt as Liebi, Simeliberg! :,: | 
u Und's Simeshans Jaggeli äne dem Berg; 

Das malet nüt as Kiebi, 

Di Naht un au den Tag. 

:: Das Mühlirad ifch broche, Simeliberg! :;: 


Und's Vreneli ab em Guggisberg 
Und's Simeshans Zäggeli äne dem Berg; 
Das Mübhlirad ifh broche, 


Und’s Vreneli ab em Guggisberg 
| 
Mis Lich di hät An End, 


NM 2330. 
Der Baum im Odenwald, 


| 
| 
Aus Franken. 
| 
m A 
S nd TB 0 
* 
— 
a — 
—— 
bat viel grüme Aeſt', da bin ich wohl viel 
| 








tau=fond:mal mit meinem Schag ge = weft! 


Es ftcht ein Baum im Odenwald, | 
Der hat viel grüne Aeſt', 

Da bin ich wohl viel taufendmal 

Mit meinem Schag geweit! 


Ba. 0... 0 mm 








- A 


Da figt ein Fleiner Vogel drauf, 
Der pfeift gar wunderfchön, | 





ch und mein Feinstich borchen auf, 
Wenn wir mirnander gehn. 


| 
| Der Vogel figt in feiner Ruh 
Wohl auf dem höchſten Zweig, 
Und fhauen wir dem Vogel zu, 
So pfeift er alfogleid. | 


| 
| 
| Der Vogel figt in feinem Neft 
Wohl auf dem grünen Baum, 
Ach, Schag, bin ich bei dir geweſt 
Dder ift es nur ein Traum? 
| 


Und; als ich wieder fam zu ihr, 
Verdorret war der Baum; 

Ein andrer Liebfter ftand bei ihr, 
Ja wohl, es war ein Traum! 


| 
| 
| 
| 
Der Baum der ftcht im Odenwald, | 
Und ih bin in der Schweiz; 
Da liegt der Schnee fo Falt, fo Falt, 
Das Herz es mir zerreißt! 
| 
| 


AZ 921. 


| Dem Nebenbuhler. 
Aus Tyrol, 





— m — 


—⸗ au Zu m 
Muſcht mir nichts ni ü= bel aufa nehma, wenn mer 





| 
— m a Pi — — 


ep: pa thäste ni-ma z’fam:ma kom⸗ma, muſcht mer 








——— — &3 
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dir mei Schasel = ge thu. Sey'n mer 


bat e jung's Paar Brausleut, die die 


Hd = zeit bis im Tod freut; mußt mi 


— 
nir ni ü= bel neh: ma nie, wenn i 





dir mei Schagel zei = ge thu! 


nir ni U: be neh = ma nie, wenn i 
— — 


— 


— J— 








NM 332. 


Vorſicht. 
Elſaß und Schweiz. 





Mis Lieb, wenn. du zur Chilche thuſt 


—— ——— 


ga, lueg mi nit jeng e ſo a, 





füt farge di fu = le Klop = per-lüt: 





mir jie:be e an-ge-re na! 


Mis Lich, wenn du zur Chilhe thuft ga, 
Lueg mi nit jeng e fo a, 

Süft fage di fule Klopperlüt: 

Mir ziehe e angere na! 


Mis Lieb, wenn du ids Wirthshus thuft ga, 
Bring mir nit jeng fo das Glas, 

Brings numme den angere Mäderchen o, 
Da i weiß, du gönneft mir’s baf. 


Mis Lich, wenn du zum Tanz thuft ga, 
Zanz nit jeng numme mit mir; 
Zanz numme mit angere Mäderchen o, 


ze 
B meer 00. 
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N 9233. 


— — —— 


Kiltgang. | 





So: {ho Ei-ſi, laß mi in= net es macht 





nähti grüfli alt! lueg wi d’&terene heiter 


— = — 
— Si — 


ſchi-nez g'hörſt dus, Hu = ri ſchreit im Wald! Benzi 





ſcho, wenn mer jig mit gleicht ſchwige, chönnt is 





d's Muetti drüber che! 


— — 


Sa 
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Joſcho Eifi, laß mi inne! 

Es macht nächti grüfli kalt! 

Lueg wi d’ Sterne heiter fdhine; 
G'hörſt dus, Huri fchreit im Wald! 
Benzi geng mer ab der Bige; 

Lof’ der Ringgi bellet fcho, 

Wenn mer jiz nit gleihi ſchwige, 
Chönnt is d's Muetti drüber do! 


Shott, i ga jiz nit da dünne 
Mira fig di's Muetti da, 

Was bet es darüber z'gränne, 

'S bet den Att o igela! 

Uni is g’wiß, i muß mich ſchäme, 
Biſch erft nächti bei mir X 
Wenn es jiz di Lüt' vernaͤhme, 
Denk, o Benz, wat ſeiti fi? 


Mira, was ſi wei' di Narre, 
Mira doch! wat geit es mi, 

Es zieht mi an alle Haare, 
Eiſi, bis i bei dir bi! 

Nei gang doch vom Fenſter abe, 
J da di nit inne la; 





Kumm du a dem Samftag Abend, 


De magft notti fa uft a ga! 


Eiſi, mach nit Federleſe, 

Gäll, du wollſt mi inne la? 
'S wär mi doch e arigs Weſe, 
Wenn i wieder bei fött ga. 
Du biſch gar e fuli Kerli, 

Du magit füge was de wit, 
Aber glaube mi, Benzi, warli, 
Inne fumft mie notti nit. 


Eiſi, biſch doch nit geipäßig, 
Was han i dir z'wider tha? 
Angri mal biſch nit fo g'haͤßig, 
Mira, i ka wieder ga. 

Nu ſu hör, ſo kumm dann inne, 
Numme hübſchi ſuferli, 

Aber biſch mer grüſli finne, 
Süſch biſt z'letztmal bi mer g'ſi! 





— — — —— — — — 
128 ' 
NM 224. l 


Die Müllerim 
Aus Böhmen. 


— 


Ei, allerlieb-ſtes Schatzerl, wie gait denn dei 







— 


Mühl? und wie gait denn di Mühl? und ei, 





daß fie niät Flapspert und gait a  fua 





ftil, und ei! daß fie niät klap-pert, und 


gaitt a fua ſttill! 


Ei, allerliehbftes Schagerl, wie gait denn dei Mühl? 
Und wie gait denn dei Mühl? 
;: Und ei, daß fie niät Flappert und gait a fua fill! :;: 


3 bi zu dia fumma, bei dia hot's mi g’freut, 
Und bei dia hot's mi g’freut! 
> Und i fumm oba nimma, 's ig legtemal heut! :;: 


| 3 bi zu dia. fumma im Reg’n und im Wind, ı 


Und im Reg'n und im Wind, 
=: Und i fumm oba nimma, bi niat mea fu blind. :,: 


SET 
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AN 3 bin zu dia gonga, hob's Wätta niat geacht, 
m bob’s Wätta niat geadht; 
: Dba’s Thürl dos war g'ſchloſſa von Fruh bis in d' Nacht.: 








— Eee 


M 225. 
| Der Gleihgültige. | 
Aus Böhmen. 
— —— 


Wenn i mai Schotzerl net bo = ben will, 





£ Fr i u on = dre zwoa drei, 


— — 
-— 
— — — —— — 
— 


wenn i mai Schotzerl net bo = ben will, 





-o- 
| ſetz i mai Heuztel af d'Seit umd bau 











:: Wenn i mai Schogerl net: hoben will, 
nn. i wuhl ondre zwoa drei! :,: 

eg i mai Heutel af d’ Seit 
Und dau gäih i zu andern af d' Wait! 


| 
| 
2 Wenn ma ma Gfaifel net gfaifen will, | 
Sted i mai Gfaifel in Sod, :: | 
Dau reut's mi hundert und taufend Mol, I 
Daß i nit beffer g’frait bo! ı 


x Scogel, was bot denn bein Bue g’fogt, 
er is genga vo dia? : 
Hot bolt E gifogt: wenn i fa heffere kreich, 
i bold wieda zu dia! 


NM 226. 


Die Hartherzige. 
| Aus Böhmen. 


'S feine Moir dal ging Nachts ins 





Bet = te,'s feizne Lie = bei fand auf’ dem 








Eee m Elore pfet mit Fleiß: ſchöms 





| Moi : dal werd’ g'ſcheut! Sie thut ihr Kammer: 









thürl jou = fchlie-$en, fie thut ihn met 





ei = na lof = fen! 


| 

| 'S feine Moidal ging Nachts in's Bette, 
'S feine Liebel ftand auf dem Ede, 

| Er flopfet mit Fleiß: 

Schön's Moidal werd’ g'ſcheidt! 

Sie thut ihr Kammerthürl zoufchließen, 

Sie thut ihn net eina loffen ! 


| | 
| | 
| 5 Ah, Bübel, fhweig ftill mit dein Reden, 
4 3 bob die ſchon long Urlaub geben; 
| Reich’ affa dein’ Händ'. | 
Isa reif’ in d' Fremd’; 
Verbolt di fein redli und fromm, 
Bis daß i amol wieda fomm! 
| 
| 
| 





gaut, u lang’ ma af: fa zam Fensfta mai i 
— — — — — 8 








Hout. Mai Hout u Mai als * Sa⸗ 





chen, muß jitzt mi bald wei⸗-ta ma = diem. 


Ei, allaliabs Schagal, fa ma gaut, 

U lang’ ma affa zam Fenfta mai Hout. 
Mai Hout u mai angra Sachen, 

3 muß jigt mi bald weita maden. 


Durt as af än Bergla weas wois, 

Dau bin i oft ga mai Schagla g’roift, 
Ho mi oft um ji g’rafft, um fi g'ſchlog'n, 
Im jigt mog fe mi nima hob'n! 


N 93238. 


Der Käfig. 
Aus Böhmen. 


— — 


Di ber = zens = ſchöns Schoz⸗zerl, jetzt 





fomm i vom Wold, o Bo: gerl bo i 





i gfon=zga im green = nem Wold, bot fid 








See 


bin und ber g'ſchwunga, af's Nä: fterl bin 


————— 


g'ſetzt, hot g'ſchwiebelt, bot g'ſun⸗-ga, bors 


Pezsrzeses — 


Schnaberl a g'wegt, g’wegt, g’wegt, g’wegt! 


er! bo i g’fonga im greunen Wold, 
der n 5 bin und ber g'ſchwunga, 
fs Näfterl bin g’fegt, 
* g'ſchwiebelt, hot g'ſunga, 
ot's Schnaberl a g’wegt, ‚gwegt, g’wegt, ie 


O herzensſchöns Schotzerl, i bitt' di um d' Gnod', 
Verſchaff' mir fer mei Vögerl a Häufl von Drobt, 
nn daraf net vergeffe 

A Näpfel zum Tronf, 
A Brödel zum Steffen, 


2 i — Schotzerl, jegt fomm i vom Wold, 
Daß mer’s net werd’ fronf, fronf, ent, fronf! 
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— — ñ— 















Moutta, ſchöine Schnölla a das zu! Ich 





Fin-ga fun weh! ſua weh! Meine 


EA — 


Finga-la ſua weh! 


| | 
M 2239. | 
Die Spinnerim | 
| 
Aus Böhmen. | 
= S= | 
y, : | 
' | 

—— — re . 

fauf’ din neun Schub. Io, joy mein loisba 

— — 
| 





zez=e® 
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Spinn, fpinn, mein ſchöins Nannerl, 
Sch fauf dia neua Schub. 
Jo, jo, mein loiba Moutta, 
Schöine Schnölla a dazu! 
Ach fonn jo net fpinna, 
Mia tboun meina Finga 
Sua weh! fua weh! 
Meine Fingala fua weh! 


Spinn, fpinm, mein ſchöns Nannerl, 
Sch kauf' dia neue Strümpf. 

Jo, jo, mei loiba Moutta, 

Schoine Zwidala fan drin, 

Ich fonn jo net fpinna, 

Mia tboun meina Kinga 

Sua weh! fua weh! 

Meine Fingala fun weh! 





Spinn, fpinn, mein ſchöns Nannerl, 
ch fauf’ dia fhoina Hauba; 
0, jo, mei loiba Muatta, 

Die thät mi fhon-tauga! 

Ich fonn jo net fpinna, 

Mia thoun meina Kinga 

Sua web! fua weh! 

Meine Fingala fun weh! 


Spinn, fpinn, meine liebe Nannerl, 
3 fauf’ dia a ſchöns Haus; 

So, jo, mei loiba Muatta, 
Schoina Schindela fan drauf. 

Ich konn jo net fpinna, 

Mia thoun meina Kinga 

Sua weh! fun weh! 

Meine Fingala fun weh! 


Spinn, fpinn, mei ſchöns Nannerl, 
Ih fauf dia an fhoin Mann; 
Jo, jo, mei loiba Muatta, 


Dea ftcht mia ſcho on. 


Ich kann ja ſchon fpinna, 
Mia thun ja meina Finga 
Nimma weh, nimma weh! 
Meine Fingala nimma weh! 
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— —— 


Zum legtenmal. 


Aus Böhmen. 

u; 
| 
| 


IM =20. 


Aſ-ſa willi gehn zum Bauer = moi: da=la, 





wau den Hund hangt vun dea Thüa, 


wil fie mi nimsma ei = ne lau=fen, 


— — — ⏑ — 


—— 
will ſie mi wie-da af = ſa ſtau⸗ßen! 





zu dia kumm i nimsmia mea. | 





— 


| Pr 





N 231. 


Mahnung. 


Aus Böhmen. 
»_B_ 
ren 





Bift [hon lang? mai Schagerl g'we⸗ſen, boft ſchon 





SL — —— — 


weg’n die fol= hen Leut', und jegt 





weg'n die folz fhen Leut'! 











——— — 
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Bift fhon lang” mai Schagerl g’wefen, 
Hoft ſchon lang’ mei Herz erfreut, 
Und jegt muß i di verloflen, 
Ei pur weg'n die folfchen Leut'! :;: 
Wenn i di follt jegt verloffen, | 
Sit mei gonze Freud’ holt aus; 
:: Schönfta Schog, des derfft dir denfen, | 
Ohne Unglück gehts nit aus. :;: 

| 


»S g’freut mi nir ols beine Jugend, | 
»S g’freut mi nir ols dein Geſicht, | 
;: Nir wi deine rothe Wangen, _ : 
| 
| 


— — — —— — — 


Aba kuͤſſen derf is nit! :;: 
mas Herzel feſt verſprochen, 
ulltſt mi lieben wie dein Kind, 


* Und jetzt hoſt dei Schwur gebrochen, 
Schotzl, denk an deinen Ring! :;: 


Liebesſtolz. 
Aus Oeſterreich. 





— 1} 


Halb und halb haſt mi gern, halb und halb 


Dessen — 


nid, ſollſt mi halb und halb ab mid hab'n, 


lie = ber goar nid! La. Aa la la da la | 
@ 


JE 9233. 


L2icbestummer. 
Aus Defterreih. | 








- | 
La! — Daß im Wald fin = fter is, | 
ee rn ai —— 
— 3 —— 
—— — en 
la! — das macht das Hol, la 
N N 


| — 
| la la la Zn la 7* la la Be 
—— 





| 
la! — das macht mi ſtolz. 
Daß im Wald finſter is, 
Das macht das Holz, 
Daß mein Schatz ſauber is, 
Das macht mi ſiolz. 





En — — 








Daß im Wald finfter is, 

Das mah'n di Bam; 

Daß mein Schag mi nid mag, 
Das glaub i fam. 


Daß im Wald finfter is, 
Das macht das Lab; 


Daß mein Schag 'nen Andern bat, 
Das macht mi berb. 


N 234. 
Die Berubigte 


Oeſterreichiſch. 
Re 


I —— ug 
5 





ESS 


Diaend! geb, frage mi das Diarmdl: he! 
Schnell 


| 
| 
Wann i halt frua auf = fteh und zu mainm 









merz:! : IT TIEH 
ſtehts, 0 = da was thuajt, 0 = da was traibft, o⸗ da 


un en EEE 


i bin i da nid liab? 


FREE ee 





TEAISELIT ö— — — — — —— ee) 





4 | 
A, Wann i halt frua auffteh 
| Und zu main'm Diaendl geh, 
Fragt mi das Diaendl: be! 
Kimmſt oda fimmft nid, 
Dda wia gehts, oda win ftchts, 
Dda was thuaft, oda was traibft, 
Dda bin i da nid liab? 


v”’Sumn fo ſchön fhaint, und main Schag is ma 


| 
| Sa i'm Diaendl: ja, 
| Is Pglai heaezli fra, 

Fragt mi da nimma: be, 

| Kımmft oda fimmft nid, 

| Dda wia gehts, oda wia ftchts, 
| Dda was thuaft, oda was traibit, 
| Oda bin i da nid liab? 

NM 2335. | 

| Liebe über Allee. 
ij Oeſterreichiſch. 
| = == 2: ta | 
' er e | 
| Y | 
| Vom Wald bin i fia s ra, | 
f 
I 

| | 

| | 

| 





— | | 


lia = ba, als all mai: mi Fraind! 


Vom Wald bin i fiara, wo d' Sunn ſo ſchön ſchaint, 
Und main Schatz is ma liaba, als all maini Fraind! 
ie “> 


REEL ———— — — — — is 


isn a— ze Zus 


0 
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Als all maini Fraind' und als jahna Gold, 
Main Schatz is ma liaba als all's in da Wold. 


| 
| 

WMain Vada, main Bruada, main Schwefta, main Muada, : 

| 

| 
| 
| 
| 





Main ganzi Fraindſchaft had ma's Diaendl varadı. 


| 
Ind ch i main Diaendl laß, chanda laß i allg, | 
Ehanda Schuah und Strimpf, 's Dial vom Hals! 


N 2336. 


Bitte und Gewährung. 
Aus Defterreid. 


| 
| 
ers 
| 


— 
Du bear = zig ſchöns Schaz⸗-zerl, um 








i di bitt': Geh, gieb mtr a 
Schmagerl, und nimm mi um Mit! 


|| Du bearzig ſchöns Schatzerl, um was i di bitt': 
| Geh, gieb m'r a Schmagerl, und nimm mi um d’ Mike’! 


— ——— — — — — —— — — — — —— — 


Du dearfſt ja nit bitt'n, a fo nuar glai ſag'n; 
3 nimm di um d' Mitten, fannft gnua Schmagerl hab'n. | / 





ee 3 
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M 332. 
Ihr Bild. 
J 


Aus Oeſterreich. 








Schatz a = mal ſeyn, und halt goar recht ſchön 


rank um d' Mitt', ſunſt mecht f nid, \ 


Schön mollad und fain, 

Muß main Schag amal feyn, 

Und halt goar recht ſchön ranf um d’ Mitt’, 
Sunft mecht i f nid. 


Schön hoch af da Bruft, 

Daß i an ihr hab main Luft, 
Und nit 3’ groß und nid 5’ floan; 
Muck ma g’hearn ganz alloan. 


A ſiaß's Gefcherl muß baben, 
Zum Schmagerln vagrab'n, 
Und Aug'n ſchön braun, 
Wiar i allwal drain fhaun. 


Was gebt ibr no a? 
A Kiderl bligbla, 
Und a Seperl a neig's — 


| Und a Hearzl a trais! 
% 


| 2 
, 
| Schön mol : lad und  fain, muß main 
| 
Fe — ai 
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238. 
Aus Throl 
We 
ift 
jo ic) 


dem Ser, und 


Mein 
== 
ü = ber 


MW 
Sehnſfſucht. 








er ee 


fan 
— 





Mein Schag iſt nit da, 
Iſt weit über dem See, 
Und fo oft id dran denf, 
Thut mir’s Herzel fo web! 


Schön blau ift der See, 

Und mei Herz thut mir web! 
Und mei Her; wird nit plane, 
Bis mei Schag wieder kummt! 


N 2339. 


Der BIid. 
Aus Oeſterreich. 


— 


Main Schaz⸗-zerl bad braumi Au-gen, 


— 


vol: la Liab, und i dent all: wal 





draf, wann i brauni Au-gen find. i 
IR) 





Das Stelldidheim. | 
Aus Defterreich. 
— 


Wiar i von Beil auf: fa geh 


ee 


fg i main Hiazderl in.dv’Hch; wiar di zum 





Kiar » herl- fumm, fhaua mi no = mal um, 


fiad) 5 main hearztaufigs Schag ſtehn, als wiar a 





Wiar i von Zell auſſa geb, 

Sep i main Hiaderl in d’ Heh; 

Wiar i zum Kiarcherl kumm, 

Schaua mi nomal um, 

Siach i main hearztauſigs Schag ftebn, 
Als wiar a Nagerl fo ſchön. 
| 


Gehn i zum oban Diarl, | 
Das id das Nigerl fiar; | 
Schiab i das Rigerl glai weg, | 
Gehn i zu main'm Diaendl in’s Bett: 


Na-gerl fo ſchön. — 
—O Diaendl, was ſag'n daini Laid, | 

i Daß i das Liabe a fo g’frait. i 

2 


SBERL —— III II III III Ve e 





N 2341. 


Ser; weh. 
Aus Oeſterreich. 








oi lieg, wo i ſieh, tuat ma 











Hearzl ſo web, woi geh, wo i 





loahn, is main Hearzl wiara Stoan! 


M 342. | 

Die Trennung. | 
Deiterreich. | 

— — — | 

Zn — —— —— — | 
— ze 
YA, was fol i denn kaf'n? a | 





+ 
i ſchraib'n? da Nan⸗nerl an Briaf. Wüll glai 
— — — 











: ba bin = gehn zu da Pansnerl 





Haus, und i wüll jahr af = waiſ'n, 


— 


d'Lieb-ſchaft is aus. 





Ai, was ſoll i denn kaf'n? 
A Dinten, Babiar; 

Ai, was foll i den fehraib’n? 
Da Nannerl an Briaf. 
Wüll glai ſölba hingehn 

Zu da Nannerl in's Haus, 
Und i wüll jahr afwaif'n, 
Daß d' Liebſchaft is aus. 


Und wia i bin fomma, 
Schläft all's in da Rua, 
Da han i nit g’wißt, 

Wie i angeh dazua. 

Gehn i hin zu ihrem Fenſta, 
Klopf an mit main'm Ring: 
Herzliabſta Nannerl, 

Bai dir wär i gearn drin! 


Du main herzliabſta Hanſel, 
Gieb mir amal an'n Fried', 
Sunft nimma i a Waffe 
Und wiahr mi damit. 
Dain guldverbramts Hiadl 
ad mir amal geb’n an’n Glanz; 
äz is d' Liabſchaft z’riffen 
Und wiard nimma ganz. 


in’s 
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Und d' Liabſchaft is z'riffen, 
Ind d' Liabſchaft is aus, 

Und du dearfit nimma fomma, 
Zu miar in main Haus, 

Wia da Hanf! und Nannerl 
Hän Urlaub g'numma, 

Da ſan ihna de Trenna 

Von d' Augnan g'runna. 





De Trenna von d' Augnan, 

De Tropf'n von da Wand; 

Un da Hanſ'l und d' Nannerl 
Kimman ab nimma 'ſamm! — 
Walma miafta fhon ſchaid'n 
Bai der jüziga Zaid, — 

Villaiht fimmama z’famma 

In der ewiga Fraid'! 


N 248. 
Nachtbeſuch. 


Aus Steiermark. 


Fan 


Heut is ja gar fo fhön, muß zu main'm 











— — 








Diendl gehn, muß zu main'm Diendl gehn, 





| 
weils is ſo ihön, duleri! muß zu mein’m 












2 ar Dune HH 


Ta wu 
a Diendt sehn, weils is fo ſchön. 
23 I : - = — — — 











| M 244. f 
| x 
| Tre u. | 
| Aus Tyrol. 
J 
Bei uns im Ty- roll und im 
| | 
| i 
| | 
| 
| 





öf = ters mit rar, dem 


ment 
| 
— 


Bu-ben giebt's Dien = del das Han : del, 





a nit fo g'na-ſchi, ſie 





blei = ben ge = treu ih > rem Mann, 


* ne 


fie maschen fi Wi: fhi und 





Wa + fi, und ſchau'n balt kei 


Ans dre mit an. 


Bei uns im Tyrol und im Landel, 

Iſt Weibertreu öfters nit rar, 

Dem Buben giebt's Diendel das Handel, 
Und hält ihr Verfprehen aufs Haar! 

Die Weiber find a nit fo g’nafdi, 

Sie bleiben getreu ihrem Mann, 

Sie maden kei Wifhi und Waſchi, 

Und ſchau'n halt fei Andre nit an. 


Die Männer find fhon nit fo hagli, 
Verrückt und verliebt find fie bald, 
Sie ſaind glei mit andre vertragli, 
Wenn's G'ſichtel e biffel nur g’fallt. 
Es lauft ihnen glei das Nadel, 
Vergeflen au ’s Weiberl dafür, 

Und fagen, mei Schagerl, mei Mabel, 
Und walzen ganz langfam mit ihr. 





N 245. 


Licbesgezänte 
Bayern und Tyrol. 





Und mei Bua derthbut mau⸗le, und mei 


Herz thut mir web, drei Mo: chen wollt i 


Und mei Bua der thut maule, und mei Herz thut mir web, 
Drei Wochen wollt i faften, wenn’s wär fo wie ch! 


Mei Herz ift von Silber, un deines von Gold, 
Dein’ Aufrihtigfeit hat ja der Teufel fhon g’holt. 


D na Schwalbe maht foan Summer, Bu, geh du nur zu, 
Du machſt mi foan Kummer, 's git Andere genu! 


Su bald i zum Diendel geb, brauch i fai Paß, 
Su gang am Gangfteig furt, nit auf der Straß! 


Der Summer is ’rum, und der Heller ift ſchwarz, 


| 
| 
| 
| 
fa = ſten, wenn's wär fo wie ch! 
| 
) 
Drei Stund weit bin i gange pur wegen mei Schaß. 


— — — — 














gerzne bei bir feyn! 
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NM 246. 
Nonnenlied. 


Vom Nicderrbein. 


komm, lin⸗dre mei⸗ne Pein, ich 


Des Abends, wenn ich ſchlafen gehe, 
So gedenk ich an mein Schatz, 
Komm, lindre meine Pein, 
Ich mag gerne bei dir ſeyn! 


Weg mit Pfaffen, weg mit Nonnen, 
Weg mit ſolcher Einſamkeit, 
Kloſter gehen thu ich nicht, 
Weil ich bin zur Lieb' verpflicht. 


Ach, Vater, thut euch doch erbarmen: 
Und ſchenkt mir einen Mann! 

Der mich drückt an ſeine Bruſt, 
Der mir macht viel Freud' und Luſt! 
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f | M 247. N 


) 
| Nonnenlied. 
Vom Niederrhein. 


Va-ter, iſt denn nicht er⸗ ſchaf-fen 


für mich ei =» ne Männlich = feit? daß ich 





’ ganz al = lein muß fchlafen, in dem Bett der Ein-fam: 
— — — 


— 


keit, und in mei⸗nen junsgen Jahren 


see — 


| 
| 
| meisne Haa-re laſ⸗ſe ſchaaren, die von Gold be: 1 
| 











glänzzet find! 


| 
| | 
| | 
Vater, ift denn nicht erfchaffen 
j a mid cine Mämlichkeit? 
aß ih ganz allein muß fchlafen, _ 
In dem Bett der Einfamfeit, 
Und in meinen jungen Jahren | 
Meine Haare laffe ſchaaren, 
Die von Bold beglänzet find! 
ET Ze EZ Di 





SH hab mir nun vorgenommen: 
Du mußt in das Klofter ziehn, 
Mir gefällt die Art der Nonnen, 
Weil fie keuſch und beilig find; 
Du mußt, wenn id werd’ verweſen, 
Mir die Todtenmeffe lefen, 

Daß ich möcht erlöfer feyn. 


Vater, wollt ihr denn begehren, 

Daß ich foll als euer Kınd 

Diefen großen Stand verichwören, 
Den Gott felber bat beftimmt? 

Denn er fpriche: durch euch auf Erden 
Soll die Welt vermehrer werden! 
Seyd ihr denn noch mehr als Bott? 


Ich muß deinen Frevel ftrafen, 
Du verliebtes Fleiſcheskind: 

Muß ih doch alleine ſchlafen, 
Der ich franf und clend bin! 

Sch erleide täglih Schmerzen, 
Und du kannſt mit frobem Herzen 
Deine Tage bringen zu! 


Bater, ſchweigt von euren Schmerzen, 
Sch weiß, wie mir ift zu Murb: 
Shr habt Ruh’ in eurem Herzen, 
Ich erleide Höllengluth. 

Meine Gluth ift nicht zu dämpfen, 


Bis ich einftens werde fümpfen 


Liebesfämpfe bis aufs Blut! 


Geh nur hin, du Weltgeſinnte! 


Du verführſt mir meinen Geiſt, 
Der ich dir als meinem Kinde 
Alle Lieb' und Güt' erweiſt! 

Aber nun will ich's verſchwören, 
Mich nicht mehr an dich zu kehren, 
Denn du haſt die Welt zu lieb! 


III 7 un 


| 
| 
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Vater, laßt mich Gnade finden, * 
Sehet meine Jugend an: 
Laſſet die Gedanken ſchwinden, 
Und gebt mir nur einen Mann. 
Wo ih ohne Mann ſollt' leben, 
Müßt ich meinen Geiſt aufgeben: 
Drum gebt mir nur einen Mann! 


NV 348. 


Dom Niederrhein. 


Ich efefe nicht gersne die Gerzfte, id Be 








| 
| 
Nonnenlied. 
| 
| 





ftch nicht gern frü = auf, hätt | 


ge — = |] 


ih meines Va⸗ters Schlüf: fel, ja, 











Ai 
Ki 





| 
| IH effe nicht gerne die-Gerfte, 
Ih ſteh nicht gern frühe auf, 
Hätt' ih meines Vaters Schlüffel, 
ann ſchlöß ich mir bier wohl auf! 


Sun — — — — — 
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A Die Kutte ift angemeffen, a 
|| Sie ift mir viel zu lang; 
| Das Haar ift abgefchnitten, 
Das macht mid angſt und bang! 


Wenn Andre gehen jclafen, 
So muß ich fteben auf; 
Muß in die Kirche geben, 
Das Glödlein läuten thun. 





Dann fommen die Leute alle, 
Jedweder an feinen Plag, 
J Es kniet ferne und weinet 
| Um mich mein taufiger Schatz. 
| 
| 


Des Unglücks alfo viel, | 
Der mich armjeliges Mädchen 
In's Klofter zwingen will. 


| 

| 
Ich möchte Jenem wünſchen | | 
JE 2349. 


Nonnenlied. | | 
Bom Mittelrhein. || 





Kein’ fhönsre Luft auf Er = den ift, als | 


| Ben 








’ 

| führen ein geift:lih Le = = ben o 
| — 
BEE — 





vv 
Lie = be, was hab ih ge = than! 


Kein’ fhönre Luft auf Erden ift, 
Als in ein Klofter zu ziehen, 

Ich babe mich drein ergeben, 

Zu führen ein geiſtlich Xeben, 

;: O Liebe, was hab ih gerhan! :;: 


| 
| Des Morgens, wenn ich zur Kirche geh, 
| Muß fingen die Meß alleine! 
Und wenn ich das Gloria patri fing’, 
| So liegt mir mein Liebchen immer inf Sinn. 
| :: D Liebe, was bab ih gethan! :.: 
| 


Da fommen mein Vater und Mutter ber, 
Sie beten für fid alleine, 

Sie haben fhöne Kleider an, 

Ich aber muß in der Kutten ftabn, 

:: D Liebe, was hab ih gethan! :,: 


| 

| 

| 

Des Abends, wenn ich fchlafen geb, 

So find’ ich mein Bettchen alleine; | 

So denf ich denn, daß Gott erbarm! | 

| Ach, hätt' ich mein Liebehen in dem Arm! 

| 2 O Liebe, was hab ich gethan! :;: | 
© 





DEE ie Je De 











NM 250. 


Die Nonne 
(Diefes Liedes iſt ſchon in der alten Limburger Chronik erwähnt.) 
Vom Niederrhein. 


— — == 


© 


Gott geb ihm ein vers dor = ben Jahr, der 










mir den fchwarzjen Manztel gab, den 





um ⸗ ter! 


Gott geb ihm ein verdorben Jahr, 
Der mich gemacht zur Nonnen, 

Der mir den fhiwarzen Mantel gab, 
Den weißen Rod darunter, darunter! 


Wenn ih dann Nonne werden fol, 


Will ih auch einem Knaben jung 
Gern feinen Kummer ftillen, ja ftillen! 


* = « z EEE EEE — 


Und wider meinen Willen, 


8 
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* Ich will den Kummer ſtillen ihm, R 
| Den ih zum Lieb erkoren, | 
| Und stille er nicht den meinen mir, | 
J Er hätt' dran viel verloren, verloren! 


12 JM 251. 
| Ka 9 © 
| Vom Niederrhein. | 





Seins Kichzchen, trau du nit, daß | | | 





er dein Herz nicht bricht! S 





Wor-te will er ge = ben, es fo = ſtet 





dein jung Le = ben, glaub's fi = herzlich! 


Feins Liebchen, tra dur nicht, | 

Daß er dein Herz nicht bricht! 
i Schön’ Worte will er geben, 
1 Es koſtet dein jung Leben, || 
1 Glaub's ſicherlich! 
| 


Ich werde nimmer frob, | 

Denn mir ging cs alfe: J 
4 Die Blätter vom Baum gefallen, v 
Mit den ſchönen Worten allen 

Iſt Winterzeit! 


u 
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Es ift jege Winterzeit, * 
Die Vögelein ſind weit, | 
Die mir im Lenze gefungen. | 
Mein Herz ift mir zerfprungen 
Bor Kiebesleid! 


NE 252. 


| 

Schifferlied | 
Vom Niederrbein. j 

| 


| te Pe ee 
Bee pr = 


Dort in den Weiden ſteht ein Haus, ſteht ein Haus, 





| 
u Tg — 
Er | 
AN" Tu ui ER _ | 
| fiebt ein Haus, da haut die Magd zum Kenfter 'naus, zum | 
— — | 
ee 
| Fen : fir maus! Sie ſchaut firomanf, fie 





— 


| 

| 

| 

⸗ 

ſchönſte Burſch am ganzen Rhein, den nenn’ ih mein! 


— ⸗ 


Dort in den Weiden ficht ein Haus, | 
Da ſchaut die Magd zum Kenfter 'naus! | 
Sie haut firomauf, fie [haut ſtromab, | 
Iſt noch nicht da mein Herzensfnab, | 
Der ſchönſte Burfh am ganzen Rhein, 

Den nenn’ ih mein! 


SuBssERL — — —ñ —ñ — 





Und ſingt hinüber ſeinen Gruß, 

Des Abends, wenn's Glühärſchchen fliegt, 

Sein Nahen an das Ilfer wiegt, 

Da fann ich mit dem a mein | 
Beifammen feyn! — | 


Die Nachtigall im Fliederſtrauch, 
Was fie da fingt, verſteh ih auch; 
Sie faget: übers Jahr ift Feft, 
Hab’ id, mein Lieber, aud ein Neft, 
Wo id dann mit dem Burfchen mein 


& 
N 462 | 
Des. Morgens führt er auf dem Fluß 
Die Frohſten am Rhein! 


N 2953. 
Die Jagd. 





— Mä— * — nur her, du biſt mein! 


— 


Was bil: deft du, mein Knab, dir ein? ih 





= + — — 


will ein Schwänlein wer = den, will fort-ziehn von der 





Gr = den, der Teich, drauf will ih Te = ben 


j freu:den = reich! i 


OSBSERBEL ——— — — Zu 


463 


Ei, Mädel, fomm nur ber, du bift mein! 
Was bildeft du, mein Knab, dir ein? 
Ih will ein Schwänlein werden, 

Will fortzichn von der Erden, 

Der Teich, 

Drauf will ich leben freudenreich! 





Ih ſchwimme ber, ih ſchwimme hin! 
Und dennod haft nicht def Gewinn, 
Ih babe Neg und Garne, 

Die jollen bald did fangen, 

Gar bald 

Ruf ic dir, loſes Vöglein, halt! 


Ei, Mädel, fomm nur ber, du bift mein! 
Was bildeft du, mein Knab, dir ein? 
Als Fiſchlein will ich ſchwimmen, 

ch fomm zu Lande nimmer, 
Der Fluß, 
Darin id fortan leben muß! 


Ih ſchwimme ber, ih fhwimme bin! 
Und dennoch haſt's nicht zum Gewinn, 
IH babe eine Angel, 

Die foll gar bald dich fangen, 

Gar bald 

Ruf ich dir, flinfes Sifchlein, halt! 


D Mädel, komm nur ber, du bift mein! 
Was bildeft du dir, Knabe, ein? 

As Taäublein will ich fliegen, 

Am Tannenwipfel wiegen, 

Der Baum, 

Der ift für mich der beſte Raum! 


Ich wiege ber, id wiege bin! 


Und dennoch haft du's nicht Gewinn, 
Mein Beil foll nun gar fchnelle 
Den Baum zu Boden fällen, 

Gar bald 

Ruf ic dir, ſcheues Täublein, halt! 





464 N 
D Mädel, fonm nur ber, du bift mein! 2 
Was bildeft du, mein Knab, dir ein? 
Als Lerche will ich ſchweben, 
Mid in den Himmel beben, 

Im Blau 

Ich ſchon den Himmel offen ſchau. 


Ich ſchwebe ber, ich ſchwebe hin! 
Und dennoch haft du’s nidht Gewinn, 
Sch will auf's Korn did nehmen, 
Will dir den Flügel lähmen, 

Gar bald 

Ruf ich dir, feines Lerchlein, halt! 


D Mädel, fomm nur ber, du bift mein! 
Ind muß es dann, mein Knabe, fenn, 
Laß baden Hochzeitfladen 

Und alle Gäſte laden, 

Wohl beut, 

Das dünket mir die befte Zeit! 


| 
M 254. 
Der WB unfcd. 
Aus der Schwei;. 
r Te —— N 
ME — — 
Es is nit lang', daß g'reg-net hat, die 
== 


Zaubli tröpfle noch; i Han e:mal e 












Schagerl g’bat,i wollt i hätt' es noch ! | 
MORE Ser re er ee 
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M 255. | 
| Stän P' ben. | 
. u x Vom Mittelrhein. | 
Sum sn 22. nn | 
Gut Nacht, gut Nacht, mein aller = lichfter Schag, gute | 
— * — 
— Fr Fee = 
Bi __ — — Re 
| W 
| Naht, fchlaf wohl, er Kind! gut 
| — — Roc | 
| = — — — — 
| Naht, gut Nacht, mein al: am Schatz, gut 
| 
| — — 
| Ze | 
| | P - | 
| Naht, fhlaf wohl, mein Kind! daß | 
— — 
Be == — 
| dich En : ten die 
| 


SF — 
dem ſchö- nen Him-mel find! gut 


Fee ner Zn 





Get 






Nacht, * Nacht, mein lie » ber Schatz, ſchiaf 


du von nad = ten lind! 


: But Nacht, gut Nacht, mein allerliebſter Sca, 
Gute Naht, ſchlaf wohl, ine Kind! :,: 
Daß did die Engel hüten all’ 
Die in dem ſchönen Himmel fi nd! 
But Naht, gut Nacht, mein licher Schas, 
Schlaf du von nachten lind! 


| 
| 
= Schlaf wohl, ſchlaf won und träume von mir, 
Träum' von mir heute Nacht! :,: 
Daß, wenn ih auch da fchlafen thu, 
Mein Herz um di doch wacht, 
Daß 18 im lauter Liebesgluth 
An di der Zeit gedacht. 


3: Es fingt im Busch die Nachtigall 

Im flaren Mondesichein, :, 

Der Mond fcheint in das Fenjter dir, 
Guckt in dein Känmerlein, 

Der Mond fhant did im Schlummer da, 
Doch ih muß ziehn allein! 


— a — — —— 
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denn 
zu⸗ 
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Al = les, er iſt ‚holt mein Le = ben, denn ’n 





” 
Bra:svern,als er iſt, kann's gar. kein'n mehr geb'n, 


Auf der Alma, da finden 


Die Küh' beite Gras, 

Und ich und mein Lieber 

Mir finden fhon was; 

Denn neben der Alma, 

Die der Mutter zug’hört, 

Hürt der Senn: Bauer Hans 
Seinem Vater die Heerd'. 

Und der Hans ift mein Alles, 
Er ift holt mein 2eben, 

Denn 'n Bravern, als er ift, 
Kann’s gar fein’n mehr geb’n! 


Und dem Hans feine Augen 
Sind alleweil ſchön blau, 

Da feh ih den Himmel, 

Wenn ih ’eine fhau. Ä 
Wenn's regnet, wenn's ſchneiet, 
Wenn's donnert und. bligt, 

So fürcht' ich mich net, 

Wenn mein Hans bei mir ſitzt; 
Denn mein Hans ſeine Augen 
Sind alleweil ſchön blau, 

Da ſeh ich den Himmel, 

Wenn ich 'eine ſchau. 

Denn der Hans iſt mein Alles, 
Er iſt holt mein Leben, 

Denn fo brav, als er iſt, 
Kamn's gar keinen geben.. 


— —— 
Ve ⸗ 
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| I 259. J 


| Nimm Dich in Acht. 
| Aus Norddeutfhland. 








| 


| | 
| SH weiß ein Müdelein hübſch und fein, 
| | 
| 





fann wohl falſch und freundlich fern, hüt' du dich, 





— 
(| bütr du dih! Ver = trau ihr nicht, fie 


en 


nar = ret did. 


Th weiß ein Mädlein hübſch und fein, 
Hüt' du did! 
Th weiß ein Mädlein hübſch und fein, 


1. Es fann wohl falfb und freundlich ſeyn, 
H Hür du dich, bir’ du dich! 
£ Vertrau ihr nicht, fie narret di! h 





— — — — III Ve 


— 


470 





Sie hat zwei Aeuglein, die ſind braun, 
Hür du dich! 

Sie hat zwei Aeuglein, die find braun, 
&ie werden dich übergwerg anſchaun. 
Hüt' du dich, hüt' du dich! 

Vertrau ihr nicht, fie narret dich. 


Sie (er ein ge goldfarbnnes Haar, 
Hüt' du dich 

Sie hat * ren goldfarbnnes Haar, 
Und was fie red’t, das ift nicht wahr. 
Hür du did, hüt' du dich! 
Vertrau ihr nicht, fie narret dich. 


Sie bat aivei Brüftlein, die find weiß, 
Hür du did! 

Sie hat zwei Brüftlein, die find weiß, 
Sie legt P hervor nah allem Fleiß, 
Hüt' du dich, hüt' dur dich! 

Vertrau ihr nicht, fie narret did. 


Sie giebt dir'n Kränzlein fein gemacht, 
Hür du dich! 

Sie giebt dir'n Kränzlein fein gemacht, 
Kür einen Narr'n wirft du geacht. 
Hür du dich, hüt' du dich! 

Vertrau ihr nicht, fie narret dich. 


EEE 
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NM 258. 
Zum Sterben verliebt. 


Aus Franken. 
= > — — * 
— ——— —— — — 
8 Zum = 


Zum Sterben bin ih wer = fie = bet in 





- did, dein’ ſchwarz-brau⸗ ne Aeug:lein, dein’ 





Zum Sterben bin id 

Verliebet in dich, 

zı: Dein’ ſchwarzbraune Aeuglein :,: 
Verführen ja mid. 


Biſcht bier, oder bifcht dort, 
Oder fonft an ein'm Drt, 

:: Wolle! wünſche, könnt' rede :,: 
Mit dir ci Paar Wort. 


Wolle wünſche, ’s wär! Nacht, 
Mein Bettlein wär g'macht, 
3 wollt! mid) drein lege, 
Sr Liebchen danebe, 

Wollt's berze, daß 's lacht. 


Mein Herz ifcht verwund't, 

Komm Schagerl, mach’ mid g’fund; 
:: Ach, erlaub mir zu füffe :,: 
Dein purpurrotbe Mund. 
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Dein purpurroth’r Mund ; 
Macht's Herze gefund, 
Macht d' Jugend verftindin, 
Macht Todte lebendig, 
Macht Kranfe gejund. 


Sonſcht feiner iſcht bier, 
Derfelbig’ g’fall mir, 

;: Hätt’ deine braune Aeuglein :,: 
Dein’ fhöne Manier. 


Meine Mutter d’ hat nu 

Ein’ ſchwarzbraune Kuh, 

:: Wer wird fie denn melfe, :,: 
Wenn ich beirathe thu. 


Der das Liedel hat g'macht, 

Hat's Lieben erdacht, 

Drum wünſch' ich mein feins Liebchen 
Viel tauſend gute Nacht. 


vi. 


Natur und Welt. 







- 


v ⸗ 
Tra ri m! der Summer der iſch 





do! wir wolsien 'naus in Gar⸗ten, und 


— — — — 
Er Be TEN — — 
en — — —— 


woll'n des Summers war⸗-ten! jo jo 











jo! der Summer der iſch do! 


Trariro! der Summer der iſch do! 
Wir wollen 'naus in Garten, 

Und woll'n des Summers warten! 
Jo jo jo! der Summer der iſch do! 


Trariro! der Summer der iſch do! 
Wir wollen hinter die Hecken, 

Und woll'n den Summer wecken! 
Jo jo jo! der Summer der iſch do! 


NZ 250. 
Frühlingsſfieg. 
Aus Franken. 


Trariro! der Summer der iſch do! 
Der Summer, der Summer, 
Der Winter hat's verloren! 
Jo jo jo! der Summer der iſch do! 
— 
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Trariro! der Summer der iſch do! 


———— — — — — — — — — — — — — — — 


Der Winter leit gefangen, 
Wir ſchlagen ihn mit Stangen! 
Jo jo jo! der Summer der iſch do! 


Trariro! der Summer der ifch do! 
Zum Weine, zum Weine, 

In meiner Mutter Keller, 

Sit edler Muskateller! " 

Jo jo jo! der Summer der iſch do! 


Trariro! der Summer der ifch do! 

Mir wünſchen den Herrn ’nen goldnen Tiſch, 
Auf jedem Eck ’nen gebramen Fiſch, 

Ind mitten inne drein, 

Drei Kannen voll mit Wein, 

Daß er dabei kann fröhlich feyn! 

Jo jo jo! der Summer der iſch do! 


Anmerkung: Bei den Gefäßen, welche überzählige Zeilen enthalten, 
wird der Mittelfaß doppelt gefungen. Das Lied wird in Süddeutſchland 
um die Zeit der Nachtgleiche gefanam, und mit einer ſinnbildlichen Bor 
fellung begleitet, indem ein Glied der Dorfiugend, in Stroh gehüllt, den 
Winter, Andre, mit Grün umwundene ven Frühling vorftellen, benen bann 
in kurzem Sceintampfe der Winter unterliegen muß. 


M 260. 


Srüblingshoffnung. 
Aus Steiermark. 
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grüm dasfteht, wenn ma hört die Kuhla läu—ten 





Alm! du:li:du aa o i o! 





ri de⸗ri de⸗ ro ri de⸗ ri de:ro 








Wenn ma hört die Kubla läuten und die Kalma, 
Dften gehe ma aufi auf die Alm! 


'S ift a Freud’, wenn ma ficht di Sonn’ aufgehn 
Und die Lerha in der Höh' fo droba fichn, Ä 
Ind wenn often au da Maifta Gugu fchreit, 
No glaubt ma’s, liebe Leut', es is a Freud'! 


Wenn da Gamsbod luftig übern Stiegel fpringt 
Und di Schwagrin ihre fhöne Liedla fingt, 


Wenn ma fieht fi freuen alle Küh un Kalm, 
No glaubt ma ſi's a Leben auf der Alm. 


M 261. 


Frühlingslied. 
Steiriſch. 


DER — 


An der ſchö-nen Frühlingb-zeit, wo ſich 


z— 










all's wieder g’freut, treibt man's Küh:la und die 


| 
Wenn der Schnee von der Alma megageht 
Und im Frühjahr wieder alles grün dafteht, 
14) 








Kalm wie-der flei: Big auf d' Alm! Ta 





In der fhönen Frühlingszeit, 

Wo fih all’s wieder g’freut, 
Treibt man’s Kühla und die Kalm 
Wieder fleißig auf d’ Alm! 


In wann der Auvogl fingt, 

In da Hiarſch hibſch bob fpringt, | 
Wann d' Nachtigall fchlagt, 

Gehn i zum Diaendl af d' Nacht! 


7 


26 zen. 


Mailied. 


Vom Niederrhein. 





flicht der Winter kalt, die DBlümlein auf der 


= 
— — 


Hai-den bie blühn mansnig = falt. Ein 


zer 


Ro: fe =: lin zar-te, von Far-be fo 


Se 





fhön, blüht im meinem Garzten, vor 
Kr — | 
al : Im ich's krön'! i 
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Der Mai tritt cin mit Freuden, 
Es flieht der Winter falt, 
Die Blümlein auf der Haiden, 
Die blühn mannigfalt, 
Ein Röfelein zarte, 
Von Farbe fo fchön, 
Blübt in meinem Garten, 
Bor allen ich's krön'! 


Es ift fo wohlgemutbe, 
Das Röfelein rotb, 
Erfriſcht Sinn und Muthe, 
Grrettet aus der Noth: 

Es ift mein Ehrenpreife, 
Dazu mein Augentroft, 
Und bat mit allem Kleiße 
Vom Tode mich erloft. 


r Silber und Golde, 
Perlen, Geftein, 

in ich dem Röslein bolde, 
Nichts Liebres mag fen. 
Der Edelſtein Karfunfel 
Mag gleihen ibm nicht, 
Wiewohl er leucht't im Dunfel, 
Rubin gen ihn erblicht, 


Ah Röslein, mein Wegewart, 
Gar freundlich ich bitt', 

Mein Wanderftab zu aller Fahrt, 
Dazu Vergif mein nit! 

Die Noth mußt vertilgen, 

So lang’ du nur mein, 
Katrinden von der Lilgen 

Mein Röslein muß ſeyn! 





— EEE 
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| I 268. 5 
Die Nachtigall. 
Aus Oeſterreich. 
| — 
| 





Sist a ſchöns Vögerl aufm Dannabaum, 
Thut nir als finga un ſchrain; 

Was muß denn das für a Vögerl ſeyn? 
Das muß a Nachtigall fain! 


Noan, mai Schag, das is koan Nadtigall, 
Noan, mai Schag, das darfjt nit glaub’n; 
Koan Nachtigall Schlägt af fanam Damabaum, 


| 

thut nir ale fin z ga um ſchrain; 
| 

| 

| 

) 

Schlägt in a Haffelnußftaud’n. 





— 6 
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N 264. 


ee 


Helplers Srühlingslied. 
Aus Tyrol. 





So kommt fie denn fchon wie = der, die 





ſchö⸗ne Krüblingsszeit, ja Frühlings : zeit, 





wo man's Kuhla auf die Ulz pe treibt, ja 


A = pe treibt ! di = a do bo bo | 








din ba! hr ba! la ba! bo bo bo 


| ” 
\ ) A ) 
xr * 
| 
| 
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Tanzlied. 
Aus Schwaben. 





Der mit dem Sa-bel, der iſt mein. 





tau = fi = ger Schag, der mit dem Sa = bel, 


der iſt mein Schag! wen er fi 


vi mem 


Sa : bel hät’, wär er men Schag au net, 





der mit dem Sa : bei, der ift mein Schap! 


En; 


———— | 
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Ringelreigen. 
Deutſch aus dem funfzehnten Jahrhundert. 





SH ſpring in  die-fem Rin-ge des 





reit dur fremde Lan-de, da fab ich manscder: 





N) m — — — 
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| M 28%. 
| Der Traum. 
| 








Ih hab’ die Naht ge = träu » met wohl 
. Ban. 
w ai; - : — 


ei = nen fhweren Traum, es wuchs in meinem 





Ich hab’ die Naht geträumer 
Wohl einen ſchweren Traum, 
Es wuchs in meinem Garten 
Ein Rosmarienbaum. 


Ein Kirhhof war der Garten, 
Ein Blumenbeet das Grab, 
Und von dem grünen Baume 
Kiel Kron’ und Blüthe ab. 


Die Blüthen thät ich fammeln 
In einen ‚goldnen Krug, 
Der fiel mir aus den Händen, 
Daß er in Stüde flug. 


Draus fah id Perlen rinnen, 

Die Tröpflein rofenroth, 

Was mag der Traum bedeuten? 

Find’ ich ihm etwa todt? h 
= 


. = 
A 
= = S 
om ao 
E = 
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— = = 
= k- 6 
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und 





Heimweh. 
mark 


Und mein Herz 
Stei:er : 





daß ich's 


an, 





i =: a Dt: 


Bi =: 





EEG I ku 





488 h 
Und mein Herz und mein Sinn 
Liegt in Steiermark drin, 
Und wie ftell! ich's denn an, 
Daß ich's außa friga fann! 


Treu bleibt ihm das Diendl, 
Treu bleibt ibm der Schag, 
Und fie ſchmückt ihm fein Hükl, 
Gr giebt ihr an Schmag. 


Ind fommt fo alt der Kirta, 
Da gehn wir zum Tanz, 
Und da wirt fie als z'ſamma, 
Recht nett auf in Glanz. 


Drum lob i die Einfalt, 
Die Still und die Rub, 


Denn treu bleibt das Diendl 
Ind treu bleibt der Bu. 


M 269. 


Frohſinn. 
Aus Oeſterreich. 


| 


I bin a jungs Biabl, geb gern zu ba 


Gaign, drum fin = nan die Diaendl mi 


aaa mes 





al = li guad laidn. 


OBEREN ee er 





Geh gern zu da Gaign, 
Drum finnan die Diaendl 
Mi alli guad laidn. 


Main Schag ift a Schwoagrin, ”) 
ad a Kiderl a griang; 

Bölds, Buama, das is halt 

A Diaendl a fhen’s? 


Und ſ' is no hübſch jung, 
Is erſcht fuchzehn Joahr alt, 
Jäz laßt fe fi halſ'n, 

Jäz hairat i ſſ bald. 


S' is a ſakriſch ſchen's Diaendl, 
Un i bin ihr Bua, 

& tragt Bramburga Strimpf 
Und i Salzburga Schua. 


& 
489 
| J bin a jungs Biabl, 


| Und wal’s Diaendl faub’r is, 
| Un is no jung, 

| So muaß da Bua lufti fan, 
| Sunft fimmt a drum. 

| 


Und a luftiga Bua 
Braucht oft a Poar Schua, 
Und a trauriga Noar 
Braucht ſelt'n a Poar. 


Und i randig’s Biabl, 
J will lufti ftearb'n, 
Sn enfa kloans Gaigerl 
Laß i mi ainfchearn! 


— — — — — — 


*) Eine Schweigerin, von der Schweige, der Alpwieſe. 





—— — 








| NM Monta hat's g’regm’t, un 'n Jarda hat's g'ſchnaibt, 
Und 'n Midwoh da hat's mi hald ah nid recht g'frait. 
N Pfingfta da bin i in's Rabad'n g'foahr'n, 


Und ’n —* da bin i ganz ſchlafari woarn. 


| JE 2370. | 

| Entfhuldigung. | 

I Aus Defterreih | 
3— u. | 

N Monzta hat's g’regmt, F n | 

| | 

| 

| 

| 

| 

| hat's mi bald ab mid recht g’frait. 

| 

| 

| 

| 


| 
| N Samfta da bar’s halt fi ab nid recht g'ſchickt, 
Und 'n Sunda da hab i ma d' Hoſ'n ausg’flidt. 


JG 271. 


| Alter Leittany 
| Vom Niederrhein. 


| — — — 


Man pflegt zu : gen, die Lieb' bat gro:fe 








— — 


Freud’, a-ber wenn man’s recht be = trach-tet, bringt fie 
—— re nn 





auch gar tief Leid; war nicht der A = dam ein 





König im Para = deis, und auch ein gro-fer 





Herrfher,wie man wohl weiß, faum bat er 


BAESEFA NEE 





lie: ben ge: fan = gen an, da war er 





ar = mer ver=fto =: fe= ner Mann! 


Man pflegt zu fagen, die Lieb' hat große Freud‘, 


Aber wenn man’s recht betrachtet, bringt ſie auch gar tief Leid; 


War nicht der Adam ein König im Paradeis, 

Und auch ein großer Herrſcher, wie man wohl weiß, 
Kaum hat er zu lieben gefangen an, 

Da war er ein armer verſtoßener Mann! 


Die Liebe macht Flauſen, macht maulhenkoliſch Blut, 
Benimmt die Freiheit und ſtürzet den Muth; 

Was hilft dem Vöglein ein wunderſchönes Haus, 
Da es doch nimmer kann fommen heraus. 


Wer fih will feind feyn, fang’ zu lieben recht an, 
Bon Geld und Gute bald fommen er kann. 

Das hätt' cin fhönes Weib gemacht mit ihrem Scherz, 
Und ihrem feinen Liebften gefangen das Herz. 





ee III = 


KK ee 
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Der ſyriſche Hauptmann, Holofernes genannt, 
Der durd fein Kriegführen gar wohl befamnt, 
Der batte fein Lieben nicht Flüglich bedacht, 
Dieweil ibn um den Kopf ein Weibsbild gebracht. 


N 278. 


— Mailied. 
Borfänger. Elfaß und Schweiz. 






Der Main if kommen und das iſch ja wahr, es 


grusmet jiz al-les i Laub und i Gras, i 


ss: 
Laub und i Gras! Si der Blüeftli fo viel, drum 
(m: WM. 











tanz, mu tanz, Mas ri: e = Äiy tanz, du 


baft 8 ge: wu:me, ne MRos:fe: franz! 





Es grunet jiz alles i Laub und i Gras! 

Si der Blüeftli fo viel, . 

Drum tanzet d's Mareieli im Saitefpicl! 

Nu tanz, nu tanz, Marieli, tanz, | 
Du baft es gewune, ne Rofekranz! | 


Mir fingen’s dem Buren finer fründlihen Frau, 
| 


h 493 | 
% Der Maien iſch fommen und das ifh ja wahr, 


Mir hauen der Maie, mir thun em ids Thau, 
Der fründlihe Frau und dem chrlihe Ma, 
Der üs fo richlich belohne da, 

Die Bürin iſch laub, u fi git is fo gern 
Schön Aepfel u Bire mit brunem Kern! 


Get ufe, get ufe viel Eier un Gelb, 

So chöme mir witers un ziehn über Feld, 
Get ufe, ihr Lüt, get is Anfe un Mehl, 

Di Kucdhli fi hüür no bas als fern, 

E Ketti von Gold wohl z' rings um das Hus! 
Um jiz ifch ufes ſchön Maienlied us! 


273. 
Liederkränzchen. 








Aus Böhmen. | 

| 

ea — | 

af | 

| Kess — | 

fum:ma al Au = bends z'ſam, 
— — = = — 
Ge —— 

un = fern Wai: ba = damm, dau 
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| 

| 

| fum:ma al’ Au = bends z'ſam, dau 





feg ma ung nie:da, und finzga uns Lie-da, naucha 


| 





genzga mit anzan = da hoim! 


mm m — — —— — — — —— 


N 274. 
Abendlied. 


Vom Niederrhein. 


re 
vv > 


Kein [hö:ner Land im die ⸗ fer 





Zeit, ale bier das un = rer weit und 


breit, , wo wir ung fin = den, wobl un=tern 
Tr Fo nern ————— 








et — - 
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⸗ 
| £in = den, zur Abend = zeit! wo Wir uns 


Kein ſchöner Land in diefer Zeit, 
Als bier das unfre weit und breit, 
:: Wo wir uns finden, 
Wohl untern Linden, 
Zur Abendzeit! :,: 


Da baben wir fo mande Stund’ 
Geſeſſen da in frobem Rund, 

:: Und thaten fingen, 

Die Lieder fingen 

Im Eichengrund! ;,: 


Daß wir uns bier in diefem Thal 
Noch treffen fo viel bundertmal: 
:: Gott mag es fchenfen, 

Gott mag es lenken, 
Der bat die Gnad’. :,: 


Jetzt, Brüder, eine gute Nacht, 


Der Herr im hoben Himmel wadıt, 
:: In feiner Güten 
Uns zu bebüten, 
Hat er bedadı! ;.: 











GE I er u ri ——e 
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JE 2375. 
| Das gülden ABC. 
| Vom Niederrhein. 
EN 





PULEgE SE 
rar? Ei | 





| 
auf Menfhen:bülf’ nie = ma=Ien bau; 





Gott ift al: lein, der Glauben hält, 
EN 








der Glauben hält, fonft iſt 





Glaub’ mehr in der Welt. 





Allein auf Gott hoff' und vertrau, 

Auf Menſchenhülf' niemalen bau; 

Gott ijt allein, der Glauben hält, 

Sonſt it fein Glaub’ mehr in der Welt, 


Bewahr dein’ Ehr', bür dich vor Schand', 
Sie ift fürwahr das beſte Pfand; 
Wirft du die Schand’ cinmal verfehn, 


So ift’s um deine Chr! geſchehn. 


GUEEHEL —— — — 





Ne, 


Ve — en 
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Claff' mir zu viel, denn Hör? vielmehr, 


Zu Frieden führt die gute Lehr’, 


Mit Schweigen Niemand breden fann, 
Glaffen zum Kreuz bringt manden Mann. 


Demuth vor Gott empfehl’ ich dir, 
Vor Menfhen ift die Demuth Zier; 
Der Stolz erhebt nur kurze Zeit, 
Die Grub’ er dir zum Sturz bereit! 


Ehrlichkeit währt am längften ftets, 
Mit dem Betrug zu Ende geht's; 
Wird Ehrlichkeit auch lang’ verkannt, 
Zulegt gewinnt fie ihren Stand. 


Fried’ halt dein ganzes Leben lang, 
Ind meide jeden Streit und Zanf, 
Sp Fried’ als Einigkeit ernährt, 
Unfrieden Haus und Land verzehrt. 


Genügfamteit fey deine Zier, 
Gelüft befämpfe und Begier, 

Halt Maaß du ftets zu jeder Stund, 
Du bleibft zufrieden und gefund! 


Halt heilig, was da heilig ift, 
Vor Gott und Menfchen jeder Krift, 


Was Einem Werth, fey dir fein Scherz, 
Kein Spott, was ihm erhebt das Herz! 


In deinem Säckel halte Rath, 
Und ſorge nicht für dich zu ſpat, 


Doch hüte dich, mein Sohn, vor Geiz, 
Sey nicht der Welt, dein eigen Kreuz. 


Kein’ Stund' verſtreich in Müßiggang, 


Niemals ſey dir die Zeit zu lang, 
Arbeitſamkeit frommt Seel' und Leib, 


Und macht dich mächtig, froh und reich. 


— — — — —r — — 


u ung en Er 
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| Licht ſuche du auf deinem Weg, 

Und flich das dunkle Nachtgeheg, 

Am Glauben fo in dem Gedanf, 

Doch führ' dich's nimmermehr zu Zanf! 


| 

| 

Muth ift ein hoher Männerfhmud, | 
Auf Gott vertrau in jedem Zug; I 
Der Tod und Teufel macht nit Graus, || 
Wagft du did dann für Kand und Haus. | 

| 

| 


Ein höflich Wort zeigt gute Art; 
Willſt ſtreng du ſeyn, ſey's gegen dich, 


Nie ſey dem Andern grob und hart, 
1 
| Dem Andern laffe feinen Schlich. 


Obrigkeit muß im Lande ſeyn, 

| Die halt in Ehr’ jahraus, jahrein! 

| Den Pfennig gieb zu Landes Nug, 
Ein freies Wort zu Schus und Trug. - 


Doch treib es nicht zu lange Zeit, 


I 
| 
| 
1 
Prüf, ch’ du wähleſt immerhin, | 
| 
| 
Sonſt fhafft das Zaudern dir viel Leid. | 


| 
| Dazu haft du Verftand und Sinn, \ 


Quäãl' nie ein Thier im lebermutb, || 
| | Ks fühle den Schmerz wie du fo gut; |! 
4 Doch ſchenke nie dem Thier die Lieb', 7 
Die du den Menſchen ſchuldig biſt. | 


- | 
1 Kein ſey Geſicht und Leib und Hand, | 
| Wenn auch nicht fein, rein dein Gewand, | 
1 Doch reiner mehr noch ſey dein Mund, | 
Am reinften deiner Secle Grund. 

| 

| 


1 Schuld iſt ein böſes arges Ding, | 
vr Bleib ſchuldig feinen Pfifferling, 
Gleich ausbezahlt, und feinen Kauf, 
Liegt nicht das Geld da auf den Hauf. 
17 


en 
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Trübſal ſchickt dir der Vater oft, 
Ein edles Herz ſtets liebt und hofft, 
Durch Unglück wird es nur geprüft, 
Niemal geſtürzet und vertieft. 





Unmuth und böſe Launen ſind 
Nur eigen einem Höllenkind, 
Ob's dir auch in dem Herzen drück', 


Dem Andern zeige heitern Blick. 


Viel Laſt und Leid geht beſſer an, 
Trägt ſie mitſammen Weib und Mann, 
Es iſt jedweden Mannes Pflicht, 

Zu fhaffen einer Frauen Glüd. 


ein ift zu Zeiten guter Tranf, 

Zu öfter madt er böſ' und frank; 

Wein, Würfel, Weib, find dreifach Weh, 
Doch nit das Weib in heil’ger Eh’. 


& für ein U mad’ nimmermehr, 
Breit nimmer faljhe Wort’ und Lehr', 
Sey immer wach und immer flug, 
Doc ebenweit von dem Betrug. 


Zu guter Legt, zu gutem Schluß 
Bedenk', was einmal folgen muß, 

Dod den! auch, daß nah Grab und Tod 
Dein wartet neues Morgenroth! 


ee —— 
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| Faſchingslied. | 
Vom — 


JJ — 


Rau, rau, Rommels-döppen, morgen gelt et’cm 


J——— — 


Rei-gen höp-pen! drop un dran, Jon-gen, dran! 





— — 
Ha: ftel= 0: find kütt € = ran! drop un dran, 


% — 
Jon: gen, dran! Kazftel:o: fend kütt e = ran! 
Anmerfung: Der Rummeltopf ift ein von einer Blaſe über — 


Topf, der durch Bewegung der Blafe einen dumpfen Ton von fi 
und dem Fafhingsgefang der jungen Leute zur Begleitung dient. 


N 92992. 


Die Bielliebehen (Balentinchen). 
er Vom Niederrhein. 
t. 


Einer. 





— Ich weiß jett! Wat weiß = te 


| En ee | 
MEERE 
dann? 
2 
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| PER IE NEE 


Alle. 
Mer ma = den e Paar der: 


| Kisspers = 


us recht jhün, 30 De ftesren geft et em 


—— ner I En 
Ft —— — —— 















Blo = men = ſtruß, un üfer et "Rohr die 





Anmerlung: Bon den wi fien der Burfchen werden am Rhein bis 
i 


tief in Lothringen binein alljäprlih den erften Sonntag in den Faften die 
Liebchen, Bielliebchen, Balentinhen ausgerufen, veren Namen an der Sprach⸗ 
ftelle jedesmal eingefchaltet werben. Steht einem jungen Manne die 
eier Jungfrau an, fo geht er nächſten Sonntag zu ihr, die Bregel zu 
rechen, ihr auch wohl ein Feines Geſchenk zu machen; wo nicht, fo wird am 
weitfolgenden Sonntag von den Ausrufern fein Name auf einem Zettel 
eierlih verbrannt. Daß aus diefer muthwilligen Verlobung manche ernft- 
bafte folgt, läßt ſich Teicht denken. 
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Die Berfuhung. 


Vom Niederrhein. 
Borfänger. Alle. 





Den 
503 

| 

| 


mer = —* Da ſiz-zet der — :gel auf 





| Garten ift mir nicht bang! 
| Des Morgens in der fühlen Zeit! 
| An Sommerfreud’ ! 
K Da fiser der Vogel auf grünem Zweig! 
| Welch feiner Klang hat der Gefang, 
— Im Garten iſt mir nicht bang! 
| Ad Gärtner, lieber Gärtner mein, 
: Auf folhe Weil kriegſt mich nicht herein! 
Weld füßer Klang hat der Gefang, 
Im Garten ift mir nit bang! 
| — —— Li. 


In Sommerfreud'! 


| & —— 
Des Morgens in der küh-len Zeit! In 
nn | __ 
| 





See) 
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Reich will id) werden, doch nicht allhier, 
In Sommerfreud’! 

Nach dem ewigen Leben dürfter mir. 
Welch füßer Klang hat der Gefang, 
Am Garten ift mir nit bang! 





— 


Das ewige Leben, das ewige Reich, 

In Sommerfreud'! 

Das macht den König dem Bettler gleich! 
Welch ſüßer Klang bat der Geſang, 

Im Garten iſt mir nicht bang! 








vn. 


Jagd⸗, Bunft- und Gewerks- 
Lieder 


| 
| 
| 


Digitized by Google 


| NZ 279. 


Der Jäger im Walde, 
Aus Norddeurfhland. 


— > — ——— 


Auf = ent = halt, mit — und Wehr — 





— — — 





für ihn, ob für ihn, ob für ihn nichts zu 


| 


tref: fin wär? 


Der Zäger in dem Walde 
Sich ſuchet feinen Aufenthalt, 
Mit Hund und Wehr 
Wohl bin und ber, 

Ob für ihn, ob für ihn nichts zu treffen wär"? 


Mein ——— iſt ſtets bei mir, 
In dieſem grünen Laubgewölb, 
Mein Hündchen wacht, 
Mein Herz das lacht, 
Die Augen, die Augen gehen her und hin! 
= 








— 
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| M 280. ' 
Jägerleben. 


— 
Friſch auf zum fröh⸗li⸗ſchen Ja = gen, es 
| 








fängt ſchon an zu ta = gen, die 


Sonn’ iſt nicht mehr weit; auf, 
MN 


— J 
— — 


die Baus In lie-gen im 


— — — 


— 
5 
| = 





ri = gen Ruh, das a 


GEH 
& 
= 
u } 














Hünde- lein belt uns fröh- lich den 


| ar 

| — 

| gu ten Mor:gen zu. 

| iſch auf zum fröhlihen Jagen, es ift fhon an der Zeit, 
8 fängt ſchon an zu tagen, die Sonn’ ift nicht mehr weit; 

Auf, laßt, die Faulen liegen in ihrer trägen Rub, 

Das Hündlein beilt uns fröhlich den guten Morgen zu. 

Seht wie das Heer von Sternen den ſchönen Glanz verliert ı 

Und wie fie fi entfernen, wenn fi der Morgen ziert. 

Die Böglein in den Wäldern find all’ vom Schlaf erwacht, 

Und haben auf den Feldern ihre Morgenlied gebracht. 
| 
| 
| 
| 
| 


Wir rüften ung zum Streite und jagen Paar an Paar; 
Die Hoffnung reicher Beute verfüßer die Gefahr. 

Wir weichen nicht zurüde, obgleidy ein wilder Bär, 

Und noch ein-größer Stücde, nicht ferne von ung wär”, 


Das edle Jägerleben verjünger meine Bruft; 

Den fühnen Yang zu geben, ift meine größte Luft. 

Wo Rech’ und Hirfhe fpringen, wo Rohr und Büchſe knallt, 
Wo Zügerhörner Flingen, da ift mein Aufenthalt. 


Friſch auf zum fröhlichen Hegen, fort im das grüne Feld, 
Wo man mit Garn und Negen das Wild gefangen hält. 
Auf, ladet eure Röhren mit Pulver und mit Blei, 


Und macht, der Jagd zu Ehren, "cin fröhlich Jagdgeſchrei! — 


Ein weiblihes Gemüthe hüllt fi in Federn ein, 

Ein tapfres Manngeblüte muß nicht fo träge feyn. 
Drum laßt die Kaulen liegen, gönnt ihnen ihre Rub: 
Wir jagen mit Vergnügen dem dichten Walde zu! 





er  —ÖC——— 
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N 281. 


Jagdglück. | 
Bom Rheine. | 


Das Waidwerk das ift fo mein Le=ben, dem 





⸗ v 
Stugen muß fnal:len, das Hirfchlein muß fal: (er tait 


zen 
u? | 


W 
Pulver und Blei, wir kom⸗men ſchon frei! 





Das Waidwerf das ift fo mein Leben, 
Dem ich mich fo gänzlid ergeben, in dem Wald! | 
Der Stugen muß fnallen, 
Das Hirfchlein muß fallen; 
Mit Pulver und Blei, 
Wir fommen fhon frei! 
| 
\ 


Die muntern Hörner erflingen, 

Die freundlihen Hunde fie fpringen, in dem Wald! 

Bon drüben und drunten, 

Bergauf und bergunten, i 


— —— 


Bald nahe, bald weit, 
Das Herz iſt erfreut!, 


ee — 





' —W 

A Dem Lieben dem bringen wir Beute, 

|: Es gebet ja immer wie beute, in dem Wald! 
| Und Abends zu Haufe, 

| Nah Sturme und Braufe, 

| Wie fhmeden die Rub, 

ve Mein Schag, id und du! 


2382. | 


Sagdgebraud. Ä 
... | 





elt, beſ⸗ſer doch mir 


Bi 
* 









nichts ge: füllt: Ja-gen iſt ein = jtig Xe =» ben, 


drum hab’ ich mich drein er - N ben, Ja⸗gen ift die 











h (hönfte Luft, die ung Al-len iſt bes mußt! 
1 ——— mb — - 7, 
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IR Luft ift viel in diefer Welt, 

| Beſſer doch mir nichts gefällt: 
| : Jagen ift ein luftig Xeben, 

Drum hab’ idy mich drein ergeben, 


+ = +22 2 


Jagen ijt die fhönfte Luft, 
Die uns Allen ift bewußt! 


Als ih in den Wald ’nein drang, 
Mein getreuer Hund da fprang: 

Hörft du nicht die Kerchen fingen, > 
Siehſt du nit das Hirſchlein fpringen, 
Und die fhöne Zägerin 

Hintendrein mit friihem Sinn? 


Jagſt du mit durh Wald und Straudy, 
Mußt du fennen Zägerbraud: 
Mitgebirſcht und mitgefchoffen 

Und den Imbiß mitgenoffen, 

Wenn es denn zur Rube gebt, 

Theilen wir daffelbe Bett. 


Aus dem Wald die Zagd ift aus, 
le gehen wir nah Haus. 
a, die Jagd ift wohlgerathen: 
Wer's nicht weiß, der kann's errathen, 
Und das Schönft nah meinem Sim: 
Iſt die ſchöne Zägerin! / 


JE 283. 
‚Sägerlied. 





n Hiz-ze und Kält', im of: fernen 





⸗ 
Feld, mein Hörnlein er = fhallt im dun-ke-len 


CBBBSEBBEL, — III ZT Fu 


EL 





Wald, in Kummer und Plage das Wild ih er: 





treu, ohn' New! 


In Hige und Kält', 

Im a Feld, 
Mein Hörnlein erfhallt 
Im dunfelen Bald, 
An Kummer und Plage 
Das Wild ih erjage 
Und bleibe dabei 
Dem Jagen getreu, 
Ohn' Reu'! 

| Auf waldiger Stell’ 
Liegt eine Kapell’, 

| Da kehre ih ein 
Und nie auf den Stein: N 
D Mutter der Gnaden, 

| Sey Schug auf den Pfaden, 

| Trop Wetter und Braus 
gibt du mid nah Haus, 

| Nah Haus! 

| N Auf, töne mit Fleiß 

| Ä Hubertus den Preis! 

Der ſtets auf der Jagd 

| Den Herren bedadıt. 

| Im Beten und Jagen 

| Den Preis davon tragen, 

| Ihm töne mein Horn 


Durch Dickicht und Dorn 
Bon vorn! Er 
— —— — 


ee en N. 





— — — — — — ——— —— — — — — 


— — —— — —— 


pe 





M 284. 
Sägerlied 


Aus der Steiermark. | 





Kloan bin i, das woas Tr bab’g ' 





Buazmen de Diamdl Aa = gramt. Ind 


Free 


: ta meinm Huad fiedt al: main 











Schagerl, i  thua da foan guad, Ta 





| 
| 








da! 


Kloan bin i, das woas i, hab's warn verfamt, 


Und hab’ oft'm groß'n Buamen de Diaendl ag’ramt. 
Und unta mein'm Huad ftedt alla main Muad, 
Und g’frai di, mai Schagerl, i thua da foan guad. 


Zwoa Hiarfchl tan grafn, zwoa HundIn tan jag'n, 
— van Diendl bin i afziglt woarn. 

an Diendl is koan Diendl, is grad’ als wia nir, 
Wann mi vani nid mag, hab’ i glei wieda fir. 





N 
woarn ver = famt, la di da, doi bai da 


916 


N 385. 


Der Tepypihframer. 
- Aus Tyrol. 


Bee 
ER — 
—— 






Kauf enk net reut; denn de Teppich ſan da 


eu NZ 


fau: ba, denn die Teppich jan da - fein! 





o! Bom Tyrol fan ma aufsfa, kauft's 





Tepspich, ihr Leut'. 
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$ Bom Tyrol fan ma auffa, 

| \ Kauft's Teppich, ihr Leut', | 
Und i was ſchon ganz g’wiß, # 
i Daß der Kauf enf net reut; 

| Denn de Teppich fan da fauba, 

| : Denn die Teppich fan da fein! dio ıc. 


Auf der Alm is a Leb'n, 

| Auf der Alm is a Freud, 

| Und do bab’n da die Buama 
A ſakriſche Schneid'! 

Und do hab'n da die Buama 
A ſakriſche Schneid'! dio ꝛc. 


| 

| | 
| Denn du kafſt ofen Teppich, | 
| Du kennſt es ja net, | 
| Hnd fi fan fo ſchön g'flammt, | 
| a Ra du fennft es balt net; | 
Doch du friegft es net leichter, | 

| Denn i zahl’ ja kei Zoll! dio ꝛc. 
| 

| 


| IM 286. 

| 

| Der Alpyiäger 
| 

| 


Aus Tyrol. 





gar kann's foa ſchön'res met ge = ben! i 
an a * 


1 


nd 


> 




















| En ei 





Früh und fpat, dia di do! habens nur g’rad, 





din di do! d'größ-te Freud', dia di dot 


jfan bei der Schnaid'! di o i da di 


ii da di oi da di vi di da do! 


Die Jäger die hab'n halt a Leben, dio! 
Gar kann's koa ſchön'res net geben! dio! 
Früh und ſpat, dio! 

Habens nur g'rad, dio! 

D' größte Freud', dio! 

Z'ſan bei der Schnaid'! dio! 
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eiſa geht's auſſi im Wald, dio! 
|| ft a glei ftürmifch u kalt! dio! 
| Hat koa Rub, dio! 
| Jeda Bua, dio! 
| 
| 





Kriegt net g'nua, dio! 
Kriegt net leicht g’nua! dio! 


| Steht er am Anftand auf d' Nacht, dio! 
| Denkt er an’s Herzerl u lacht! dio! 

1 An ſein Schatz, dio! 

1 Giebt en Schmatz, dio! 

| Ihr im Sinn, dio! 

| Ihr im Sinn! dio! 


e 





M 287. ! 


| 
Waldluſt. 
Aus Sachſan. 





| 
| Was fann Ei = nen mehr er = gö5 = gem, 


| 

| 
a -% m — — 
II | 
| als ein anzge = nehmer Wald, wo die Wöglein | 





\ lieblih fhwägen in dem dunfeln. Aufent: halt; | 
— — — — — 8 





Was kann Einen mehr ergögen, 
Als ein angenehmer Wald, 9 
Wo die Voͤglein lieblich ſchwätzen 
In dem dunkeln Aufenthalt; 

ort mit dir, ſchön's Blumenfeld, 


er Wald iſt mein Luftgezelt! _ 


In der friihen Morgenfühle 
Schau id, wie das Wild da fpringt, 
Schau id, wie die Rebe fpringen, 
ör' ich, wie die Droffel fingt; 
o giebt's Schön’res auf der Welt, 
Als mein edles Luftgezelt! 


Bin ic matt und bin ich müde, 
Lieg' ich unter einem Baum, 
Und umrauſchet von dem Grünen, 
Traum’ ic angenehmen Traum, 
Traum’ von Jagd und Jägerei'n, 
Ach, was mag wohl ſchöner feyn! 











u 


M 288. 
Haſenleid. 





W 
&p : bald der Fü = ger gebt auf die Jagd, nimmt 
N 
Bienen 
er mid wohl in Acht! bei 





Ta⸗gen und bei Nachten, nach mir thut er trach⸗ten, dann 


muß ich bü⸗ßen cin > das jun-⸗ge Le⸗ben mein, was 





—— 
— 
bin ih doch ein ar = mes Hä-ſe-lein! 

Sobald der Jäger gebt auf die Jagd, 
Nimmt er mid wohl in Act! 
Bei Tagen und bei Nachten, 
Nah mir thut er tradhten, 

h Dann muß ih büßen tin 


— — — 

ee Er 

| i* - —— — Zen u 

6 — — — 
| SZ 


Das junge Leben mein, 
Was bin ih doch ein armes Häfelein! 


Gunst —_————II I Zug 





Was fcheert den Teidigen Zäger das. 2 
Mit grünen Blättern cben | 
Friſte ih mir mein Leben, | 
Drum muß ih büßen cin | 
| Das junge Leben mein, 

| Was bin id doch ein armes Häfelein! 


Und will ih reht nad meinem Gebrauch =. 
| Mid legen unter'n Strauch), 
| Dann fommen glei die Rüden, 
Mid Armen zu ermüden, 
| Drum muß ih büßen ein 
Das junge Leben mein, 
| Was bin ih doch ein armes Häfelein! 
| 
| 


Ich lauf den Berg binauf gefchwind, 
® I 
| 


| 52 
a Ich frefle nichts als grünes Gras, ha 


f Vorbei als wie der Wind, 

u Doc jenfeits in dem Grunde 

u Erwiſchen mich die Hunde; 

‚| Da muß ich büßen ein 

| Das junge Leben mein, | 
Bas bin ih do ein armes Häſelein! | 


MW 2389. 


| 
| Der Alpiäger | 
| Aus der Schweiz. | 





| 
| 
| 
WW 
J bin ein frei = er Schüj:je und 


L W 
| gar e  tolslr Bu, und wenn i geb zum 
8 = 





LI) 





| 
Schie:fen) ſo geh: i "in Ihr Frub; da 
N 





vor aus dem Ge : ftraud. 


| 
| 
| 
J bin ein freier Schüge | 
Und gar e toller Bu, | 
Und wenn i geb zum Schießen, | | 
So geh i in der Fruh; Ä | 
Da fege ih mich nicder 


Und hab’ ein biffi g'lauſcht, 
Da fummt hervor ein Hirſchli, 
Hervor aus dem Geftraud. 


Der Stugen der thut fnallen, 
Das ſchallet fo gar weit, 

Das Hirfchlein ift gefallen, 
Da bat mein Herz ein’ Freud’! 
3 faß es beim Geweihe 

Und zich es aus dem Weg; 
Dort in dem Tannenbufche, 
Dort an dem Felſenſteg! 











| 5 
A 
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Küherlied. 


Vom Harze. | 
| 
| 
| 








Wer fo ein fau-les Mädshen bat, der | 





Wer fo ein faules Mädchen hat, | 
Der fann wohl luftig ſeyn! |] 
Das ſchläft wohl alle Morgen, 


fann wohl lu = ftig feyn! der kann wohl lu = ftig | 

l 

— | 

feyn! das ſchläft wohl al: le WMorzgen, 

| Mor:gen, bis daß die Sonne ſcheint, bis 

| — * | 
daß die Son:ne ſcheint! s 


Bis daß die Sonne fdeint, 
Bis daß die Sonne feheint! 
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Der Bauer auf den Boden ging: 
Grethen das ſchläfet nod. 
Schlaf du und taufend Teufel! 
Der Hirt ift fhon im Wald, 
Die Kub iſt noch im Stall. 





Jung Grethen aus dem Bette fprang, 
Den Rod in ihrer Hand, 

Sie that das Kühlein melfen 

Mit ungewafchner Hand. 

Iſt das nit eine Schand ? 


Als fie die Kuh gemolfen bat, 
Goß fie da Wafler zu, 

Das zeigt fie ihrem Water, 

So viel Mildy giebt unfre Kuh, 
Das thut die lange Ruh! 


Sie nahm den Stod in ihre Hand 
Und trieb das Küblein fort, 

Und trieb das Kühlen durd den Wald, 
Bis fie den Hirten fand, 

Wo er im Walde ftand. 


Ah Hirte, liebfter Hirte mein, 
Was hab’ ih dir gethan? 
Daß ih muß alle Morgen 
Mein Küblein treiben nad, 
Das ift mir große Schmach! 


Biebft du mir deine Buttermilch, 
Wie andre Weiber tbun, 

So will ih alle Morgen 
Pfeifen vor deiner Thür: 
Faules Gretchen, fomm berfür! 
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Kubreigen. 
Aus der Schweiz. 
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| 
| 
| 





gan = je 2% = ben lang, da büpfe 


F 


Och-ſa, da hü-pfe Kü : be, Zie = ge! 














— 
Auf meizner Alp eb’ ih frank, da bleib ih 
— 





gern Le-be-lang! 


| 

— 
Te 
en 


En — ed 
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Dom Niederrhein. 


| Die Spinnerinnen. 
| 





v vv 
Spinnt, ihr Mäp: ‚Een, fpin = net, fpin = net, 





Bere 


| 
fein wie Haar, pin: net ihn wie — klar! J 


| — — 
| — — em 


| 
v 
daß A a s 45 ge: — ſpinnt den Flachs ſo | 
| | 
| I 
| 
| 


Die be:fommt den besften Mann, die am ar. ften 








“ fpinznen kann. Die be-kommt den be = fin Mann, 





I die am be = ften fpin-nen fann. | 


— nn — —ñ— — — — — mn nn nn — Jen 
— — — — — — — — — — — —— — —— — — 





| 
u 
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Spinnt, ihr Mädchen, fpinnet, fpinnet, 
Daß ihr eure Koft gewinnet, 
Spinnt den Flachs fo fein wie Haar, 
Spinner ihn wie Spinnmweb’ Flar! 
:,: Die befommit den beften Mann, 
Die am beften fpinnen fann. :,: 


Wenn das Rädchen nicht will geben, 
| Muß man nad der Spule fehen, 
Nicht zu viel hin nad dem Knab', 


— — 


Daß der Faden nicht reißt ab. 
:;: Die bekommt den beſten Mann, 
Die am beften fpinnen fann. ;;: 


Wenn der Schlaf euch überfaller, 
Müßt ihr fingen, daß es fchallet, 
Wechſeln Lieder, Mährchen aud: 
Das ift alter Spinngebraud. 

:,: Die befommt den beften Mann, 
Die am beiten fpinnen kann. :;: 


NM 298. 
Nachtwächterlied. 


Aus Schwaben. 






Hört, ihr Herrn, und laßt euch ſa— gen, 
Men: fhen = wa = den kann nides ni = zen, 





Gott muß wa : den, Gott muß fügen; 


ı un = fre God bat acht ge = fhlagen; i 


nur 


als 








acht Bee = Ien fprrad Gott 
Herr, durch dei: nme’ wei = fe 





log, 
Macht 





die Sünd⸗fluth ſich er: oß. 
gieb uns ci = me gu = te Nacht! 


Hört, ihr Herrn, und laßt euch fagen, 
Unſre Glock' bat acht gefchlagen; 
Nur acht Seelen ſprach Gott los, 


Als die Sündfluth ſich ergoß. 


Wenſchenwachen kann nichts nügen, 
Gott muß wachen, Gott muß ſchützen; 
Herr, durch deine weiſe Macht 

Gieb uns eine gute Nacht! 


Hört, ihr Herrn, und laßt euch ſagen, 
Unſre Glock' bat neun geſchlagen; 
Neun verſäumten Dank und Pflicht, 
Wenſch, vergiß die Wohlthat nicht. 
Menſchenwachen kann nichts nützen, 
Gott muß wachen, Gott muß ſchützen; 
Herr, durch deine weiſe Macht 

Gieb uns eine gute Nacht! 


Hört, ihr Herrn, und laßt euch ſagen, 
Unſre Glock' hat zehn geſchlagen; 
Zehn Gebote ſchärft euch ein, 
Gieb, daß wir gehorfam feyn! 
Menſchenwachen fann nichts nügen, 
Gott muß wachen, Gott muß fhügen; 
err, durch deine weiſe Macht 
ieb uns eine gute Nacht! 





Hört, ihr Herrn, und laßt euch fagen, 
Unfre Glock' bat elf geſchlagen; 

Elf Apoftel blieben treu, 

Gieb, daß bier fein Abfall fen! 
Menfhenwahen fann nichts nügen, 
Gott muß wachen, Gott muß fhügen; 
Herr, dur deine weife Macht 

Gieb uns eine gute Nacht! 


Hört, ibr Herrn, und laßt euch fagen, 
Iinfre Glod’ hat zwölf geihlagen; 
Zwölf das ift das Ziel der Zeit, 
Menſch, den’ an die Emigfeit! 
Menſchenwachen fann nichts nügen, 
Gott muß waden, Gott muß fhügen; 

err, dur deine weile Macht 

ieb ung eine gute Nacht! 


Hört, ihr Herrn, und laßt euch fagen, 
Unſre Glod’ bat eins geſchlagen; 

Ein Gott ift nur in der Welt, 

Dem fey Alles beimgeftellt. 
Menfhenwahen fann nichts nügen, 
Gott muß wachen, Gott muß fügen; 
Herr, dur deine weife Macht 

Gieb uns eine gute Nacht! 


Hört, ihr Herrn, und laßt euch fagen, 
Unſre Glod’ bat zwei geichlagen ; 
Zwei Weg’ bat der Menfh vor fi, 
Herr, den rechten Ichre mid! 
Menfhenwahen kann nichts nügen, 
Gott muß wachen, Gott muß fchügen; 
Herr, dur deine weife Macht 

Gieb uns eine gute Nacht! 


Hört, ihr Herrn, und laßt euch fagen, 
Unfre Glock' bat drei gefchlagen ; 
Drei ift Eins, was göttlidy heißt: 
Bater, Sohn und heil'ger Geift! 
Menfhenwahen fann nichts nügen, 
Gott muß wadhen, Gott muß fügen; 
Herr, durch deine weife Macht 

Gieb uns eine gute Nacht! 


ö— — — — — 3 


2 
ge —— 


— 
2 Hört, ihr Herren, und laßt euch ſagen, | 


Unſre Glod’ bat vier gefchlagen; 
| 
| 





Vierfach iſt das Ackerfeld, 
Menſch, wie iſt dein Herz beſtellt! 
Auf, ermuntert eure Sinnen, 


Denn es weicht die Nacht von hinnen: 
Danket Gott, der uns die Nacht 
Hat ſo väterlich bewacht. | 

| 


N 2394. 


Der Holzbaner. 
Aus Böhmen. 


ZZ — Se 
| 


fau = bes ra Burſch 


| 
Peg 
| 
| 


un muß ins" Hol; baua furt, ſchod is um 


—— ur zu Zu me ae se 
Pesszsense 


mi! Hätt'ſt mi g'iumma, wirft ma Waib, 





| 
| 

’ ’ . — 

wär i vom Holz = hau-a frei, wär i vom Holge | 


| Be eier = 
| S— — — ni Bes 
| | bau:a frei, 0: da fua milde! 
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M %95. N 
Der Jäger j 

Aus Böhmen. D 

| 

| 

| = — a! 
= — — — 
= | 
| ei = ne Taub'n, bat fhneesweisfe Fe⸗der⸗ ! 

* 
I 
u “ 

lein und fobl = fhwar = ze Aug'n. Ka bi, | 

| 

| da! bat ſchnee⸗ weiße Fezder - lein und fohl: | 
|| | 
fhwar = ze Aug'n. | 

Seh i ein ſchön's Wögelein, ficht wie eine Taub’n, | 

Hat ſchneeweiße Federlein und kohlſchwarze Aug'n. 4 


Thät ich's treffen nicht, thät's mich verdrießen. 








Wenn i a Jäger wär, thät ich's ſchießen, 
© 
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IH darf's nicht ſchießen, i kann's ja fangen, 
| Es liegt und kriecht ja, fann auf es langen. 
|” 
| 





Da nehm's beim Schnäbele, ftreih’8 am Rüd’n, 
Das ift ein Täubela, weil’s fo ſchön thut. 


Und wenn ich's meiner Mutter zeig'n, 
Die läßt mir für die Taub’ ein Häufl baun. 


|| Die läßt mir für die Taub 'n Bertlein b’reit'n, 
Weil mein Täublein fo artig ihr fcheint. 





N 296. 


| 

| 

| Der Gemsjäger. | 
Aus Dberöfterreid. 





Durt ob’n auf der A =: ma, wo 
d' Gams 's Gras ab = fait, bab’ i mit main’'m 
| 


4 — =>: EEE 





Stug’n a noa = ri = fde Freud’; de 


| 
| 
| 
| 
| 


Sandl, a Madl wid Mil: li und | 
m gan — — 











fa: fa = rifd guad, juh = be! recht 


De — 





Durt ob’n auf der Alma, wo d' Gams 's Gras abfait, 
Hab i mit main'm Stutz'n a noariſche Freud’; 

De Sandl, a Madl wit Milli und Bluad, 

Is oft af uns Schüg’n recht ſakariſch guad, 

Juchhe! recht fafarifh guad! 


Af'n Ab'nd da figt ſ' bald vor da Hit'n ſchon drauf, 
Da flinflangl'n aft ab die Kiala ſchon z' Haus. 
In wenn ſ' ſchon alli im Hüt'nzaun fan, 
So ftellt ſi's Sandel zum Melf’n glai an! 
4 Juchhe! zum Melfn glai an! 


Dft nehm i main Stuß’n und geh af fie zua. | 
Haft epa was g’ihoflen, du fafriiha Bua? 


| 
| 
fa» fa = riſch guad! 


Geb, feg di zu mir bear, und mad mir an'n G'ſpaß, 
Aft Friagft frifhi Milli, an Butter und Kas; 
Jucchhe! an Butter und Kas! 


Aft kriag i friſchi Milli, aft mad i G'ſpaß g'nua. 
I gieb ihr a Schmagerl, da lacht |’ halt dazua! 
Bin ja a luſtigs Biabl, gieb n Daifl foan Rub; 
Daß d’ Engeln in Himmel grad lach'n dazu, 
Juchhe! grad lach'n dazu! | | 


ER ee ne ——— 


et — — sc2 
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N 297. 


Der BToglen 
Aus Defterreid. 


Pr 


Grüß dih God, mai lia-bi Re: gerl, i 








Bd = gerl, ent : wiſcht war's ma bald! J 





tät da's gern ſchenk'n, nimm's an, ſai ſo 









Bun: ER — —— 
— — a 
guad, es wiard di mid frenfn,  wann’s 


— —— 








in 


| — 
fimm aufn Wald, hab' g'fangt a ſchön's 
ſchen fin: ga tuat. 
Grüß dich God, mai liabi Regerl, i kimm auſ'n Wald, 
u g'fangt a ſchön's Wögerl, entwifht war's ma bald! 
tät da’s gern ſchenk'n, nimm’s an, fai fo guad, 
Es wiard di nid frenPn, wann’s ſchen finga tuat. 


TE 


* 


BSEEET 
536 
In wiar i das Vögerl von waid'm hab’ g’hört, 
Da denf i an d’ Regerl, du wearſt iahr ſchon weart. 


Drum bin i glai gänga, hab's ber g’lodt zua miar, 
Und hab's wolla fanga das g’fpaßiga Diar. 


Da drunt'n baim Brindl hab i iahm an’n Brain g’legt, 
Ind hab iahm a Spindel ganz hoamli afg'ſteckt. 

Da is 's bald hing’flag’n, und hat a wen'g g'naſcht, 
Und da hab ich's wegz'og'n, und fo hab i's da h'aſcht. 


D du main liabi Regerl, i bit di um a’ Gnad’: 
Ba’ihaf du dem Vögerl a Haiferl von Drat, 
A Niarfhl zum Fuada und a Dazerl zum Tranf, 
Sp wiard’s da halt finga an liebliga G'ſang. 


Ai du main liab’s Vögerl, blaib lufti, -fontent, 
Du ftehft bai da Regerl in goar gud'n Händ’, 
Spring af ihra Finga und fpül mit Maniar, 
Und thu iahr vans finga, fo giltft was bai jahr. 





JE 298. 


Der Sc hüge 
Aus Tyrol. 


— rt — 


2 


Juch-he! friſch af, wenn's Schiaß'n g’frait und 











— — Je 
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as 


Schiafn ie : flig’s Leb'n, und 





d' MWüld:brad thut goar Gold ab = geb’n, und’ 


Schiaß'n is main größ:ti raid’, drum 





grat is nim- ma laicht! 


Juchhe! friſch af, wenn's Schiaß'n g'frait 
Und af de Alma geht! 

Und in dem Wald ſtad umma ſchlaicht, 
Af d’ Hiarfherln und af d' Reh. 

'S Schiaß'n is a luftig’s Leb’n, 

Und d' Wüldbrad thut goar Gold abgeb’n, 
Und's Schiaßn is main größti Fraid', 
Drum g'rat is nimma laicht! 


Und wann i in grian'n Wald 'nain geh, 

Da bin i ſchon beraidt, 

Und wann i af'm Wekſ'l ſteh, 

Wo's Hiarſchl und's Reh gait, 

Wo's Hiarſchl hin und wiada laft, 

Da ſchiaß i's z'ſamma, daß 's nimma ſchnaft; 
Main Lebda vül i g'ſchoſſ'n weg, 

Biel hundad nimma klekt. 


— — — — 
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Und wann i af'n Gamsberg geh, 
Main’n grian Huad feg i afı | 





Da fload i mi wiar a Jagasknecht, | 
Std a Fedabuſch'n draf; 

An Gamsbart hab i a dabai, 

Drum fhaid i ach foan Jagarai, 

Heng’s Bikſerl an main Bufl an 

Und geh ſchön ftad bergan. | 


Und wann i in das Wiartshaus fimm, 
De Köllnrin loft ma zua: 

Was foll i da denn ſchenken ain, 

Was madhft, main liaba Bua? 

Schenf du nur ain Biar und Brandwain, 
An gud’n, an ſiaß'n Dirolerwain, 





Da henk i main Bikſ'l an ’n Bukl an, | 
Und geb fhön ftad davon. | 


oa ar 


Der Kohblenbauer. | 
Aus Defterreid. 


ei ja da Koblenbaua =: buan und das a 


— — 


roa⸗ ra Bua, wer ma's nid glaub'n will, 


ee 





bear ma nuar zua. Foahr i in d’ 






| Stad bin:ain, da muaß i all = wail ſchrain: 





ain! 


Bin ja da Koblenbauabua 
Ind das a roara Bua, 
Wer ma’s nid glaub’n will, 
Hear ma nuar zua. 
gl i in d’ Stad binain, 
a muaß i allwail fchrain: 
Kafts Kohl'n, fafts Kohl'n, 
Sag: ſchat'n ain! 


Maini Röferln fan grammidiar, 
Will ma foans nimma gehn, 
Lad i zwoa Kianftöd af, 
Blaib’n ſ' ma glai ftehn; 

War Nod, i fpannt mi ain, 

In tat brav ummafdrain: 
Kafts Kohl'n, kafts Kohl'n, 
Sag: ſchat'n ain! 


Zwoa hundad Dala Göld 

Had ma main Vada geb'n, 
Daß i als Kohl'nbauabua 
Hearli kann leab'n; 

'S Haiſl g'heart ab ſchon main, 
Da wearn de Menſcha ſchrain: 
Dear Bua, dear Bua, 

Dear muaß main ſain! 
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| M 300. | 


Schifferlied zur Arbeit. 
Bon Helgoland. 


— — RN 
- —— — —— 
— — een — — 


Hiß em up bu = ro hol⸗lei! haͤv em up bus 
BE 

0! jolsley bis em up hun⸗ ro jolh-⸗ley 

| 


EN 





bo = bo! häv em forte Kraun jol: lei! 


bol em, up Bu: vo! 
M 301. 


Der Bauernftand. 
Vom Niederrhein. 


Mer: fett auf, ibr Chri⸗ ften = leur, 


Zn 


was ih fing’ zu die = fer Zeit, vom 








Ti — 
541 u 
Bau = erit= ftand iſt wohl = ⸗ — 


was die Baus ern müf: fen dei = den 


u | 
=== = | 


jgt in den be = trüb=ten Bei = tem, 


denn fie find auch fehr ver = ade, 





ei = nem Hund [hier gleih ge = acht't! 


x 
Tr: 

P 
| 


Merket auf, ihr Ghriftenleur, 

Was ich fing’ zu diefer Zeit, 

Vom Bauernftand ift wohlbefannt, 

Was die Bauern müffen leiden, 

Jetzt in den betrübten Zeiten, 

Denn fie find auch ſehr veracht't, 
» Einem Hund fchier gleih geacht't! 


F7# 
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Alle Menſchen inner dem Land 
Kommen ber vom Bauernftand, 

Ein jeglih mit Zleiß mit dem Beweis, 
Wie von Adam ift zu lefen, 

So der erfte Bauer geweſen, 

Eva auch eine Bäurin war, 

Bon den’n find wir all’ kommen dar. 





Jeglich denf, wie ſchön es ficht, 
Wo der Bauer zu Ader gebt, 

Am Feld er ein'n Sam’ thut ſäen, 
Daß man kann ſchneiden 

Und auch thut mähen, 

Daß man durch die Winterzeit 
Nahrung hat für Vieh und Keut. 


Aber wo ein Krieg entfteht, 

Alles drunter und drüber gebt, 

Wie allbereit zu diefer Zeit 

Man bört an allen Orten: 

Rauben, plündern, brennen, morden, 
Daß feit Jahren, das ift rar, 

Kein Pflug nit mehr zu Ader war! 


Nüglidy ift der Bauernſtand, 
Bauern fönnen allerhand, 
Können Felder füen, mähen; 
Alle Herren, die wir feben, 

Alle Menfchen, alle Land 
Nähren fih vom Bauernſtand, 
Sind den Bauern all verwandt! 


a Fe 


See 





NM 302. 


Bauern:-&lend. 
(Bielleiht aus der Zeit der Bauerntriege.) 

Aus der Schweiz. 
| 





Sch das nit es e = lengs Le— In 





um en ars me — ſtand, N * ſött de 


—8 
Na⸗me trä⸗ge, x sing mer uus * TR 







m 


Pr 
PERL IIER DIET: 
S haißt nur: Buur ſchaff, Buur bring die Straf! Buur zahl baarus, - 
I 






| füß kumſcht üm's Huus! Buur ſchaff Zins! lueg F du's nimnaft, 


Iſch das nit es elengs Leben, 
Um en arme Bureſtand, 
Oeb mer ſött de Name träge, 

\ Lieber ging mer uus dem Land! 
»S nur: Buur ſchaff, Buur bring die Straf! 
Buur zahl baar us, füß kumſcht üm's Huus! 
Buur ſchaff Zins! lueg wo du's nimmſt. 
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Das ift nume de der Schatten, 
Was mir angre lide müend, 

’S mögt aim fri fis Herz abgnappe, 
We mes bin ihm übermüllt. 
Hatteme nume Hofen u Chittel, 
G'ſetzt es hami us em Spittel, 
Wär's no guet u fhirmte dod. 


Chummt de &Sunn über d’ Hübel, 

Muß der Buur fhon uf ide Feld; 
Schwitzt de dört fo Jammers übel, 

Bis de brandfhwarz Naht infällt. 

Es möge fehneien oder regne, 

Daß mer fi darab möcht b’fegne, 

»S haißt: ſchwig ftill! es ſchad't der nütt! 





M 303. 


Fiſcherliedchen. 
Bon Rügen. 


Hahl mi den Sahlhund ut den Stranne to | 


Lan-ne, be hätt mi al’ de Fiſch up frä=ten, 








SSSS7>55 


hätt mi’t gan-ze Nett te=re=ten, hahl mi den 
Desire 
Sahlhund un Stranne to Lan-ne! 





m —nnn 0 
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M 304. 


Kuhreigen. 
Aus Appenzell. 


esrzeeeeer: 


Wiänder i = ba, wänder i-ha, wänder i-ha, 


VeoN\ 
mr — — a ne u 
N L ann . — | 
KL) EP Mn n 


wiänder i = ba, go : s . a! 


F—— — — 


All-ſamma mit Na⸗ma, all-ſamma mit Na:ma 





Al-ten, die Jungen, die Alzten all-ſamma, 


ß — 


⸗ 
Lo-ba Lo: ba Lo- ba Lo: ba Lo-ba Lo-ba 


Lo-ba 8%: 














tr, 
— —— = 
Bee — 


chönd all-famma zu-ha jhli = da, 








wohl zu=:ba, da zu-ha trib i 





—— 


Lo s ba! Chönd alli⸗ſamma, als 


ſchli cha 


ba all-ſamma, 


—— 





— — — 







NEE: : 
in. der Stube ftaht, wenn der Ma mit Käufta dri fchlägt, 


ei —— 
ee u ——— 


und der Wind zu al:la Löch-ra in-na bläft, 


Fr 





— — ni —— 
Wäaß wohl, wenn mer z’finzga vergaht, wenn zwo Wiegle 








Trib i = ba 3 ba all: fammta, all: famma, die 


Hin: fet, die Stinsfet, die Bläſet, die G'ſchecket, die 





⸗ 
Blaſ⸗-ſet, die G'flecket, die Schwanze-re, Fan-ze⸗re, 


— — 


Blinzze: re,- Blinzze: re, d’ Leh⸗ ne re, d'Feh⸗ne⸗re, 


| 










dv’.Haszle : re, ’ Schmalzesre, d'Mo⸗ ſe⸗re, d'Halb⸗vhr⸗li, 


's Mär-li, 's Aeuzge:li, 's Träuf-äu—-ge-li, die erft 





wohl zuha, da zuha, 


a AN, — 
S |“ mr 
bas zuha Lo ⸗ ⸗ ⸗ 






Seit daß i g'wibet ha, ba i Fü Brod me g'ha; 
IN 


feit daß i g'wi-bet bu, ba i Fi Glüd me g’ha! 








na ftabt, 


‚r 


und ni 


’s a fo wohl gaht, 


Wenn 


: ba! 


Lo 





Ro: 


gro = tha, 


he 


gro 


iſch 


ſo 








——————— 





— = 


fie trinket uf⸗-ſem Bach, und mö:get trü > jah! 
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Kuhreigen. 
Vom Entlebug. 





In : fern Aet-ti, daß er thästi mit dem 








Küh:li und dem Stierli vor das gansji Län—deli 


ö— — — — EEE 








ji: ni ni ha! jud = BT, fa: fa: 4 ba! 


Unfern Yetti, daß er thäti 

Mit dem Kühli und dem Stierli 
Vor das ganzi Ländeli ſtah, juchfa! 
Er ba Chübeli Bräutli made, 

'S brucht e Ma zu fülihe Sache, 
D'r Aetti if gar e bravi Ma! 
Wie man eini finde ha! Juchſa! 


Schribe, Iefe, und das Wefe, 

Und di Rechnenkunſt kann er o mit id 
Iſch er nit'n g’ftudirte Ma? Juchſa! 
Chönt i wi mi's Aetti fchribe 

Wet nit lang mi ledig blibe, 

So wi mi Aetti wet i's ba, 

'S wurd’ mer endli au fo gab! Juchſa! 


Bub nimm's d's Bräutli ganz ids Entli, 
Nimm's ſchwarz Chuli, trib's zum Uli, 
Du mueßt aber tugeli thu, Juchſa! 

Es thut's brönne 'n es thur’s ſteche, 
D's Unterli wot ihm ſchier zerbreche, 

'S thut ihm fri fo grüfeli weh! 

Bell, du boft no nüt fo ei“ Juchſa! 


— — — — 





— 


Kubhbreigen. 
Aus dem Emmenthal. 





Mis Lieb ish gar wit ine me, dort 





in=z ne uf der ftis ni: ge Flue, wenn 





i ſcho zu mi wetéti, o fo reu=te mi die 


hl 





Mis Lieb iſch gar wit inne, 
Dort inne uf der fteinige Flue, 
Wenn ſcho zu mi wetti, 

D fo reute mi die Schuh! 


La du di d' Schub nit reue, 
Leg dine Pantöffeli a, 
Wenn du fi de heſt broche, 
So chaſt ja dann angeri ha! 


Ji mag nit i der Wuche 

uf d' Fluh zu mim Sigel gab, 
Es git ja fo 'ne Firtig, 

Won i zum Schägeli ha. 7 


Mi Schag ha gar gut horne, 
; Chan alli Reieli wohl, 

Er hornet mir alli Morgen, 
Wenn i’8 ja melfe foll. 

% 


— 


BEER ————— I Fee 
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Mis Lieb tribt über d' Gaffe 
Gar 's tufigs Trüpeli Veh, | 
Un i ba’s gar langi Ziti, 
Wen is de nimme g’jch! | 
| 


| | 
Wenn i de foll ga melde, | 
So fteit mer d's Chüli nit recht, 
Da ſtellen i d's Chübli näbed fi, 
io Un gauggle mit dem Knecht. 
D d's Chüli wei wer verfaufe, | 
I d's Kalbe wei mer no b’ha, 
We früh de d’ Meitſchene melde, 
Cha i no zu dir gab. 
| 


| 

son. | 
Kubreigen. | 
Aus Bafel. | 


Pen — —— 


Z' Baſel iſch gar grüeli lu-ſti, je = der - 








la la la la! 
— 
8 


J ——— — — 
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MM 308. 
Kubreigen 


Aus Appenzell. 


— 
— — — — — — — nn — 








Schwitzer-bue, bin nit e lu⸗ſtige Bue? do 


— 


— — —— 
—— 


nimm i mei Dau⸗ſe-li und mei Bren⸗te⸗li, und dann geh 








u menm  Sente:li, und do will i milli 


” 
* 


nit e lu⸗ſtige Bue? bini mit [u = ftige 
| 


—— *— 
——— — 
glei mei Chueh; bin i nit e lu⸗ſtige Bue? bini 
— — » 
uw Tannen 
nit e lu: fti:ge Bue? do — — 





N 309. 


2 
‘ 
mm — — — — 
— —— —— | — 


Kuhreigen. 
Aus dem Oberhaslithal. 








8 Rubeii! hr £o = bei bie un⸗te, hoch 





v = be, trib u: fe, trib in-ne, den Reisgen ans 


Bessere 


ftim:me; bring z'erſt die Drei: del = fub, bie 


— — — 


— 


— — —— 
Brämi, die Gi-ger, die Rä⸗mi, die Sti⸗ger, die 
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— —— — — 


4 ——— — 
—— — 1. 


Melde, die Galte, die Junge, die Al⸗te, trib 






o fri wake-ker zu. Die Große, bie | 


ner 





Kleine, die liche, die Gemeine, muß i = ne thu! 


Schneller. 


Ah, Schäge : li, häb en gue⸗te Muet, am 


— — 


” Ban Si 
Fri-dag wei mer fahre. Es Zi⸗ger und Pas: 














nizde=li, das haft denn ef=fe, Li-de-li! U 


dir will i nit fpa=re! 





Sei ufe, trib inne, den Reigen anftimme; 
Bring z’erft die Dreichelfub, 
Die Brämi, die Giger, die Nämi, die Stiger, 
Die Melde, die Galte, die Junge, die Alte, 
Zrib o fri wader zu. 
a . die Kleine, die Gliche, die Gemeine, 
ß ine thu! 
a Scyägeli, bäb en guete Muet, 
Am Fridag wei mer fahre, 
Es Ziger und Pasnibdeli, 
Das haft denn eſſe, Lideli! 
A dir will i nit fpare! 


Chübreihen im Maien! gang Bub, du mußt reihen, 
Bring d' Brandi und d’ Hägi, d’ Holbandi und d’ Schäggi 
Wohl ab der grüne Weid'. 
Die Schwarze und Albe, die Rothe und Kalbe, 
Die Harte und Linde, die G'mache und G'ſchwinde! 
Leg an dis Hirtedyleid. 
Bring d's Kränzli und Dfifer, das Schnäpfli und Schlifer 
Wohl ab der Weid' 
O angenehmi Sommerzeit, 
Uf ſchöne wilde Heide 
Git's ſchöne grüne Plätzeli, 
Mein herzgeliebtes Schaͤtzeli, 
Von dir mag i nit ſcheide! 


Der Gade, wie Fade! gang Bub, es möcht ſchade! 
Trib's g'mächli zum das Brüdli bet Lückli, 
Nimm dinen Hirtenftab. 
La dat Spiesli nit fteche, das Brücli möcht brede, 
La feini id's Stägli, trib alle im Wägli, 
Sehr ordili vorab! 
feini vor Dure, bis all’ a der Fure, 
Denn trib fe im Trab; 
'S is eine ja ’ne große Narr 
Der b’ftändig um Geld forget; 
Mußt eſſe, trinke, luſti fi, 
Beim füße Moſt un fühle Wi, 
So lang der Wirth is borget! 


— — — — — — —— — —— — — — ——— — 
— — — — — — ——— — —— — — — — —— — — — 
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—* Kuhli! ho Lobe! hie unte, hoch obe, 


a — — — 





— — ⏑⏑ 
sbo 
| M 310. 
| 
| Kubhbreigen 
| Aus dem Sieberhal. 
Eu — 
3 bin en Bergema wohl-ge-muth, 
FEN 
En 
“— 
e ja gut, e ja gu, e ja gut, klein's 





—— J— — Eye Meit = fi, trib u= me, trib 
FEN 





| 
bier! Si fi no do: ben auf der Egg, und 


Raſcher. 


hornen dem ſchwarzbraun'n A⸗ni ids Bett! Hingerm 





— — — 








— nn — — — 








fi die mo be = fen WM = pen im 


Nie⸗ſi, vor⸗nem Miesfi, do fi die zwo jchönften | 
— es 
. nz ww see .-. 
2 I V 
Alpen im Siebe: thal, Siebe: thal, Siebe = tbal, 
| Ä . warnen 
—— an ne _ 
Siebe : tbal, Siebe =thal! da fi die zwo be = fien 
In 
Sie:besthal! 
— — 
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M 311. 


Kubreigen. 
Aus dem Oberhaslithale. 
IN 





wenn es i lu = = ter Meng = fie wär, 





Aengfte wär’, Aengſte wär’, Aengſte wär! As 





Es Hunt e Maiteli burtig ber, 
As wenn es i luter Aengite wär’! 


Es fuhrt im Thäli wohl uf un ab, 
Es fragt a der Gaffe ’n junge Chnab. 


Wo duren ifh die ſchwarzbrauni Chuh? 
Si iſch gen Unterwalden zu! 








562 


Mit Unterwalde mueft mir nit cho, 
Ne's hei mer fi ſchöni Buebe g'no. 





Die fhöni Buebe fi niene bie, 
Si fi uf de Berge un hüete d’ Chüh. 


Sp will i tapfer de Berge na, 
Bis daß i mei Laubi wieder ha! 


Si fi obe wohl uf em Grat, 
Si horne dem Bethli früch u fpat. 


U borne fi denn dem Berbli fo 
Hei wohl fi mer nit mis Chueli g’no! 


Du bättifh möge zum Bueba ga! 


Jiz da mer’s denn öppa wohl verftah. 


U fiders nit u die bei mer Rueh 
Nei will gegen Unterwalden zue. 


N 312. 


Kuhreigen. 


Aus dem Emmenthal. 


— — — — 


ö—ñ — hi—— — — — ——— — — —— —— ———— — 
— 
ö— — — — — — — — — — — 





Es ifch kei ſoliche Stamme, 
D weder der Küberftand, 
Wenn da der Meien iſch vor Hange, 
Da fahre die Küher z' Alp! 


Der Mai ifch jezte chomme, 

Die Küher gahn uf d’ Berg, 
B'hüt Gott mir all mini Fromme, 
Daß feines mer freß der Bär. 


Der Berner Herren Berge, 

Die liegen im Emmenthal, 

D' Steinmöfer un ‚no die Breitärge, 
&i die befte überall. 


Die Hauene lit wit obe, 
Rämisgun nit wit fi foll, 

Das Bärenlod lit i dem Boden, 
Das alles weiß i gar wohl. 


Die nieder und mittelft Berge 
Si alli gar hoch im Pris, 


‚ Dort bei die Küher ſchöni Berge, 


Dort ift me gar gute Spiſ'. 


Dort uf den e obere Berge, 
Dort geit gar mengi Kuh! 

Es fi das wohl di fehönfti Berge, 
Die Küher hei Sorg dazu. 














28 
564 ' 
Die Berg’ im Schagnauerranfe, 5 


Die trage gar gutes Gras, | 
D’ Küh gaͤ braf Käf u gut'n Anke, 
Die Küher wiße das. 


D’ Blümli ſchwang u d’ Ritterärgen, | 
D' Lochſite g’hört au derzu, i 
Das fi di allerhöchfte Berge, 
Si ſtoßen a'ds Entlibuch. 


Der große Bumbach genannt, 
Es ſioßt derſelb an die Emme 


No ei Berg will i nenne, 
Und inen a'ds Länderland. 
| 


rt ———— mm Vſ— 


I u 
FE 


Zech und Schalks-Fieder, 


id. een 


17 — — — — 


Digitized by Google 


N 313. 2 


Die Werber 
Borfänger. Vom Niederrhein. 





reich! Juch-hei-ßa, fröhli: de Din: ge! Was 





wollen die Herren aus SHim=mel = reich? Judy: 





bei = Ba, fröhlis he Din = ge! 


Cs kommen drei Herren aus Himmelreich! 
Was wollen die Herren aus Himmelreich? 


Was wollen aus Himmelreih die Herr’n?. 
Sie hätten die jüngfte Tochter gern! 


Die jüngfte Tochter, fo faget nun, 
Was wollt mit der jüngften Tochter ihr thun? 


—————— —— | — — — 
— — — — a — ——— —— — ——— — — — —— — — — — — Be — >> 0770 


ET - 





h 568 | 
r Was wir mit den Töchtern all’ getban, 


Wir wollen ihr geben einen Mann! 


. Einen Mann fo frifh, einen Mann fo fein, 
Sie foll damit zufrieden ſeyn! 


| 

| 

| Anmerkung: Diefes Lied wurde früher allgemein, und wird noch an 
| einzelnen Drten in der Maienzeit gefungen, wenn man die Vielliebchen 
'  (Balentindyen) au — pflegt; eine Sitte, die in allen germaniſchen Landen, 
| in Frankreich und England befonvers, wohlbekannt ift. 

} 

| 

| 

| 

| 

| 


| I 314. 
| Der Sudul, | 
| Borfänger. FIR un der Pfalz und dem Eiſas. 


Der Kufsfuf auf dem Zau-ne ſaß, 


Ale. Borfänger. 
N 
= 
— — 
Bal : le : ra! er wird von Schnee und 





Borfänger. Alle. 





2 7 
naß! Kuk-kuk! und er rief: Kuk-kuk! 


| 
Schau’r nie naß. Der Kubk-kuk er rief: nice 


Der Kuduf auf dem Zaune faß, Vallera! 
Er wird von Schnee und Schau’r nicht naß. 


4 — — —— — — — ——— —— —— — — — — - Mn 
— — — — — nn — 
' 


52 
Drauf kommt der warme Sonnenfhein, Vallera! 

Der Kuduf wird bald troden feyn! 
| 

| 

| 

| 

| 


Der Kuckuk ift ein braver Mann, Ballera! 
Schs Weiber ftchen ihm wohl an. 


Die erfte kehrt die Stub’ ihm aus, Vallera! 
Die zweit’ wirft den Dred zum Fenſter hinaus. 


Die dritte zündet das Feuer friſch, Vallera! 
Die vierte decket ihm den Tiſch. 


Die fünfte hat ihm das Bett gemacht, Ballera! 
Die ſechſte ſchläft mir ihm die Nacht! 


Der Kuduf ift cin braver Mann, Ballera! 
Er nimmt ſich ftets ſechs Weiber an! 


M 315. 


Da8 Grindelfecht. 
u | Aus der Wetterau. 


Peer — — 
— — 





—— 








— | 
| Die Schneider biel:ten’s Grin-del:feftt am 
= Ma —— — 
— ⸗ * 
| — 
| Tag Sanft Bartlo = mi; die Schneider biel=ten’s 
| an 
l SPAN 
! | — — 

Grin: del: fett am Tag Sankt Bartlo =» mi; da 
| = 


wa=ren ib = rer men = zig, meunsmal neun und 


Ä — — — — 








W 
wazren ib = rer neun-zig, neun⸗mal neun und 


PR RR. it 
— — * 





Am Tag Sankt Bartlomaͤ; 
Da waren ihrer neunzig, 


| 
1 

Die Schneider bielten’s Grindelfeft 
| Neunmal neun und neunzig 


Berfammelt auf der Höh'! 


| Und als die Schneider verfammelt waren, 
| Da bielten fie einen Rath, 
Da faßen ihrer neunzig, 


| 
ne 
neunzzig ver: fam=melt auf der Höh’! 


Neunmal neun und neunzig 
Auf einem Kartenblatt. 


Und als fie auf der Herberg waren, 

Da hielten fie einen Schmaus, 

Da fraßen ihrer neunzig, | 

Neunmal neun und neunzig 

\ Von einer gebratenen Maus. | 

| 
| 
| 


Und als das Mahl verzehret war, 
Da hatten fie auch Durſt, 
Da tranfen ihrer neunzig, 
| Neunmal neun und neunzig 
J Aus einem Fingerhut. 
Und als die Schneider luſtig war'n, 
Da hielten ſie auch Tanz, 
Da tanzten ihrer neunzig, 
Neunmal neun und neunzig 
Auf einem Geißenſchwanz. 








at —— 





— — — 
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Und als ein Schnee gefallen war, 
Da hielten ſie Schlittenfahrt, 

Da fuhren ihrer neunzig, 
Neunmal neun und neunzig 

Auf einem Geißenbart. 


Und als die Schneider nach Hauſe woll'n, 
Da haben ſie keinen Bock, 

Da ritten ihrer neunzig, 

Neunmal neun und neunzig 

Auf einem Haſelſtock. 


Und als ſie nun nach Hauſe kamen, 
Da konnten ſie nicht herein, 
Da ſchlüpften ihrer neunzig, 
Neunmal neun und neunzig 


Zum Schlüſſelloch hinein. 


Und als die Schneider nach Hauſe kamen, 
Da ſaßen ſie nieder beim Wein, 

Da tranken ihrer neunzig, 

Neunmal neun und neunzig 

Ein ganzes Schöppelein. 


Und alsıfie nun beſoffen war'n, 
Da fah man fie nicht mehr, 
Da froden ihrer neungig, 
Neunmal neun und neunzig 

In eine Lichtpugfcheer. 


Und als fie da gefchlafen hatten, 
Da fonnten fie nit hinaus. 
Da wirft fie alle neunzig, 
Neunmal neun und neunzig 
Der Wirth zum Fenſter hinaus. 


Und als fie vor das Kenfter kamen, 
Da fallen fie alle um; 

Da kamen ihrer neunzig, 

Neunmal neun und neunzig 

In einem Rinnftein um. 
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N 316. l 
Die Näthſel. | 


Vom Mittelrhein. 





Gi, Qungfr, ih will ihr was 


un 


== —⸗ 
bei = rath ih fie. Wo ift ’ne Qungsfrau 





| 

| 

| 

| 

| 

| 

ii | 

ob = ne Zopf? wo iſt ein Kirdethurm 


ob = ne Knopf? wo ift ’'ne Straße oh = ne Staub? 


Y, 
ee Air | 
— | 


auf zu rathen ge = ben, und wenn fie das er⸗ra⸗thet, fo 
wo ift ein grüsmer Baum ob: ne Laub? Die 


Jungfer in der Wiege bat Eein’n Zopf, 
u u u  —— 


Ä Eee, 





Ba⸗—by⸗-lon'ſche Kirchthurm bat kein'n Knopf, die 


| 
Bes 
| 





| 

“ 
Straße auf der Do:nau ift oh⸗-ne Staub, der | 
| 

! 

| 

| 

| 

| 


grüne Tannen=baum der bat fein Laub. Nun, 





hei- rath ih fie, nun hei-rath ih fie! 


Ei, Jungfer, ich will ihr was auf zu rathen geben, 

Und wenn ſie das errathet, ſo heirath ich ſie. 

Wo iſt 'ne Jungfrau ohne Zopf? 

Wo iſt ein Kirchthurm ohne Knopf? 

Wo iſt 'ne Straße ohne Staub? 

Wo iſt ein grüner Baum ohne Laub? 

Die Jungfer in der Wiege hat kein'n Zopf, 

Der Babylon'ſche Kirchthurm hat kein'n Knopf, 
Die Straße auf der Donau iſt ohne Staub, | 
Der grüne Tannenbaum der hat fein Laub. | 


— — —— — > 


;: Nun, Jungfer, :,: nun heirath ich fie! :,: 


Was für ein König ift ohne Thron? | 
* Was für ein Knecht hat keinen Lohn? 

Der König in der Karte hat keinen Thron, 

Der Stiefelknecht aber hat keinen Lohn! 








Der König auf dem Schilde ift ohne Land! 
Das Waller in den Augen ift ohne Sand! 


Was für eine Scheere bat feine Schneid? 
Mas für eine Jungfer gebt ohne Kleid? 

Die ſchwarze Lichtputzſcheere hat feine Schneid, 
Die Jungfer in dem Meere die bat fein Kleid. 
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Was für ein König ift ohne Land? 
Was für ein Wafler ift ohne Sand ? a 


Welches ſchöne Haus bat weder Hol; nod Stein? 
Welcher grüne Strauß bat feine Blümelein? 

Das feine Schneckenhaus bat weder Holz noch Stein! 
Der Strauß überm Wirthshaus hat feine Blümelein! 


| 
Was für ein u thut feinen Schlag? 
Was für ein Tag bat feine Nacht? 
Das Herz an der Schnalle hat feinen Schlag, 
Der allerjüngfte Tag bat feine Nadıt. 1 


Ei, Jungfer, ich kann ihr nichts auf zu rathen geben, | 
Und ift es ihr wie mir, fo beirathen wir, 

Ih bin ja feine Schnalle, mein Herz thut manden Schlag, 
Und eine ſchöne Nacht bat noch der Hodyzeittag. 


Wi 317. 


Näuthſellied. 
Aus Schwaben. 


l 


— 
Es ritt ein-mal ein Rit - ter die 


i Kr — 
@ 


Welt bergauf, berg=ein, da fand er auf ber 


GEL 


Eee — —— —— —— 





Stra:fe ein hüb⸗ſches Mägede- lein; 


Er —— | = JE} 
575 

| | — Pe l 

| — —e —— — 

der 





Rit = ter grüßt das fh: ne Kind, 





ab, ſetzt fih zu ihr ge: fhwind. 


Es ritt einmal ein Ritter 

Die Welt bergauf, bergein, 

Da fand er auf der Straße 

Ein hübſches Mägdelein; 

Der Ritter grüßt das ſchöne Kind, 
Steigt ab, ſetzt ſich zu ihr geſchwind. 


Ein Räthſel will ich fragen, 

Mein liebes Mägdelein, 

Und wenn du's thuſt errathen, 

Sollſt du mein Weiblein ſeyn. 
Welcher Schütz zielt immer und trifft nie? 
Und was lernt ein Mädchen ohne Müh'? 


Herr Ritter, euer Rätbfel 
Soll bald errathen feyn, 
Ich werde mid bemühen 
Zu feyn euer Weibelein. 


Der Bogenfhüg am Himmel zielt immer und trifft nie, 


Und lieben lernt ein Mädchen ohne Müh'. 


Ein Rätbfel will id fragen, 

Mein liebes Müägdelein, 

Und wenn du's thuft erratben, 

Sollft du mein Weiblein ſeyn. — 
Was geht tiefer als ein Bolz? 

Und weldes ift das trefflichfte Holz? 





SEX — — —— —— — — — ul nn — nn 
— ———— — — —— — —— — — — — 
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Ritter, euer Räthſel 
oll bald errathen ſeyn, 
Ich werde mid bemühen 
Zu feyn euer Weibelein. 
Liebe gebt tiefer als ein Bolz, 
Und wohl ift die Rebe das trefflichfte Holz! 





Ein Rärbfet will id fragen, 

Mein liebes Mügdelein, 

Und wenn du’s thuſt erratben, 
Sollft du mein Weiblein ſeyn. 
Welche Jungfrau ift ohne Zopf? 
Ind welder Thurm ift ohne Knopf? 


. Herr Nitter, euer Rärbfel 


Soll bald errathen feyn, 

ch werde mid bemühen 

u feyn euer Weibelein. 
Die Jungfrau in der Wiege ift ohne Zopf, 
Der Thurm zu Babel ift ohne Knopf. 


Ein Rärbfel will ich fragen, 
Mein liebes Mägbdelein, 

Und wenn du's thuft errathen, 
Sollft du mein Weiblein feyn. 
Welhes Wafler ift ohne Fiſch? 
Und welches Haus ift ohne Tiſch? 


Herr Nitter, euer Räthfel 

Soll bald errathen feyn, 

Ich werde mich bemühen 

Zu feyn euer Weibelein. 

Das Wafler in den Augen ift ohne Fiſch, 
Das Vogelhaus ift ohne Tiſch. 


Ein Rätbfel will ich fragen, 

Mein liches Mägdelein, 

Ind wenn du's thuft errathen, 
Sollft &ı mein Weiblein fepn. 
Welches Waſſer ift ohne Sand? 
Und welder König ift ohne Land? 





— — — — — 


— — — — — — — — — — 


Qꝛ⁊ 





— — 
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Herr Ritter, euer Räthſel 

Soll bald errathen ſeyn, 

Ich werde mich bemühen 

Zu ſeyn euer Weibelein. 

Das Waſſer in den Wolfen ift ohne Sand, 
Das Zaunföniglein ift ohne Land! 





Ein Räthſel will ih fragen, 
Mein liebes Mägpdelein, 

Und wenn du’s thuſt erratben, 
Sollft du mein Weiblein feyn. 
Welche Straße ift ohne Staub? 
Und welcher Wald iſt ohne Laub? 


Herr Ritter, euer Räthſel 

Soll bald errathen feyn, 

Ich werde mich bemüben 

Zu feyn euer Weibelein. 

Die Milhitraß’ am Himmel ift ohne Staub, 
Der Fichtenwald ift ohne Laub! 


Ein Rärbfel will ih fragen, 
Mein liebes Mägdelein, 

Ind wenn du's thuft erratben, 
Solljt du mein Weiblein ſeyn. 
Welches Thier ift obne Maul? 
Und weldhes Haus ift ohne Saul? 


Herr Nitter, euer Räthſel 

Soll bald erratben fern, 
Ich werde mid bemühen | 
Zu ſeyn euer Weibelein. | 
Der Vogel bat 'n Schnabel und bat fein Maul, | 
Das Schneckenhaus ift ohne Saul. 


Ein Rätbfel will ih fragen, 

Mein liches Mägdelein, 

Ind wenn du’s thujt errathen, 
Sollft du mein Weiblein ſeyn. 

Welches Keuer ift ohne Brand? 

Und weldes Haus ift ohne Wand? 


— Fe 
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Herr Ritter, euer Räthſel - * 


Soll bald errathen ſeyn, 
| 
| 
| 
| 





| Ich werde mid bemühen 
Zu feyn euer Weibelein. 
Gemaltes Feuer ijt ohne Brand, 
Des Himmels Haus ift ohne Wand. 


Errathen, licbes Mädchen, 

Haft du die Räthſel al, 

Komm binter meinen Rüden, 

Reit mit durch Berg und Thal, 

Und ew'ge Liebe fey dein Kohn; 

Hopp bopp hopp bopp, ging’s mit ihr davon! 


N 318. 


Trinklied. 
Von Hiddenſee bei Rügen. 


BE 


Hans Na-ber, ik beb et ju 10 = ge: bradıt, fett 





ju man Dubm un Fin-ger dran! be, kuk-ke 'mal 





in! be, kuk-ke ’mal in! nohb De = le, noch 


| —— — 


Oe⸗-le, noch Oe-le dar: in! 


— — 
— — 


— ——— 
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Bierlied. | 


| Aus Weftphalen. 





Schwarz ift die Trauer, bit: ter der Tod! 


| 
| 
| | 
| | 
| | 
bei = Ba, die Wangen find uns noch roth! 
* nt 








v vv 
Ein’ Bulle Bier, zwei Bulle Bier, Bull:dulsle Bier, 





Bul:le Bier! Ein’ Bulle Bier, zwei Bulle Bier, 





Schwarz ift die Trauer, bitter der Tod! 
. Heißa, die Wangen find ung noch rorh! 


- Kalb ift fein Kuh, Kuh ift fein Kalb, 
Schaut bier das Glas, es ift fhon halb! 


isch ift fein Hubn, Huhn ift fein Hahn, | 
195) 


drei find nicht vier! 


echt es zu End’, fängt's vorne an. 





— — —————— — 
580 
Doch nicht zu ſtark, nehmt Zeiten Raſt, —J— 


Denkt, Brüder, dran: End' trägt den Laſt. J 
| |: 


NM 320. ! 
Die Leben . | 1 
Vom Niederrhein. ) 





Br 
— Her = bei, ber = bei, was Jung s ge: J 
Borfänger. | | 


fl = = len fen! Sie fom:men fon ber: 


“—g — 
bei gezeilt, die Le-hen werden aus:gestheilt! 


— 





Un = fre tol: Im Strei-che, glei = de 


| — 


— — 
— — | 
Tb 
fein’ im weisten Rei = che! 


ee —— 


m 


= — — — — — — — — — 
— — — — — — —— 
— — — — — 
— — — 
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Herbei, herbei, was Junggefellen ſeyn! 
Sie fommen ſchon herbei geeilt, 

Die Lehen werden ausgetheilt! 

Unfre tollen Streiche, gleiche 

Kein’ im weiten Reiche! 





Herbei, herbei, was ZJunggefellen fern! 
Der Hans kommt an auf einer Krüd”, 
Er ſey im Reid der Läufer flügg. 
Unfre tollen Streicye, gleidye 

Kein’ im weiten Reihe! 


erbei, herbei, was Junggefellen feyn! 
er Heinz fiel ’runter von dem Pferd, 
Als Stallmeifter fen der geehrt. 
Unfre tollen Streiche, gleiche 
Kein’ im weiten Reiche! 


Herbei, herbei, was Zunggefellen feyn! 
Der Benz, der immer voll und toll, 
Der paßt zum Kellermeifter wohl. 
Unſre tollen Streiche, gleiche 

Kein’ im weiten Reiche! 


Herbei, herbei, was Zunggefellen feyn ! 
Ein Dieb, wie es noch feiner trieb, 
Sey uns als Richter werth und lieb. 
Unfre tollen Streiche, gleiche 

Kein’ im weiten Reiche! 


Herbei, herbei, was Junggefellen feyn! 
Der Kunz, das lofe Plaudermaul, 
Sey zum Beihtiger nit faul. 

Unfre tollen Streiche, gleiche 

Kein’ im weiten Reihe! 


Herbei, herbei, was Zunggefellen feyn! 
Der Bartel mit der lahmen Hand, 
Sen unfer Schreiber wohlgewandt. 
Unſre tollen Streiche, gleiche 

Kein’ im weiten Reiche! 





— FT ne 


—⸗ 


aeg ——— — — — — —E 





Und Gottfried, ohne Sinn und Verſtand, | 
Befehl' als König das ganze Land. 
Infre weifen Streiche, gleiche | 
Kein’ im weiten Reiche! 


Anmerkung: Unter die alten Kirmeßgebräuche des Nieverlandes, bie ſich 
jept meift verloren, gehört au die Tuftige Belehnung und diefes wigige Lied. || 


| | er | 
Herbei, herbei, was Zunggefellen feyn! 


JE 321. 


Das Schlaraffenland. 
Aus Norddeutfhland. 









| 
In Do : leıı® ficht ein Haus, in 





pol = fhes Haus, da gehn die Krie- ger 





ein und aus, da gehn die Krie = ger 





i ein, — da . gehn die Kriesger aus! 
DussslL u 


a ein —— 
Beet —————IIII — — 


Sn Pug ſteht ein 
n Polen ſteht ein polſches Haus, 
gehn die Krieger ein und aus, 
Da gehn die Krieger ein, da gehn die Krieger aus, 


m Haus ift eine Magd, 

as ift 'ne hübſche Schenkenmagd, 
Die bringt den Gäſten, was behagt, 
Was einer immer fragt. 


Die Magd ſteht an der Thür, 

Die Magd ſteht an der Kammerthür 
Und zieht die Kreiden nie herfür, 
Umſonſt kriegt Jeder hier! 


| 

| 
| Sag’, Bruder, willft du Bier? | 
Sag’, ift der Wein noch lieber dir? | 
| 


— eg) 
H E 
—— 


So ſchenke dir vom beſten ein, 
Die Tauben fliegen gebraten ein! 


Was nur das Herz begehrt, 
Das wird uns hier beſchert; 


Das Küffen ift ung nicht verwehrt, 
Wer bat fo was gefehn, wer hat fo was gehört? 


N 33%. 


Schlemmbimmel. 
Aus Weftphalen. 








braucht fein Geld zu ge = ben; Al⸗ les kann man 








| ⸗ 
bor = gen, braucht für nichts zu Tor = gen. 


— — — — — 








'raus be = gehr. 


D wie geht's im Himmel zu, 
Und in ew'gen Leben! 

Kann man Alles haben g'nug, 
Braudt fein Geld zu geben; 
Alles kann man borgen, 

Braudt für nichts zu forgen. 
Menn ih einmal drinnen wär), 
Wollt ich nicht mehr ’raus begehr. 


— — 
— Alk 
Wenn ih ein = mal drinnen wär’, wollt ih nicht mehr 
ällt im Himmel Faſttag ein, 
en en 
Im geht in den Keller hinein, 
bät uns Wein beftellen; 
David fpielt die Harfen, No 
Ulrich bringt ung Karpfen, * 
Marg'ret backt uns Kuchen g'nug, 
Paulus ſchenkt uns Wein in den Krug. 


Zr — — — in 





Zaurenz; hinter der Küchenthür 
hät fi auch bewegen, 

Tritt mit feinem Roſt berfür, 
Thät Leberwürſt' auflegen; 


Kunigunda und Sabina, 


Eliſabetha und Chriftina, 
Alle um den Heerd ’rum ftchn, 


Thuen nichts als Puter drehn. 


Wenn wir nun zu Tiſche gehn, 
Alles das zu eſſen, 

Endlein mit den Tellern ſtehn, 
Die Gläſer voll ſie meſſen. 
Barthel thut zerlegen, 

Joſeph thut vorlegen, 

Sanct Cäcilia mit Muſik 
Spielet auf manch Meiſterſtück. 


Wenn wir nun gegeſſen friſch, 
Thun wir uns ergoͤtzen, 
Setzen uns zum Kartentiſch, 
Thun etwas im Schwätzen. 
Mit dem Kegelſchieben 

Wird die Zeit vertrieben: 
Laß der Kugel ihren Lauf, 
Zachäus ſetzt die Kegel auf. 


Martin auf dem Schimmel reit, 
Thut recht gallopiren, 

Blaſius hält die Schmier bereit, 
Thut die Kutſchen fehmieren ; 
Wären wir ja Narren, 

Geden, ftatt zu fahren! 

Wenn wir wollten zu Fuße gehn, 
Ließen Roß und Kutſche ftehn! 


Nein, leb wohl, du ſchnöde Welt, 
Du thuſt mich verdrieken, 

Dorten mir es baß gefällt, 

Wo nichts als Kreuden fließen. 
Alles ift verfänglich, 

Alles iſt vergänglich, 

Wenn ich einmal den Himmel hab', 
Huſt' ih in die Welt herab. 
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N 333. 


Der Donauftrudel. 


us Dejterreid. 





halt wohl in den Wald, 


Geh i 








* ren, 


es 


den Wald fpa 


in 
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drin. 


Mä: del 


nichts ale 


ame 


Shwäbisfhe, bay: risfhe Dirndl, jucd = be! 


Ber — 
muß der Schiffmann füh = » ren. 


Geh i halt wohl in den Wald, 
In den Wald fpazieren, | 
Kommt ein Schiffmann von Paffau an, | 
MWollte mich veriren; . 
Und als ih fam an's Schiff dahin, 
Saßen nichts als Mädel drin, 
eg bayriſche — juchhe! 

Muß der Schiffmann fü 
Schiffmann, lieber —— mein, 
Ich möcht' etwas fragen:. 
Wo habt ihr eure Mävdel dann 
Z'ſammen aufgeladen? | 
Zu Linz, zu Ems, zu Wietingen, | 
Zu Regensburg, zu Boffingen! | 
Shmwäbifche, bayriſche Dirndl, juchhe! | 
Muß der Schiffmann führen. | 
Schiffmann, lieber Schiffmann mein, | 
Wie weit ift noch vom Strudel ? | 
Zum Strudel habt ihr nicht mehr weit, 
Send nur feine verzagte Leut', | 
Mag das Schiff fih bäumen, 
Mögen die Wellen fhäumen, 
Schwäbiſche, bayrifhe Dirndl, juchhe! 

Muß der Schiffmann führen. 
Sollt' etwa eine drunter ſeyn, | 
Die feine Jungfrau wäre, 
So thu fie glei zum Schiff ausfteigen, 
Die Jungfraufhaft verloren, 
Der ift der Tod erforen, 
Drunten auf der Seiten 
Mag fie wieder einfteigen. 
Schwäbifche, bayrifhe Dirndl, juchhe! 
Muß der Schiffmann führen. 


—— —— a —— 
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Es fommen ihrer hundert und drei - 

Ueber das Feld gelaufen, 

- Das war ein fehr groß Geſchrei, | 
Zu fisen auf einem Haufen! ' 

Konnte feine über den Strudel fahren, | 

Als ein Mädchen von achtzehn Jahren. 

Sie ift nicht ausgeftiegen, | 

Iſt im Schiff geblieben. 

“0 Schwaͤbiſche, bayriſche Dirndl, juchhe! 
| Muß der Schiffmann führen. | 


| 
| NM 321. | 
| | Einladung zur Kirchweihe. | 

| Aus Bayern. 





Sonta Kirhweib bei uns is; müßt's enf 





Ber Ä 





eb = ba fo wie fonft'n is. Ss konnt's 
wohl da = neb'n a ſcho lu-ſtig leb'n, daß ma | 
a 
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do a Freud' a hab'n kann; : drum — 


— 


yſamma richt'n enk'ra Kir: ta⸗G'ſchicht'n, und machts 





MT — 


— I — 


gihwind di Kir-ta : Nudl’n an. 


AL enk Nachbarsleut'n 

Hab i anzudeuten, 

Daß am Sonta Kirhweih bei ung is; 
WMüßts enk ſchö benehma, 

Wenn ma z’famma kämma, 

Daß nit ebba fo wie fonftn is, 

Ös konnt's wohl dancb’n 

Aſcho luftig leb'n, | 

Daß ma do a Freud’ a hab'n Fann; 
Drum thuat's z’famma rien 
Enfra Kirta-G'ſchicht'n, 
Und machts g'ſchwind di Kirta-Nudl'n an. 


Und Gott woll’n ma bitten, 

Daß er unfre Hütt'n 

A b'hüte vor da Feuergefahr, 

Daß a ung den Summa 

Vor fo mand’n Kumma 

Und vor Hagl'n-Wetta ja bewahr; 
Daß a Gras laßt wachen, 

Und a gut'n Flachſn, | 
Und die Fiſch' erhalt in unferm Teich, 
Und vor andern all’'n, 

Daß foa Vieh möcht falln, 

Nacha fan ma warli all ſtoareich. 


Get _IIIIII——— ————— ———— 
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Aber ſeids fei lüfti, 

Denn ſonſt wär i gifti, 

m enf alle nett ER niedli auf; 
huts fei nir vergeffn , 

Und fhauts a aufs Eifn, 

Stefts am Thurm a Kirta-Fahndl nauf; 

Ruafts die Annamiedl, 

Und die Evafatbl, 

Und dem Anderedl zu ung RE 

Und der Foana Hardl, 

Mit'n Raumnbart'l, 

Der ſoll a fei-fleißi tret'n auf. 


Und die Mufifanten 

Müfen ſeyn vorband’n, 

Daß man nit vergefl'n thuat die Leut'! 
Wo koa Geig'n thuat rauml'n, 

Fang ma an zu tauml’n, 





Und da hätt'n ma ja Niemand foa Sreud; 


Nebmts die kloa Geig’n 

Und die Bratſchengeig'n, | 
Vageßt ma nit den groß'n Safta, 
Und das Hadabrett, 

Und die Pfeifaſchwengl, 

Und 'n Dudlfad den bringts mar a! 


Und die Weiba foll’'n, 

Sie fein lüfti troll'n, 

Daß ma nit zlang waren darf auf fie. ' 
Denn bis d' Sad’ einkaffa, 

Dürfas do {ho laffa, 

Denn fie könne fonftn do a Pfrbab; ; 
Nehmts mit Dar a Körbl, 

Und mit Schmal; a Scerbi, 

Un a Buttamilli und a Ka, 

Thuats as yſamma mache, 

Denn von folh'n Sada 

Giebts ja g'moniglich a herrliche G'fraß! 


Nehmts a Zuckafandl, Be 
Und a alb’s Pfund Pant, | 

Und a i Milli und a — 

Thut es yſamma a 

Und dazua ı 

Macht ums lüfti Acwin die 








| 
| 
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Sey's nur foane Schwarn, 
WWaßt uns do nir fpar'n, 
Solde Fei’rta fan nur's Jahr a mal; 
Spielleur’, ſeyds recht munta, 
Reißt a Tanzl runta, 
Bivat alles heut beim Freud’nihall! 


| | Mars. 
BBochzeitlied. 


* 
m —ñ— — — — — ——— — 


Aus Bayern. 





——— 


——— 
Heut ſand Nachbarsleut' wieder all voll Freud, wie am 





—— — — z= 
rer = 7 


vv — — 
Kir-ta z'nächſt ver-ſam-melt bier, ſelbſt der 
— = BETTER on 


r— I: 
Steffel Baua, der do war der Faula, fchleiht fie || 


a grad ci= na bei der Thür. No dis - 





—— —— e 
Tag müßts fünfztigse Jahr no red'n, denn i 
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Ä Er fand Nahbarsleur 
Wiceder all' voll Freud’, 
Wie am Kirta z'nächſt verfanmelt bier, 
Selbft der Steffel Baua, 
Der do war der Kaula, 
Schleicht fie a grad eina bei der Thür. 
No dös is mei Leb'n, ’ 
Wenn enk all thua fehn, 
Bon dem Tag müßte künftigs Jahr no red'n, 
Denn i fag enf fröli, 
Daß feit Kenzel feli, | 
Mehr foa folha Hochzeittag is g’wen. 





Bee 


% 
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Nur der —— Wenzl | 
Mit der netten Kränzl, 
Und der geſtroachte Girgl genger ob, 
Aber d' Anne drudl 
Ind die Eva dudl, 
Ind der buder Hiefel wär'n ſcho do. 
Setzts enk lüfti z'ſamma, 
Was nutzt mehr dös ſpanna, 
D’ Hochzeit: Suppen fteht ſcho lang bereit; 
Bald werd i mi zir'n, 
Und die Brautleur führ'n, 
| Steig in d' Kircha wenn ma's Zoacha läut. 
| 
{ 
| 
| 
| 
| 
8 
| 


| 
Spilleur, richts enk ſchö, 
muß vorah geh, 
Wir ziehn hinter enk ſchö ſittſam drein: 

Ind der Bamfteiga, 

Als der erfte Geiga, 

Spielt vorab und d’ Bratſch'n ſtimmt mit ein. 

Und die rothe Naf'n 

Muß Trompeten blaf’n, | 

Und 'n Dudelſack den pfeift der art | 

Und ’n großen Brumma, | 

Reißts nur den brav unma, 

Und das Hackbrett fpielt der Hans. | 
| 
| 
\ 
| 


In der Kircha drinna 
Muß enf glei erinnra, ' 
Daß z'ma nöt rennts allweil aus und ein, 
Unterm fopulire 

- Dörfts ma not disfurire, 
Ya da woll'n ma reht andädti feyn, 
Daß Gott Glück und Seg'n 
Möcht dem Brautpaar geb’n, 
Daß fie friedli möchten leb'n und ſchö. 
Nacha könnts meintweg'n | 
Mit, einanda red'n, 
Wenn ma nüb'r thuan in’s Wirthshaus gehn. 


Aber da werds ſchaun, 

Wenn enf fimmt vor d’ Aug'n, 

Was der Wirth auf heut all zſammg'richt bat; 
f Zerft fimmt Kraut und Kleifch, A 

Und a Faſtenſpeiſ', 

Ind a Schweinasbratl mit Salat; 
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Auf die Knödl und Nudl | 
Kimmt a gueta Strudt | 
Und a Eingemadts in der fauern Brüh, | 
Und das Borefl’n 
Hätt' i bald vergeſſ'n, 
Und a Bier fo gut, woas gar nit wia! 


Ind a Tanz in. Ehr’n 
Seh i a recht gern, 

Daß vans I im y grad lacha ſol. 

Und bisweil'n a Freu | 
Zu der rechten Zeit, 1 
Nacha ſchmeckt oam d’ Arbeit noch ſo wohl. | 
Drum fo feyds nur lufti, 

Ind is vana durfti, 

Der greif g'ſchwind zum ‚Krug und. fehrei laut auf, 

Vivat d’ Brautleur leb'n! 

Ind wir all’ darneb’n! 
Heifa luftig feyd ma heut wohl au! | 


N 326. 


Bergebliche Hoffnung. 
Aus Weftphalen. 
BER 
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GERT 


| | 
FZEEiEee | 
| 
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Ah ad, ad ah! daß Gott er. —barm! ich 





ſeh mein Schag in des An = dern Arm! Den 


— 
ich nicht mag, ſeh ich als: Te Tag den 


id be: gehr, kömmt nimmer da = bert '. 


— 
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- Acch ad, ad ad! daß Gott, erbarm! _ ; 


Ih ſeh mein Schatz in des Andern Arm! 
Den ih nicht mag, feh id alle Pag, 
Den ich begehr, köͤmmt nimmer daher! 


Ad, junger Gefell, ih rath es dir nicht, 
Die Waffer find tief und gründen fidy nicht, 
Die tiefen Waffer haben keinen Grund, 
Laß ab von mir, es ift Alles umfunft. 


Ach, junger Gefell, ih rath es dir nicht, | 
Die Berge find body, du fteigeft fie nicht, 
Drei hohe Berge, drei fpigige Dorn, 

Laß ab won mir, es ift Alles verlor'n. 


|| 

Und wenn der Hafe fängt einen Hund, 

| Und eine Muskate wiegt ein Pfund, 
| Ein Mühlſtein ſchwimmet über den Rhein, 

Dann follft du meine Liebfte feyn! | 

| 

| | 


Und wenn der Himmel wär von Papier 
Und alle Sterne Schreiber fdier, 

Und jeder ſchriebe mit ſiebenzig Haͤnd', 
So ſchrieben fie meiner Liebe fein End'! 


Wer heimlich fein Liebes lieben will, 

Der ſchweige vor alten Weibern ftill, 

Sie lügen und trügen, je länger, je mehr, 
Ind machten uns Beiden das Herze ſchwer! 


Münden 


| 

| 

| 

| 

| 

NM 327. 
Aus Oberbayern. | 

| 





< — 
| Häusfer ge = baut, wird die Weisheit ge: | 
EIER, — — — — — —⏑⏑ 


Ich: rt und a Gut's wird ge = braut. 





Tölz bis nah Münden da fährt. fih ge: 





dreht ſich im Wind, aufm Schloß fieht a 






Fah⸗nerl, das dreht fi im Wind! 


Bin in Münden gewefen, 

Werden Häufer gebaut, 

MWird die Weisheit gelehret 

Und a Gur’s wird gebraut. 

Bon Tölz; bis nah Münden 

Da führt ſich gefhwind, 

Und aufın Schloß ſteht a Kahnerl, 
Das dreht fi im Windh 


Wenn das Fahnerl aufm Schloß 
Sich herumgedreht bat, 

Da drehn ſich die Fahnerl 

All' in der Stadt. — 

In Münden giebt's Madel, 

Die ſchönſten der Welt, 

'S iſt Alles zu haben 

In München um Geld. 
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N 3838. 


Der Tanzluftige 
Aus Schwaben. 
N 


— 


Bin i nt e Pueſt- Te auf der Welt? 






Springi ne wie a Hirfhle auf em Feld? 


| 
Auf cm Feld im grüne Holz; be : geg:net mir a 
2 m zur 
ES —— , I — ze 








Jungfer ſtolz. Got⸗ta Mor⸗ga, Jung: 





fer, fomm fie g'ſchwind; will ſe mit mir tan: 


en u‘ 2 8 
"G vn BT on D 
w A; ——— — E77 
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za, geb fe d'Händ'! 'S Stühle auf und 


ab ge: fhmwind, fho:ni Murfi = fan: 


—m nn — —— — — 













—- 

ta, > Ofpies let auf! " fpiester mir a Tape | 
| ; Pan J 
=: 
| la o:ben drauf! D:ba drauf cin: gefehmiert, 
| 





hop = fa: fa! 


MM 329. 

Die Schneider _ 

i : Vom Mittelrhein. | | 
WVorſänger. J | Acle. | 
ee | 
Es find einmal drei Schneider ge = werfen, ©, | 
| 

| 






Borfänger. 





* — | 
je! it or fel so “oje! die wa⸗ren fo = ben vom 
& 








— — age 


—22 
—E 
Ai 
i ⸗ 
Fie⸗ber ge⸗ ne⸗ſen; 0 . je! o jelo je _ fie 





fonnzten faum auf den Bei = nen fehn, und 
Alle. 
— — a — — 


ba = ben 'nen Schnecken für'n Bä-ren angeſehn, o 


Borfänger. 


je! o je! o je! fe ba = ben 'nenSchneden für'n 


Bee 
⸗ 
Büren angefehn!o je! o je! o je! 


Es find einmal drei Schneider gewefen, o je! 

Die waren fo eben vom Fieber genefen; o je! 

Sie fonnten faum auf den Beinen ftchn, 

Und baden ’nen Schneden für'n Bären angefehn! D je! 


Sie waren deffen fo voller Sorgen, o je! 

Sie haben fi binter dem Zaun verborgen, o je! 

Ind wollten da figen bis zum Morgen. D je! 
ER — — — mm. 
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Der erfte ſprach: geh du voran, o je! 
Daf dir der andre folgen fann; o je! 
Der andre ſprach: fey du ein Mann! D je! 


Der dritte war wohl auch dabei, o je! 
D Gott im Himmel ſteh ung bei, o je! 
Das Unthier frißt ung alle drei! D je! 


— nn — — — 


Und als ſie ſind zuſammen gekommen, o je! 
Da haben ſie's Herz in die Hand genommen, o je! 
Und, haben ihr Gewehr genommen. O je! 


Und da fie famen zu dem Streit, o je! 
Da waren jedem die Sünden leid, o je! 
Erwedte jeder Reu' und Leid! D je! 


Und da fie auf ihn wollten hin, o je! 


Da ging e8 ihnen durch den Sinn, o je! 


Ob fie def hätten auh Gewinn! D je! 


Heraus mit dir, du Teufelsvieh, o je! 
Hier ftehen Männer vor dir bier, o je! 


"Komm, fo du willjt nen tücht'gen Hieb! D je! 


Der Schneck ſteckt feine Ohren heraus, o je! 
Den Schneidern ftehn die Sinne fraus, o je! 
Die Schneider zittern da für Graus! D je! 


Ind da der Schneck ſein Haus bewegt, o je! 


Da haben die Schneider ſich verſchreckt, o je! 


Und haben ihr Gewehr geſtreckt. O je! 


Die Schneider liefen zum Land hinaus, o je! 
Und kommen nimmermebhr nah Haus. O je! 





Der Schned der froh zum Haus heraus, o je! 
| 


M 330. 
Trinklied. 


Niederrhein. 








Her = ein, zum Wirthshaus ein! daß 





wir bei = fam = men ſeyn! find 





SEIN 
jel = len bier bei Wein und; Bier, fo 
— —* 
= == 
| — — — | 
fröb = lid, fo fröb = 5 lich iſt 
fein Ge: fang wie wir! | 
8 re ——— 
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erein, zum Wirthshaus ein! 





> fm nn — J— 


aß wir beiſammen ſeyn! 
Sind wir zu drei, ſind wir zu vier 
Geſellen hier bei Wein und Bier, 
Sp fröhlich iſt kein Geſang wie wir! 


Wer immer trinken kann, 
Der find't in mir den Mann, 
Ein Glas iſt nach dem andern aus, | 
Wir wollen dennoch nicht nah Haus, | 
Wir bleiben bei dem Schmaus. 


Ich hab 'nen feinen Schatz, 
So treu ale wie mein Herz; 
Willſt mir ihn laffen ganz allein, 8 
So geb id dir mein: Schweiterlein, 
Das foll.dein eigen feyn. 
| 
| 


.M a31. 


Bolterabend | 
Aus Weftphalen. 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


re Fe —— 





vi 
ein, ein vol: (66 Glas, trineE aus das 








vv ,v 
h Gläfe : (ein, trint aus, lieb Mägde: lein, wie ſchmeckt dir 
2 > — =>) 





das? Trink aus das Gläzfe: lein, trinf aus, lieb 


es ses = — = 


Mäg:de : lein, wie ſchmeckt dir das? 


Schenk ein, ſchenk ein, ein volles Glas, 
Trinf aus das Gläfelein, 

Trink aus, lich Mägdelein, 

Wie fhmedt dir das? 


Es ſchmeckt mir wohl, es fhmedt mir gut, 
Wann fommt der rehte Mann, 

Wann fommt der brave Mann, 

Der bezahlen fann? 


Der bezahlen fann, der iſt nicht bier, 


Kommt auf den Mittag nicht, 
Kommt auf den Abend nicht, 
Kommt morgen früh. 


Ja, morgen früh zur rechten Zeit 


Kriegt er ein Maͤgdelein, 
Kriegt er ein Jüngferlein, 
Kriegt er ein Weib! 


Kriegt er ein Weib, kriegt fie nen Mann, 
Hier liegt mein Schätzelein, 

Hier liegt mein Schägelein 

Gar nichts daran! 





— — 


Mas. f 
Das Schlaraffenland. I 
Aus der Schweiz und dem Elſaß. ' 












| F 
In's El:fis wort e Floh, 'n es 
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In's Elfis abe wott e Floh, 
Nes Fueder Wi ga'n übercho; 
Dazu vom alleri beſte! 

Sie ſteckt e Fedren ufe Huet, 
Und nähm e ſtrauige Säckel. 
Das Spiri Giri Giri Marineli! 


Und als fi kam i Schlaraffenland, 





Beim linke Huus zur rechte Hand, 


Da gingid' Chuch uf Stelze, 
Die Geis di leite Stiefeli a, 
Das düechti fi au gar feltfam; 
Das Spiri Giri Giri Marineli! 


Der Efel tanzt uf nem Seil, 
Die Buure bei ihre Wibel feit, 
Bo Winecht bis im Meie. 


Die Chueh di flog id's Storcheneſt, 


In brütet ihri Eier. 
Das Spiri Giri Giri Marincli! 


'S ift juft e heiße Summer g’fi, 
Me bet kei Liechtmeß chälter fri, 
'S is Alles im Füür erfrore, 


Du hengt der Stall de Mantel um, 


In zelle de Müüſe d' Ohre. 
Das Spiri Giri Giri Marineli! 


Die Stühl u Bänk di fhlügid fi, 
Der Schaft bat g'ſchraue .mörderli, 
Es thut dem Tiſch drob gruufe, 
Der Ofe zu der Thüre ſprach: 

J hülfe mir wetti J uſe. 
Das Spiri Giri Giri Marincli! 


| 
In wo di (ob das Ding bet g’ieh, 
So däicht fi: Narr, was wett ifh meh? 
| 
| 
| 


Keis Feder Wi geit drüber, 


I fauft es Huus i Schlaraffenland, 


In bleibt je länger, je lieber. 
Das Spirit Giri Giri Marineli! 


— — 


Der Wunſch. 
Aus Een und Elſaß. 


⸗ 
Wenn ie Buu—⸗re Chäßz-ze-li 


| 
wett i fchere muuſe; am be fpat id’s 


dsde:li ga, am Mor⸗ge wie: : der 


— 7 3% 


in * un u fe! 


Wenn i e Buure Chägeli wär, 
So wett i Ichre muufe; 

Am Abe fpat id’s Gädeli ga, 
Am Morge wieder ufe! 


U wenn du mir id’s Gädeli geift, 
So werfen i di mit Steine! 

Du heſch es de! du heſch es de! 
Warum blibft nit daheime? 


— — — — — — — — — 
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607 Ä 
Den Allerliebfte wo'n i ba, 
Der litt in d's Aetti's Cheller, | 
Gr hätt e bölzern Rödli a | 
Un e beifcht der Musfateller. i 


| JE 331. 
| Der Schleifen 


Borfänger. Aus der Schweiz. | 
. | 


Es dumme e fröm:de . Schlifer da-her, er 


— 


| 
fhlift die Mef : fer und die Scheer. 
ver | 


— se MM: wi: fi, = li, grü⸗ni — u 








| | 
| | 
11 4, Rn Don — | 
| — 

En — ⸗ ⸗ 

: li = blau, ſchwarz, Soc und 
| — 
5 F 
IE peter BE 

dun = fel = grau; und dun: fel zıgrau! 
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Es chummt e frömde Schlifer daber, 
Er fchlift die Meſſer und die Scheer. 


Mi Hals ifh wi en Lebermwurft, 
Je mehr i trinfe, je mehr es mi durft. 


| | 
Mis Herz ifh wi en Dubenhus, 


— — — 


'S geit ine dri, und drei andere drus. 


Schatz, han dir's nit ſcho manchi g'ſeit: 
Mis Herz iſch wi en Chuche ſo breit. 


Mi Vater u dä bett ſiba brave Söhn, 
Un i bin de jüngfti un d’r ſchönſt' davo. 


JE 335. 


Der Einfiedler. 
Aus Böhmen. 
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Wenn i fomm wieder auf die Weit, will 


i re) ee 
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Geld, und bau mir ei: me Klaufn, und 


————— — — 


wenn die Klauf’ ift aus⸗ge⸗baut, will i Die Welt ver: 
GDINSEBEL -- — — = Too — za 











Wenn i fonm wieder auf die Welt, will ich ſchon beffer haufn, 
Beforg i mir a Sädel Geld, und bau mir eine Klaufn, 

Ind wenn die Klauf ift ausgebaut, will i die Welt vergeffen, 
Will ih darinnen Sauerkraut nur und Bratwürftle effen! - 


Ein faubres Menfh muß i au bab’n, die taugt in meinen Garten, 
Zum Dorfhen und Erdapfer graben, zum Würfeln und zum Karten. 
Ich will ihr eine Liegerſtatt vom beften Felſen geben, 

Wenn ihr das Bett doch ift zu hart, liegt ſie bei mir daneben. 


Da lieg’ ich engelfeufh bei ihr, und halt mein Fleiſch in Schranfen, 
Und hab als Klausner nit einmal ’nen fimdigen Gedanfen, 
Und wenn der Teufel mich verfuht und kann's nicht anders feyn, 
Da geb’ ih mic, das ift verflucht, doch endlich willig drein. 


JE 336. 
Die ſchöne Joppe. 
Vorſänger. Aus Oeſterreich. 
Da Baua vwa-kauft ſain'n Ak'r und 


—— 


— — 
und Brat⸗würſt⸗le eſſen! 
| 
| 





Pfluadh, und kaft für die Baü-rin af a 
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Se: perl a Duad); MR faft für bie 


Be 


Baürin 4 a Je -perl, af a = perl, vv a 








Te: perl a Duach! 


Da Baua vakauft ſain'n Afr und Pfluach, 

Und kaft für die Baürin af a Jeperl a Duach; 

Und “kaft für die Baürin af a Jeperl, af a 
Seperl, af a Seperl a Duach! 


| Da Baua läßt'n Schpaida frag'n: 

| Wia vil ald a Duach) zu'n ann Seperl muaß bab’n? 
Wia vil ald a Duach zu'n an'n Seperl, zu'n 

an'n Jeperl, zu'n an'n Jeperl muaß hab'n? 

| 

| 


Da Schnaida, dear laft’m Bauan fag'n: 

A fer a draiß'g Stickl'n, de muaß ma bald hab'n, 

Wann m’r andas g'faltat's, ja a g'faltat’s, ja a 
g'faltat's ſchön's Zeperl will hab’n. 


— — — — 


Da Baua, dear laßt'n Schnaida frag'n: 
Wia vil als a Zwiarn zum ſchen'n Jeperl muaß hab'n? 
Wia vil als a Zwiarn zum ſchen'n Jeperl, zum 

ſchen'n Jeperl, zum ſchen'n Jeperl muaß hab'n? 


Da Schnaida, dear laßt'm Baua ſag'n: 
27 A fo vil Zwiarn muaß ma bald hab'n, 
Als wiar a Boar Kram’r in da Kraffen, in da Krakſ'n, 
in da Kraff'n finna trag’n. 
= 
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Da Baua, der laft’n Schnaida frag'n: 

Wia vil als a Hafıl zum ſchen'n Jeperl muaß bab’n? 

Wia vil als a Haftl zum ſchen'n Zeperl, zum ſchen'n 
Jeperl, zum ſchen'n Jeperl muaß bab’n? 





Da Scnaida, dear laßt'm Bauan fag'n: 

A fo vil Haftl muaß ma bald bab’n, 

As wiar a Boar Eſeln an da Sait’n, an da 
Sait'n, an da Sait’n kinna trag’n. 


Da Baua, dear laßt'n Schnaida frag'n: 

Bis wann as fhen Jeperl fhon fiärti finnt hab'n? 

Bis warn as fen Jeperl ſchon fiärti, ſchon fiarti, 
ſchon fiarti kinnt bab’n ? 


Da Scnaida, dear laßt'm Bauan fag'n: 

Af'm Samfta, af'm Samfta baim Mond'nſchain, 

Da wiard’s ſcheni Seperl ſchon fiärti, ſchon 
fiärti, ſchon fiärti wol fain. 


Da Baua fpannt ain fer Ochſ'n an 'nen Wag’n, 

Und will um da Baürin iahr Jeperl g'ſchwind fahr'n, 

Und will um da Baürin iahr Jeperl, iahr Seperl, 
iabr Jeperl g'ſchwind fahr'n. 


Und wiar a bald kimmt voars Schnaida fain Haus — 

Draibundad Schnaida trag’n’s Jeperl bearaus, 

Draibundad Schnaida trag'n's Jeperl, trag’n’s Jeperl, 
trag'n’s Jeperl bearaus. 


Sie leag'n's affi af'n Bauan ſain'n Wag'n — 

D an Sarmel bad feradraißig Schnaida daſchlag'n, 

D an Sarmel bad feradraißig Schnaida, ja Schnaida, 
ja Schnaida daſchlag'n. 


Und wia ſ' bald fiman voar's Schnaida fain Ed — 

Da fällt iahn'n's fhen Jeperl goar fauba in Dred, 

Da füllt iabn’n ’s fhen Zeperl goar fauba, goar 
fauba, goar fauba in Dred. 


EEE —— —— * — “ 
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N 33%. 





Der Schlemmer. 
Vom. Rheine. 





vr ee wo % — = 
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Städt', wohl auf die Kranffurter Mei - fe, da 


[6 SEE: KH — 

— — — — 
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tragen fie fpiz-je Schu : be, die find, die find, die 





In Holland und Braband, da find viel ſchöne Städr, 
Wohl auf die Frankfurter Weiſe, 

Da tragen fie fpige Schube, 

Die find fo hübſch und nett! 


Er nahm fie, er griff fie bei ihrer weißen Hand, " 
Er führt fie fehnell und balde I 
Durd Feld und aud durd Walde, 
Wo da ein Wirthshaus ftand. 


m Wirthin, Frau Wirthin, fhenf uns ein’ Kann’ mit Wein 
ohl auf des Mädchens Kleider, 
\ Sie find von Sammt und Seiden, 


l | 

| 

| \ 
| A| 
| find, die find, die , find fo hübſch und nett! | 

| 

| 


Bis fie verfoffen ſeyn. 
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Wohl auf des Mädchens Kleider zapp ich einen Wein; 
Sie ift nod jung von Jahren, 
Sie fann fie lang’ noch tragen, 
Sie ftehn ihr hübſch und fein. 


Und als das Mädchen das vernahm, zu weinen fie begunt; | 
Mas weinft du um deines Vaters Gut? | 
Ob weinft du um deinen ftolzen Muth? | 
Ob weinft du um deine Ehr’? 


IH wein’ nicht um meines Vaters Gut, wein’ nicht um meine Ehr', 
Ich hab' etwas verloren, 

O wär ich nimmer geboren, 

Ich find’ es nimmermehr! 


Der geichlagene Mann. 
Borfänger. Aus Deſterreich. 





| 
'S Bedl:waibl wollt Kiasri: fiaren gehn, 





| 

⸗ | 

Juch⸗he! Juch- het »s Bedl⸗mandl wollt 

& Affe. | | 

wm: ne —XX | 
a — — —— — — 


| v ⸗ v 
| ab mid gehn. Dai— Hol» um! ab mid gehn! 
| 








A 'S Bedlwaibl wollt Kiarifiart'n gehn, 
'S Bedlmandl wollt ah mid gehn. 


'S Bedlmandl muaß 3’ Haus fen blaib’n, 
Muaß Shi! und Dölla raib'n. 


| Shi! und Dölla is no nid gnua, 





| Diſch und Bänf ah dazua. 


Wins Waibl vom Kiarifiart'n fimmt: 
Non, mai Mandl, fag’, woarft recht g'ſchwind? 


3 hab goar vil ſchon tan, 
Zwoa Widl hab i g’fpunna fon. 


Mai Bedlwaibl woar das nid gnua, 
Schlagt af'n Man didhti zua. 


Ind woar bald goar nid fal, 
Schlagt Mandl ’s Goarn um’s Mal. 


Bin bald a gihlagna Mann! 


'S Bedlwaibl fragt nifs darna, 
Gibt iham no vang afs Da! 


'S Bedlmandl tuars 'm Richta klag'n, 


'S Bedlmandl fangt z' woana an: 
Daß ian ſain Waib hat g'ſchlag'n. 


Da Richta ſagt: g'ſchiacht da recht, 
Woarum biſt a ſo a Waibaknecht? 


»S Bedlmandl tuars 'm Nachbarn klaͤg'n, 
Daß ian ſain Waib hat geſchlag'n. 


Nachba, was ſtell' mer an? 
Haint auf d' Nacht gehma davon! 


Gehts nuar, eh's Schölm und Diab, 
'S Nachbars Knecht is uns liab. 


| 
Noan, Waiba, ma bit'n enk fchon, 
Nuar desmal g’halts uns no! 
2 


1 
1 





Desmal finnts no dablaib’n, 
| Ab’r ehs miäßt rua wi fain. | 
— 


Ab'r ehs miäßts rua wi fain, 
Sunſt kimmts in d' Hianaſchtaig'n! 


JE 339. 


Die Frankfurter Meffe. 
Vom Niederrhein. 






Wer will mit nad) Frankfurt fi - fab- — der 


— ⸗ u 
| 





| 
W 
| muß am Gel:de gar nit fpi = fpa = fpasten! 










| v r 
| der muß wei⸗-len mit all:bier,  trinfen Wein und 


| ‘ 
i trinfen Bier, Quc:bei = Ha! 


| 

| Wer will mit nah Frankfurt fahren, 
Der muß am Gelde gar mit fparen! 

Der muß weilen nit allbier, 

Trinken Wein und trinfen Bier! 


— II I IT TI Zee 
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Auf der Straßen ftehn viel Schilder, 
Und auf diefen viele Bilder; 

Bilder fo gefallen mir, 

Wein ift beffer noch als Bier. 


Mädchen, willft du mit mir geben, 
Dann follft du in Freuden leben, 
Sehen follft du alfo viel 

Wohl bei Wein und Tanz und Spiel! 


Unſer ſchöner Junker Fritzen 
Trägt 'ne blanke Degenſpitzen, 
Spitzen Degen an der Seit', 
Wär er bier, fo gäb' es Streit. 





| 





Und der gute Klofterpater 

Mit dem langen Ziegenbarte, 
Schwarze Kutten bat er an, 
Born und hinten Duaften dran. 


Eß fo gerne Mus und Braten, 
Auch zu trinfen gi: id haben! 


Laden muß man überhaupt, 
Jungen Buben judt die Haut! 


N 340. 
Die Shopfung. 





Aus Franken. 





-+ 
As Gott die Welt er = Ihaf : fen, “die 


—— 


| 
| 
Vö:gel und anzdesre Thier', konnt er nit ru= big | 





m u 





fchla:fen, er bat noch er : was für. Iſt 


— 


denn fein Menſch auf Er- den? dacht' er in ſei-nem 


ee 


Sinn, die Welt muß vol: ler werden, cs 


fey was Rech-tes drin! 


Als Gott die Welt erfchaffen, 
Die Vögel und andere Thier', 
Konnt er nicht ruhig fchlafen, 

Er bat noch etwas für. 

Iſt denn fein Menfh auf Erden? 
Dacht' er in feinem Sinn, 

Die Welt muß voller werden, 
Es fey was Rechtes. drin! 


Man fann do Alles nugen, 
Was ſchon gemacht voraus, 
Er nahm einen Erdenbutzen, 
Macht einen Mann daraus. 
Sobald er ihn geſtaltet, 
Blies er ihn ein wenig an; 
Da ſah er vor ſich ſtehen 
Alsbald den erſten Mann. 





& = ’ 
| 618 ° 
| Der Stein, wo Adam faße, . a 


| Der war fehr fühl und naß, 

| Es fror ihm am Gefaße, 

| Drum legt er fi in’s Gras. 
Da fam der Herr geſchlichen, 
Daß man ihn faum gefpürt, 

Er nahm ihm eine Rippe, 

Aus Adams Seite herfür. 


Adam der thät erwachen, 
Er hatt! das Ding gefpürt, 
Es war ihm nit zum Laden, 
Drum thär er ſich berfür: 

err, wo ift meine Rippe? 
| Ih bin fein ganzer Mann, 
| Wenn id daran will tippen, 
1 So iſt kein' Ripp' mehr da. 
| 


namen nen 


Adam, fey nur zufrieden, 
| Schlaf fort in guter Rub, 
[| Bor Schaden werd’ ich dich hüten, 
Sch ftell’s dir wied’rum zu. 
| Gin Weib will id draus maden, 
Ein wunderfhönes Kind, 
Du follft darüber lachen, 
Hier ſteht's, ſchau zu geſchwind. 


Kannſt du ſo ſchöne Sachen, 
J Mein guter Gott und Herr, I, 
|| Aus meinen Rippen madyen, | 
|' Nimm dir der Rippen mehr. | 
| Komm ber, meine liebe Rippe, | 
4 Sey tauſendmal willkommen! 
I! Adam, nimm dir die Schüppe, | 
| Grab dir die Erde um. I! 


J Noch Eins will ich euch ſagen: j 
| Den Baum laßt mir in Fried, 


| Die Frucht, fo er wird tragen, 

| Sollt ihr mir foften nit. 

E Des Todes follt ihr fterben, 
Sobald ihr's habt gewagt, 
Ihr werdet zum Verderben 

h Zum Garten maus gejagt. 

Ly - 


el ——— — — — — eis 
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AR Adam, ic hab’ gebiffen 


Mit Luft in den Apfel ’nein, | 
| 
| 








l Es kann ja Niemand wiffen, 
N: Wir Beide find allein. 

Eva, du lofe Zuchtel, 
I Du madjft ’ne ſchlimme Sad); 
| | Adam erwiſcht die Zuchtel 
|| 


Und ftraft die Eva ab. 


Adam, du Fannft nicht wiffen, | 
| Wie gut die Aepfel fenn; | 
| ier haft nur einen Biffen, | 
|| en eß geſchwind hinein. 
|| Thu du's einmal probiren, | 
|| Greif zu, du Lieber mein! | 
| Du brauchſt nicht zu ftudiren, | 
| Ih will dein’ Dokt'rin feyn. | 
| 


\ 

| N 

| Padt fort euch da, Gefindel! 

| Packt euch zum Garten ’naus; , 

| Geſchwind macht eure Bündel, 

| Der Engel jagt euch hinaus. 
In Arbeit follt ihr ſchwitzen, 

| Dieweil ihr's habt gethan, 

| Eva beim Spinmrad figen, 

| Das ift der Sünde Kohn! 

| 

| 

| 


M 341. 


Die Kirchweihe. 
Aus Defterreid. 





will mai Schag bab’n? A zun = da = rads i 





=* 


! 
lab’n; ann | 
| 
| 





Laibl, an'n Schniarriam an'n 
blib'n und an'n blab'n, a fa:bda : na: nag 





wir a Dur : dBle:etai = =: Bi. 


Am Sunda is Kirta, was will mai Schag bab’n? 
A zundarads Laibl, ann Schniarriam an’n blab’n; 
An’n blib’n und an’n blab’n, a fadananas Laibl. 

Main Schag ba a Hearjl als wiar a Durbdltaibl. 


A Spring üba’s Gafferl, an Juchha za drauf, 

An Klopf’r an’s Fenfterl: ſchöns Schagerl, mach auf! 
Und machſt ma nöt auf, fo laß es halt bleib’n, 

Aufn Sunta is Kirta, kannſt a dahaim bleib’n. 


NK 342. 


Der Ueberbotene. 
| Aus Heffen. 


Lieber Schatz, wohl imsmer:dar mill id von bir 


| 
a 


| 
| 
| 
) 





6 
i fhei = den; fannft du mir aus dei: nem Saar | 
— —————— er se 


| 


IT I In Zn 


Alle. 


v„ / 


ſpin⸗ nen Ha:re Sei» den; fannft du mir aus 





W 
dei:nem Haar fpinsnen Ha:re Sei- den! 


Lieber Schag, wohl immerdar 
Will ih von dir fheiden; 
Kannft du mir aus deinem Haar 
Spinnen klare Seiden! 


Soll id dir aus meinem Haar 
Spinnen Hard Seiden, 

Sollft du mir von Lindenlaub 
Ein neu Hemdlein ſchneiden. 


Soll id dir aus Lindenlaub 
Ein neu Hemdlein fchneiden, 
Muft du mir von Krebfelein 
Ein Paar Scheeren leihen. 


Soll id dir vom Krebfelein 
Ein Paar Scheeren leihen, 
Mußt du taufend Krebfelein 
Durch die Wefer treiben. 


Soll id taufend Krebfelein 

Durch die Wefer treiben, " 
Mußt du mir die Schritte zählen, 
So die Krebfe fhreiten. 


Soll ih dir die Schritte zählen, 
Die die Krebfe fchreiten, 

Mußt du mir die Brüde fchlagen 
Mit einem Heinen Reife. 


tet — 


el —_———I 
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Soll ich dir die Brüde fchlagen 
Mit einem Fleinen Reife, 
Mut du mir den Siebenftern 
Am hellen Mittag weifen. 


Soll ih dir den Siebenftern 
Am bellen Mittag weifen, 
Mußt du auf den Münfterthurm 
Mit mir zu Pferde reiten. 


Soll ih auf den Münfterthurm 
Mit dir zu Pferde reiten, 

Mußt du mir die Sporen machen 
Wohl aus glattem Eife. 





Soll ih dir die Sporen maden 
Wohl aus glattem Eife, 

Mußt du fie an die Füße ſchlagen 
Am beißen Sonnenfdeine. 


Soll ich fie an die Füße fchlagen 
Am beißen Sonnenſcheine, 

Mußt du mir eine Peitſche drehen 
Bon Wafler und von Weine. 


Soll ih dir eine Peitfche drehen 
Bon Waſſer und von Weine, 
Mußt du mir die Erterfteine 
Zu Harem Staube reiben: 


Soll ih dir die Erterfteine 

Zu klarem Staube reiben, 

Mußt du mir den Apfel roth 
Wohl um die Welt ’rum treiben. 


Soll id dir den Apfel roth 
Wohl um die Welt ’rum treiben, 
Sp mußt du ziehen über’s Meer 
Und dennoch bei uns bleiben. 


Soll id ziehen über's Meer 
Und dennod bei dir bleiben, 
Muft du deine Mutter geben 
Als Jungfrau mir zum: Weibe. 


a — — ——— —— ———— 


— — — Be 
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Soll id meine Mutter geben 
Als Jungfrau dir zum Weibe, ? 
Lieber will id dir ein Kindlein geben 

Und feine Jungfrau bleiben. 





N 348. 


Der Neigen 
Aus Defterreich. 
—— IN — ⸗⸗ 
— — 


Anna Mari Mari, wend di, Anna Mari Mari, 





dreh di, An⸗ßna Mari, wanni di nit Hätte, 


—* are 
EEE 


An:zna Masri, was thät i? 


Anna Mari Mari, wend di, 
Anna Mari Mari, dreh di, 
Anna Mari, warn i di nit hätt, 
Anna Mari, was thät i? 


Anna Mari Mari, hopſch, hopſch! 
* Füßerl in d' Heh'! 

ia wiär i denn danz'n, s 
Wann’s Geigerl nit gebt! 





A 








& 
Ä 624 
NM 344. 


2illiput. 





Aus Defterreid. 






| 
Kloan bin i, kloan blaib i, groß 


friag'n, wia = r ann Hafßlz nuß : learn! 
Kloan bin i, kloan blaib i, 
Groß mag i nit wearn, | 
Und an’n Buam muaß i friag'n, 
Wiar ann Haßlnußkearn! | 
A Haßlnußkearn 

Is m’r ab no a wen’g z’vil, 

3 muaß bald no an'n hab'n 

Wiar ann Kochlöfflſtil. 


N 345. 


Der Kehraus. 
Aus Böhmen. 





Spielts mig af an Walza, an Wal-za zu 






| me u en ee 
— —— 


gu⸗-ta gu⸗-ta Letzt, ſpilts maa af an Walza, an 
VE ——— 





Moidl oa, wie fie fhdi mal =: zen kda, 





fpilts mia af an Walza an Walzza zu 








| 
Walz:zja - zu Kegt! 

— 
Der wandernde Schneider. 

Vorſãnger. Aus Friesland. | 
nn a — — — | 
| — — 
| a1: — * 








He he, du —* ge = fell! 





Tb 


Muft wieder aus Su Höll', mir brauchen nicht zu 





W 
mef: fen; es ge-he wie es welt. 


| 

| 
| ” | 
| | 
Es wollt’ ein Schneider wandern | 
Am Montag in der Fruh, | 
Begegnet ihm der Teufel, - | 
Hat weder Strumpf noch Schub: | 

He be, du Schneidergefell! 

Mußt wieder aus der Höll', 
Wir brauchen nicht zu meflen; 


Es gehe wie es wöll’! 


Nachdem er all’ gemeiten bat, | 
Nahm er feine lange Scheer’ | 
Und ftuge den Teufeln die Schwänze ab, || 
Sie büpfen bin und ber. I; 
He be, du Schneidergefell! 

Pad dih nur aus der Hol, 

Wir brauchen niht das Stugen, 

Es gehe wie cs wöll’! 


en _ Een >, 








Da zog er’s Bügeleifen raus 
Und warf's in's Höllenfewr, 
Er ftreihelt den Zeufeln die Kalten aus, 
Sie fhrien ungehewr: 
e be, du Scneidergefell! 
eh du nur aus der Hol, 
Wir brauchen nit zu bügeln, 
Es gehe wie es wöll'! 


Er nahm den Pfriemen aus dem Sad 
Und ſtach fie in die Köpf', 
Er fagt: balt rd ih bin ſchon da, 
So fest man bei uns die Knöpf'! 
% be, du Schneidergefell! 
eh einmal aus der Hol, 
Wir brauden feine Knöpfe, 
Es gebe wie es wöll'! 


Drauf nahm er Nabel und Fingerhut 
Und fängt zu ftehen an, 

Er flickt den Teufeln die Nüftern zu, 
So gut er immer fann, 

He be, du Schneidergefell! 

Pad did nur aus der Höll'! 

Wir können nimmer fhnüffeln, 

Es gebe wie es wöll'! 


Drauf füngt er an zu fchneiden, 
Wie er es eben fennt, 


‚Er hat den Teufeln mit Gewalt 


Die Ohrlappen aufgetrennt. 

He be, du Schneidergefell, 
Scher du dih aus der Höll'! 
Sonft brauden wir den Bader, 
Es gehe wie es wöll'! 


Nah diefem kam der Luzifer 

Und fagt: es ift ein Graus, 

Kein Teufel hat ein Schwänzchen mehr, 
Jagt ihn zur Höl hinaus! 

He be, du Schneidergefell, 

Dad fort dih aus der Hölf! 

Wir brauchen feine Kleider, 

Es gehe wie es wöll'! 





Da war ihm erft recht wohl, 
Er büpft und fpringet unverzagt, 
Lacht fih den Budel hohl. 





Ging eilends aus der Höll', | 
Und blieb ein Schneidergefell: 1 
Drum holt der Teufel kein'n Schneider mehr, | 
Es gehe wie es wöll'! 
| 
| 


Nachdem nun bat er aufgepadt, a 
| M 31. 
| 


Der Himmel. | 
In Cöln und Bayern — 


— Der Vorſänger. Alle. 


Nah Kreuz und ausge⸗ſtandnen Lei: — 





Vorſänger. 


quik⸗ken ung des Himmels — drum will ich dann 
a. 











Fur, Der Borfänger. Par Der 


a 
Se BEE SEr’zrs>S2z 


finz gen, R von bimmli = {chen — die 





Ale. Der Vorſänger. u | 
| 
| 
| 








a. a. 
„_Borfänger. 
#=6= — Fee 
— 
—— — zu s ften einſt kriegt, 


S — — 








ibr noch zu fo = ften einft kriegt, wenn 


ihr den alsten A = dam aus = zieht. 


} 
: 


Nah Kreuz und ausgeftandnen Leiden | 
Erquiden uns des Himmels Kreuden, | 
Drum will id dann fingen 

Bon bimmlifhen Dingen, 

:: Die ihr noch zu foften einft friegt, 
Wenn ihr den alten Adam ausziecht. :,: 


— — — — — — 


Kaum tritt man in den erſten Saal hinein, 

Dann fangen die Engel an zu juchhein, 

Sie fommen entgegen 

Mit Stod und mit Degen, 

:: Und führen mit jubelndem Ton ' 

Uns zu dem Dreifaltigfeitschron. :,: | | 


Da hört man aus offnen vier Hallen 
Trompeten und Paufen erfchallen, 
Erftaunlih thut Flingen | 
Das englifhe Singen, 

:: Wenn die bimmlifhe Mufif anbebt, 

Daß Gottes Thron wanfet und bebt. ;;: 


Nahdem zu End’ die Serenaden, 
Gehts kreuzweis auf Promenabden, | 
Im bimmlifhen Garten | 
Thun die Engel aufwarten, 

:: Mit Gefrornem, Kaffee, Schofolad, 

Mit Mandelmilh und Kimonad. :,: 


— 


Bee — — — —— 
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Wenn die Glock' halb zwölf will ſchlagen, 
Werden die Speiſen aufgetragen, 








Die Kannen, Paſtetel, 

Die bairiſchen Knödel, 

.: Es ſchenket den aͤlteſten Wein 

Sanct Martha, die Schenkin, uns ein! :,: 


Ihre Küche fieht aus wie ein Zimmer, 
So ſchaut's man in der Welt nimmer, 
Da ficht man aller Orten 

Nur Kuchen und Torten, 

«2 Die fhönften und beften Ragou 
Bereitet Sanct Lorenz dazu. :: 


Sanct Lucas den Ochſen thut ſchlachten 
Ohn' alles Bedenfen und Adhten, 

Der Wein fofter fein’n Heller 

Sm himmliſchen Keller, 

3 Im Himmel da giebts feine Notb, 
Die Engelein baden das Brod. :;: 


Soll erwa ein Fafttag einfallen, 

Der eben ſehr fireng wird gehalten, 
So laufet Sanct Peter 

Mit Neg und mit Köder, 

:: Macht Bäche und Teihe dann leer, 


Bringt Krebfe und Stodfiihe ber. :;: 


Nah Tiſch giebt Cäcilia ein Zeichen 
Und läßt ein Adagio ftreichen, 

Dann trilfert Chriftina 

Das Salve Regina, 

:,. Wenn die bimmlifhe Mufif angeht, 
Tanzt Sanct Michael ein Ballet. :;: 


Sanct David läßt die Harfe erklingen 
Und Auguftin thut dazu fingen, 

Da figt Alles ftille 

Am Wonnegefühle, 

:; Und Alles ſchreit Bravo beim Schluß, 
Der heil'ge Geift giebt ibm ’nen Kuß. :: 
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Es giebt feine Mufif auf Erden, 

Die mit der himmliſchen verglichen fann werden, | 

Eiftaufend Zungfrauen | 

Kann man tanzend befchauen, | 

:;: Sanct Peter macht nun fih parat | 

Und nennt unfern Herrn Kamerad. :,: | 

| 

| 

| 

| 

| 


Drauf machet man allerhand Schnaden, | 
Sanct Maria fneipt Urſula in die Baden, Ä 
Da muß Gott Sohn laden | 
lleber alle Siebenfaden, | 
Bis Gott Vater böſ' wird und fhreit: 
Ru Bette geht, feyd mal geiheidt. :,: 


— — — mn 


Drum, Chriſtenleut', ſtrebt nach dem Himmel, 
Verachtet das weltlich Getümmel, 

Dann werdet nach Jahren 

Ihr die Freude erfahren, 

:;: Und ſehen noch beſſer wie heut, 

Wie's ausfieht in der Seligfeit! :,: 


hundert hinauffchreibt, feheint ein Spottgedicht auf das Leben der katholiſchen 


| 
| 
Anmerkung: Diefes Lied, das fih wohl bis in’s fechszehnte Jahre | 
Geiſtlichkeit, befonders der geiftlichen Ehurfürften zu feyn, und deren Höfe | 


etwas derb zu fchildern. 


N 348. 


Die Urſache. 
Aus Schwaben. 


! 
| 
} 


Eee 


| 
| 
Ihr Brüder, was hö-ret man beut zu Tag viel 


er 


grausfa = men Jam:mer und bitte =» re Klag’, und 








Alle. 


| 
Kei- ner will halt zu = frie= den mehr ſeyn, will 
| N I | 





nimmer und nimmer ſich ge=ben darein, von 





= = | 
und —— 


we: gen dem Ding da! we-gen dem Ding! 


| 
| 
| 
| | 
| v | 
we: gen dem Ding da! we= gen dem Ding ba! 
Ihr Brüder, was höret man heut zu Tag ; | 
Viel graufamen Sammer und bittere Klag’, | 
Und Keiner will halt zufrieden mehr feyn, 
Will nimmer und nimmer ſich geben darein, 
Bon wegen dem Ding da! | 
Der Adel that uns erft Gewalt, 
| Und wollten wir vor, fo rief er Halt, | 
| Doch bat das heut zu bedeuten nichts mehr, | 
Wir fürchten ung heute nit gar fo fehr, | 
Bon wegen dem Ding da! | 
| 


Das Schwerdt vorzeiten hatt? große Madıt, | 
Hat manden Starfen zu Falle gebradt, | 
Das Schwerdt ſteckt jegt in der Scheiden feft, 

Damit es ung Leuten in Ruhe läßt, 

Bon wegen dem Ding da! 
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633 | 
Der Shader thut es jegt in der Welt, 


Mit ihm ift jegt Alles wohlbeitellt, | 
Ind werden die Beutel nur voll und ftraff, | 
So ift der Mann aud gut und brav, | 
Bon wegen dem Ding da! 


Der Rothſchild in Frankfurt ift weltbefannt, 
| 


Gr ift der neue Meſſias genannt, 

Er führt die Sachen fo wie er will, 
Ihm zollen der großen Herr'n gar viel, 
Von wegen dem Ding da! 





N 349. | 
Das Königleim | 
| Niederrhein. | 
| _ Borfänger. BE Alle. 
| 
vo 
Das Kö:nigslein fhauer wohl ü:ber'n Zaun: di: | 

— N Borfänger. 

—— — 








| ru :di: di: ru: die: di =: ra= la: fat Wie 
| - 

| 

i 

} 
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Alle. 


- vi, v 


hundert mächt'ge Vögel im Zweig, ru—⸗di⸗di⸗ru⸗di⸗di⸗ 
Borfänger. Ale. 








⸗ 
ru-di-di-ru-di-die- ra! 


| v 

| ralzla= la! die fiz= zen nicht fo ficher und weid, di= 
Das Königlein fhauet wohl übern Zaun: 
Wie ſchön ift mein Nefthen in diefem Baum! 

Wohl hundert mächt'ge Vögel im Zweig, 


Die figen nicht fo ſicher und weich! 


| 

| 
| Da fommt erft die Eule daher zum Streit: 
| au Eule, um Gottes Barmberzigfeit! 

ch bin ja der König, der König fo flein, 

| Verſchone mein Fleines feins Ländelein! 

| 

I) 


Und fommt der Stoßvogel mit großer Gewalt: 
Im bimmlifhen Lohn mein Stoßvogel halt! 
Nimm meiner Unterthanen eins, zwei, 

Und genüge dich, o Gemwalt’ger, dabei! 





Ind fommt erjt der Adler, fo helf ung Gott, 
Sp müffen wir fliehen mit Schimpf und Spott, 
Zum boblen Baume wir fliehen behend', 

Mit unferem Reihe geht es zu End’! 
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M 350. 
Der Bunderarzt. 


| 
Allgemein befannt. | | 
Borfänger. Alle. | 










Ih bin der Doktor Gisfen:bart, Wazle : ri Juch— 


Borfänger. 


| 
| 
be! Ich heil' die Leut' nad mei-ner Art, | 
Alle. Borfänger. 





| vyyr | 
|; Balla: le: ri Juch-he! Kann maz den, daß die’ | 
' J 
— —— — | 
| — —— —— TEE! = —— * 

| | RS) + HI ꝰ— 


| 
—— 
| Blinden gehn, und daß die Lahmen wiesder fehn, ic) | 
5 Ale — 


| bin der Doftor Eisfen:bart, Warlaslesri Juch-he! 


| Ih bin der Doftor Eifenbart, 


Ich heil! die Leut' nach meiner Art, 
Kann machen, daß die Blinden gehn, 
Und daß die Lahmen wieder fehn. 
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In Ulm furire ich einen Mann, 

Daß ihm das Blut vom Beine rann, 
Er wollte gern gefubpodt ſeyn, 

IH impft ihn mit dem Bratſpieß ein. 


Zu Wimpfen afufchirte ic) 
Ein Kind zur Welt gar meifterlid, 
Dem Kind zerbrady ih das Genid, 





‚Die Mutter ftarb zu gutem Glüd. 


Dem Nachtwächter zu Diedeldum 

Gab ih ein ganz Pfund Opium, 
Drauf fhlief er Jahre, Tag und Nadıt, 
Und ift bis jegt noch nicht erwacht. 


Der Schulmeifter zu Izihöe 

gitt dreißig Jahr an Diarrhoe, 
Ih gab ibm cremor tartari ein, 
Er ging zu feinen Vätern beim. 


Dem guten Hauptmann von der Luft 
Nahm ich drei Bomben aus der Bruft, 
Die Schmerzen waren ihm zu groß, 
Wohl ihm, er ift die Juden los. 


Zu Potsdam trepanirte ich 

Den Kod des großen Friederid, 

Ich flug ihn mit dem Beil vorn Kopf, 
Geftorben ift der arme Tropf. 


Es hat ein Weib in Langenſalz 

»Nen centnerfhweren Kropf am Hals, 
Ih fhnürt ihn mit dem Hemmfeil zu, 
Probatum est, fie bat nun Ruh. 


Zu Leipzig nahm ih einem Weib 
Zehn Fuder Steine aus dem Xeib, 
Der legte war ihr Keichenftein, 
Jetzt wird fie wohl kuriret feyn. 
Das ift die Art, wie ich kurir', 
Sie ift probat, ih bürg’ dafür: 
Daß jedes Mittel Wirfung thut, 
Schwör' ich bei meinem Doftorbut! 


— = 
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JE 351. | 

Die Heirath. | 
Borfänger. Aus Weftphalen. | 


Der blinde Zoft bat e= ne Desren, de wull be ver: 


— vw 


bar:ten ge=ren, bringen in den rch=ten Stand, 
Alle. 





de von Bott was toserfannt. Teu dei rasla =: la! 


| 
| 





tra:lasla! trusdeisen=dei: la = la! 


Der blinde Zoft hat ene Deren, r 
De mwull be verharten geren, * 
Bringen in den rechten Stand, 
De von Gott was toerkannt. 





Rapp te fapp fu bet de Pape 
Kam met finer Münfefape, J 
Krig ſin Kaddegismusbok, 
Gef fe m, twe, drei tobop. | 


Sriber word nu auf geropen, 

Kam met finem Sriptüf gelopen, | 
Sriber, freif mal up den Breif, 
Wat de Deren mette Freig. 


Enen Stobl un ene Banf, 1 
Ene Tonne Sügedrank, 
Enen Emmer, enen Pühl, | 
Segt, ji Lüe, is dat nit viel? 


Enen Rod, feß Eilen wiet, | 
In feß Lepeln, krumm un fchief. ‘ N 
Enen Rod, feß Eilen wiet, 1 
D wat frögede ſich dat weht. | 


Ene aule Zuerfappe 

In twe babe Ribbelappen, 

In auf für de laufe Welt 

Drei feß Penige baar Geld. 


Dbends ging de Hodtiet an, 

göftig woren Kru un Mann, 
Löſtig woren alle Gäfte, 

Dre broden Heringe was dat Befte. 


Qunge, drinf, et ſmecket föte, | 

Donner auf, et is Geföte! | 

Junge, drinf! et is Brannewien, 

Is en Klumpen Suder drin! 
N 


Schulten $rittfen dull un vull | 
Kreig fin Greitfen dat nit wull, # 
Gaf ihren Küßken up di Snute: | 
Jeß Mar Jaufef, min Aug’ is ute! 1 


Tweilf Aur gingen fe to Hug, | 
Donnerhaal, dat was en Schmus, Mi 
Segt de dide Schulte Drull, 

Ha, wat is min Wampen vull! 
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De Brügam ginf mer finer Brut 
In d' Kammer, puft de Lampe ut: 
Nam fin Wiffe in den Arm, | 
Te, wat wert min Herze warm. | 
| 
| 
| 


Un de dat Lehd gefungen bet, 
Was en verlaupen Kabnenfmett, 
De up der Hoktit auf met at 
Un tiegen Zur dem Sriber fat. 


35%. 
Schlechte Wirthſchaft. 


Am Niederrhein. 
N 


Perl 


Ad Mutter, ad Mutter, eg hun⸗gert mich, o 
EN 








liebes Kind, wir wollen morgen fäen ge:fhwind. 
Ah Mutter, ah Mutter, es hungert mid, 

D gieb mir Brod, fonft fterbe ich! 

Wart nur, wart nur, mein liebes Kind, 

Wir wollen morgen füen gefhwind. | 
| Und als das Korn gefäet war, 

| Kief no das Kindlein immerdar: 

J Ach Mutter, ach Mutter, es hungert mich, 

| D gieb mir Brod, fonft fterbe ich! 


| 
| 
| 
Wart nur, wart nur, mein liebes Kind, | 
Wir wollen morgen erndten geſchwind! 
Und als das Korn geerndtet war, 
Da rief das Kind no immerdar: 
* 





© 
' 640 
* Ah Mutter, ach Mutter, es hungert mid), 
| O gieb mir Brod, fonft fterbe ich! ' 
Wart nur, wart nur, mein liebes Kind, | 
Wir wollen morgen drefhen gefhwind. | 
| 


| 

| Und als das Korn gedrofchen war, | 

| Da rief das Kind noch immerdar: | 
Ah Mutter, ah Mutter, es hungert mid), | 

D gieb mir Brod, fonft fterbe ich! 


Wart nur, wart nur, mein liebes Kind, | 
Wir wollen morgen mahlen gefhwind! | 
Ind als das Korn gemahlen war, | 
Da rief das Kind noch immerdar: | 


Ah Mutter, ad) Mutter, es hungert mid), 

O gieb mir Brod, fonft fterbe ich! 
Waͤrt nur, wart nur, mein liebes Kind, 

Wir wollen morgen baden gefhwind. 


Ah Mutter, ftehe nur früb auf, 
Zum Dfen laufe rafh hinaus. 
Doch als das Brod gebaden war, , 
Da lag das Kind auf der Todtenbahr. 


| 

| 

I. Trog Napoleon. | 
| Aus Schlefien. | 
1 Borfänger. Alle. 
| | 
| 
| 


Fran⸗zoſen al⸗le zieht nur frifh über unfern Rhein, $ran: | 
Borfänger. 





ja 0 

‚Wow W 
ı zo-ſen al: le ziebt nur frifch ii = ber unſern Rhein, wir 
Se 





ee, 





Bur:fhen wir wei⸗ſen euch fhon wieder heim! mir 
Borfänger. 
| = a2 


| = = 


Bur-ſchen wir weisfen euch ſchon wie:der heim! Trinket 


Alle.  Borfänger. Ale. Borfänger. 
are 
‚fr uf 


| 
| 

| aus, ſchenket ein, bringet Bier, Se Wein, und mit 
= Alle. Borfänger. er 
| 

| 

| 


— geht's das ren nun — ihn 


— —— 


todt, Pa⸗tri⸗-ot, mit der Krücke in's Ge-nik-ke, den Ku: 





| 
jon Na:po = le » on! Ei, fo krieg bie 





i Schockſchwernoth, ei, ſo krieg die — IRA 
8 — 











— a EEE 





ER 
= 
gehn alle zieht nur frifh über unfern Rhein, 3 
ie Burfchen wir weifen euch ſchon wieder heim! 
| 


Wir Preußen wir haben begonnen diefen Tanz, 
Nachziehen die andern mit Kaifer Kranz! 


Wir fchlagen fie über den deutihen Rhein 
Und ziehen bis ferne nad Paris hinein! 


Wir ziehen und fhlagen und ftehen nimmer ftill, 
So lang’ uns Vater Blücher nur führen will! 


| 
M 354. | | 
Die Erutehien Ä 


Borfänger. Alle. 
; N 





| 
Der Berzli » ner felbft fi lobt, ru⸗di⸗ | 
Borfänger. | 

| 









Alle. Borfänger. 





| 
rasla-laslaslasla = la! Und der Pommer der ift | 
| 
| 


grob, ru:di = razlaslasla:la:la = la! Die Säle: | 
Ale. " 





i finger find die Fei-nen, rusdi = raslasla, ru⸗di⸗ 
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Borfänger. Alle, 


vv 
raslaslaslasla=la : la! 


Der Berliner felbft ſich lobt, 
Und der Pommer der ift grob, 
Die Schlefinger find die Keinen, | 
Und die Sahfen gar viel meinen. 

| 


Und die Defterreiher ſchlicht, 

Wigig find die Böhmen nicht, | 
Und die Baiern platte Knaben, | 
Und nicht flug find alle Schwaben. | 


Und die Franken find zu ftol;, 

Die Weftphalinger von Hol;, |: 
Aus Hannover die find eitel, 5 
Hanfeaten für den Beutel. : % 


Die vom Rheine trinfen gern, 

Die Elfaffer fpielen die Herrn, | 
Die Brabanter gern krakehlen, e 
Drin die Holländer nicht fehlen. |' 


Jedem von ung etwas fehlt, 
Wie wir alle aufgezählt, 
Drum als Brüder heißt's vertragen, 


Mit einander dreingefchlagen. N 


ee ten 2 2... Zune 


EEE re 


Wer gefunde Glieder hat, | a 


Braucht Niemand an feiner Statt, a 
Nicht Kofaden und Kranzofen, | 
Mag fie al’ der Geier holen. 





Nehmen wir’s mit Allen auf, 
Stehn wir Alle da für Einen, 


| AU wir Brüder eins zubauf, J 
Iſt die Sache auch im Reinen. 

| 

| 


ann n 


&5 — nn — un — nn nn — — — ——— — md — 
— — — — — — — — —— — — 
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IX. 


 Rinder-Sieder | 


DOBBERERE = ee en 


x 
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M 355. | 


f Sandmännchen. 
| Bom Niederrhein. 


Die Blü: me: len fie ſchla⸗ fen ſchon 








— 





längſt im Monden-ſchein, fie nik-ken mit den 





rüt-telt ſich der Blüsthen:baum, er fäusfelt wie im 





Traum: (dla = fe, fhla = fe, ichlaf 





j du, mein Kin=de = lein! 
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Die Blümelein fie fhlafen 


Schon längft im Mondenfdein, 
Sie niden mit den Köpfen 

Auf ihren Stengelein. 

Es rüttelt fi der Blüthenbaum, 
Er fäufelt wie im Traum: 
Schlafe, ſchlafe, 

Schlaf du, mein Kindelein! 


Die Vögelein fie fangen 

So füß im Sonnenfdein, 

Sie find zur Ruh gegangen 

In ihre Nefthen flein. 

Das Heimden in dem Aehrengrund, 
Es thut allein fi fund: 

Schlafe, ſchlafe, 

Schlaf du, mein Kindelein! . 


Sandmännden fommt geſchlichen 
Und gudt durch's Yenfterlein, 

Ob irgend noch ein Liebchen 

Nicht mag zu Bette ſeyn. 

Und wo er nur ein Kindchen fand, 
Streut er ihm in die Augen Sand. 
Schlafe, ſchlafe, 

Schlaf du, mein Kindelein! 


Sandmännden aus dem Zimmer, 
Es ſchläft mein Herzchen fein, 
Es ift gar feft verfchloffen 
Schon fein Gudäugelein; 

Es leuchtet morgen mir willfomm 
Das Aeugelein jo fromm! 
Schlafe, ſchlafe, 

Schlaf du, mein Kindelein! 





| 
| 
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| 
Reimlied 
| 
| 
| 
| 
| 









M 356. | 
| 
Aus Franken. 
Eins zwei drei, alt iſt nicht neu! 





_— 
Neu ift nicht alt, warm ift nicht Ealt, 





Eins zwei drei, 

Alt ift nicht neu! 
Neu ift nicht alt, 
Warm ift nicht kalt, 
Kalt ift nicht warn, 
Reid ift nit arm! 


| Arm ift nicht reich, | 
| Ungrad ift nicht gleich, | 
Gleidy ift nicht ungrad, | 

} 

| 

| 


kalt ift nit warm, reich ift nicht arm! 
| 
| 
| 
| 


Ein Wagen ift fein Pflugrad. 


Pflugrad ift fein Wagen, 

| Singen ift fein Sagen, 

| Sagen ift nit Singen, 

| Tanzen ift nicht Springen. 


| Springen ift nicht Tanzen, 
*8* löh ſind nicht Wanzen, 
anzen ſind nicht Flöh, 
Ein Hirſch iſt kein Reh. 
9 


—— 
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Reh ift fein Hirſch, 

auf ift nicht friſch, 

iſch ift nicht faul, 
Gin Ochs ift fein Gaul. 


Ein Gaul ift fein Ochs, 
Haf ift fein Fuchs, 
Fuchs ift fein Haf), 
Zunge ift feine Na’. 


Naſ' ift feine Zunge, 
Leber ift feine Lunge, 
Lunge it feine Leber, 
Schneider ift fein Weber. 


Weber ift fein Schneider; 
Bauer ift fein Schreiber, 
Schreiber ift fein Bauer, 
Süß ift nit fauer. 


Sauer ift nicht füß, 

Händ’ find nit Füß', 

Su find nit Händ', 
ruft bat feine Ent. 


Ent bat feine Bruft, 
Hunger ift fein Durft, 
Durft ift fein Hunger, 
Alter ift fein Junger. 





Junger ift fein Alter, 
Die Bibel hat Pfalter, 
Pſalter ift fein Teſtament, 


Alfo bat das Kied ein End’! 


j j 651 
JG 357. | 
Das Wunder | 
Aus Böhmen. | 
| 


KENT 
EHER 
= Page 


Zwiſchen Brir und Ko:mo:thau, da tanzen dieZieg’n auf | 


= == 


Stelsjen, da bab’n Küh Pan = tof: fiel an, das | | 
] 






fieht ma wundar = fel = ten! SHeisfa:fa, bop-fa = fa! 


das ſieht ma wunsdar = fel = ten! 


M 358. 


Ä Die Ammen:Uhpr, 
| Vom Rheine. 






—— — — 


Der Mond der ſcheint, das Kind-lein weint, der | | 








— — 


Mond der ſcheint, das Kind: lein weint, die 








| Glock ſchlägt zwölf, die Glock' ſchlägt zwölf, da | 
| — 
| 
| 


._- | 


⸗ — | 
Gott doch al : len Kran-ken beif! | 
Der Mond der fcheint, | 

| Das Kindlein weint, 
| Die Glod’ ſchlägt zwölf, | 
| Daß Gott doch allen Kranken helf! | 


| Gott Alles weiß, | 
| Das Mäuslein beiß; T 
| Die Glock' fhlägt ein, | 
| 


Das Nönnchen läut 

Zur Meffenzeit. 

Die Glod’ ſchlägt zwei, 

Sie gehn in’s Chor in einer Reih'. 


Der Wind der weht, 
Der Hahn der kräht, 
Die Glock' ſchlägt drei, 
Der Fuhrmann hebt fih von der Streu. | 


Der Saul der fcharrt, | 
Die Stallthür fnarrt, | 
Die Glod’ ſchlaͤgt vier, 

Der Kutſcher fiebt den Hafer fhier. 


| Die Schwalbe lacht, 
1 Die Sonn’ erwacht, 
4 Diie Glock' ſchlägt fünf, 
|: Der Wandrer madt fi auf die Strümpf'. 


| Das Huhn gagadt, 
Die Ente quadt, * 
Die Glock' ſchlägt ſechs, 
Steh auf, ſieh auf, du faule Her. 


Der Traum fpielt auf dem Kiffen dein. | 





See — — — 








ER 
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Zum Beder lauf, | | 


Gin Semmlein kauf, | 
Die Glock fchlägt fieben, | 
Die Mil thu an das Keuer ſchieben. | 
| Thut Butter ’nein 
| Und Zuder fein, | 
Die Glod fchlägt acht, I 
» —. dem Kind die Supp’ gebracht. 
| 


:359. 


Wiegenlied. 
Aus Defterreidy. 





druf dai- ni ſchwarzbrau⸗ni Au⸗gerl zua, 


— — 


druk fnuar zua, mak ſ' nim = mer af, 





bis daß i fimm und ag: : — ſteh 





— = 2 
af! Haid Hai = dB Bu = bi = Bi 
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Haidl Bubaidl in guada Rua, £ 
Druf daini fhwarzbrauni Augerl zua; 
Druf ſ' maar zua, maf f' nimmer af, 
Bis dag i fimm und fag’: Kinderl, fteh af! 
Haid! Haid! Bubaidl! 


Haid! Bubaidl follft ſchlaf'n, | 
God da Hear bad di dafdhaffn, 

A bad di dafhaff'n, a wiard di dancahrn, 

Schlaf, main Kinderl, im Nama des Hearn. 

Haidl Haid! Bubaidl! z 


Ib'r und iba, da wiag i main Kind, 

Ib'r und iba, daß 's Wiägerl afihringt; 

Springt af, fpringt af in alli Häh, 

Sag' ma, main Kinderl, was tuat da denn web? 
Haidl Haid! Bubaidl! 


Haid! Bubaidl thu ftill amal ſchweig'n, | 
Dain Bada faft dir a guldani Geig’n, | 
Dain Muada faft dir an'n Koblwag'n, | 
Da fannit du, mai Kindl, Iuftwandlen fahr'n. 

Haid! Haid! Bubaidl! 


Im Himmel, im Himmel fan Fraide fo vil, 
Da danz'n d’ Engerl und hald'n iahr G'ſpil, 
De halden jahr G’fpil und danzen goar chen, 
Kinnat nuar ’8 Kindel afn Fißl'n ſchon ftehn. 
Haid! Haidl Bubaidl! 


Ib'r und iba, da will i di wiag'n, 

Und in a fhens Klofta, da will i di fiahr'n; 
Was learnt main Kinderl darinna? 

Schen leſ'n und ſchraib'n und finga. 

Haid! Haidl Bubaidl! 


Hab i main Kinderl in's Wiagerl g’legt, 
Hab 1’8 mid ſchneewaiß'n Windl'n zuadedt; el 
’S Kinderl g’heart main, und’s Wiagerl g’beart dain, 

Ind wannft oans hab’n willft, fo ſchaf d’r oans drain. 
Haid! Haid! Bubaidl! Ä 
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Da Haid! Bubaid! ſteh unta da Diar, 
|| Wann a zwoa Fiaßl bet, fo gang a bearfiar; 
| Wal a bad aba nit zwoa Fiaßl goar, 
| So will a’s da ſpoar'n bis iba’s Joahr. 
| Haid! Haid! Bubaidl! 
| 
| 
| 
| 
| 


Und hat ma main Kinderl wegg'numma: 

A had ma’s wegg’'numma, had's nimma bradıt, 
Sp winfh i main'm Kinderl a guadi Nadıt. 
Haidl Haidl Bubaidl! 


Haidl Bubaidl ſchlaf lang’ ah! 

'S is ja dain Muad’r ausganga; 

'S is ausganga, fimmt lang’ nimma hoam. 
Was wiar i mid ’m kloan'n Bankſerl tan? 


Da Haidl Bubaidl is kumma 

| | 
| 
| 

| 

| Haid! Haid! Bubaidl! | 
| 
| 

| 

| 


MW 360. | 
Der Knab’ auf dem Berge. 


Dcfterreich. 





juft fo a Büberl wie du, kumm a = ba, mein 








Bir: berl, zu mir, i zahl dir a Wein und a h 














” 


Bier, i zahl’ dir 





gleichfalls mein Bü:berl noch  wern! 


M 361. 
Der Mann. 


Aus MWeftphalen. 


Wille wille will, der Mann ift fom: men, 


wil⸗le wil⸗le will, was bracht' er 


wille wille will, viel Zuf = fer = waf = feln, 


BEE 


wille wille will, die's Kinzde:lein foll han! 


Wille wille will, der Mann ift fommen, 
Wille wille will, was bracht' er dann? 
Wille wille will, viel Zuderwaffeln, 
Wille wille will, die's Kindelein foll han! 


nn — —— — — — — 


— — — — — — — — — — — — — — — — — —— 
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Wille wille will, der Mann ift’ kommen, 
Wille wille will, was bringt er mehr? 

Wille wille will, gar hübſche Sachen, 

Wille wille will, die Tafchen find ibm ſchwer! 


Wille wille will, was ſoll's noch geben ? 
Wille wille will, ein Rütbelein! 

Wille wille will, er börte fchreien, 

Wille wille will, ein ſchlimmes Bübelein! 





Wille wille will, mein Kind ift artig, 
Wille wille will, mein Kind ift ftill! 
Wille wille will, das Rüthlein geb'n 
Wille wille will, dem der es eben will! 


NM 36%. 


Die Den n e. 
Aus Oeſterreich. 





Haar’ aus- rau: fen! 
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Ad, mein Henndhen, bi bi bi! 

Meld du di! 

Ad, mein Hennlein, bi bi bi! 

Saht ihr nit mein Hennlein laufen? 
Möcht' mir glei die Haar’ ausraufen! 
Ad, mein Hennlein, bi bi bi! 

Meld du di! 

Ad, mein Hennlein, bi bi bi! 


Ach, mein Hennlein, bi bi bi! 
Meld du di! 

Ach, mein Hennlein, bi bi bi! 
Als i bei dem Bub gefeffen, 
Hat fie noch ihr Futter freflen! 
Ad, mein Hennlein, bi bi bi! 
Meld du di! 

Ad, mein Hennlein, bi bi bi! 


Ad, mein Hennlein, bi bi bi! 

Meld du di! 

Ad, mein Hennlein, bi bi bi! 

Mas wird da die Mutter fagen? 

Sie wird mid zum Thor 'naus jagen! 
Ad, mein Hennlein, bi bi bi! - 
Med du di! 





Ach, mein Hennlein, bi bi bi! 


Ad, mein Hennlein, bi bi bi! 

Meld du di! 

Ab, mein Hennlein, bi bi bi! 

Muß gefhwind zur Stadt binlaufen ? 
Muß ein ander Hennchen Faufen. 
Ab, mein Hennlein, bi bi bi! 

Meld du di! 

Ad, mein Hennlein, bi bi bi! 


Ah, mein Hennlein, bi bi bi! 
Meld du di! 

Ah, mein Hennfein, bi bi bi! 
Gch die Gaffe auf und nieder, 
Finde grad mein Hennlein wieder! 
Bi bi bi bi! hab i di! 

Hab i di! 

Ad, mein Hennlein, bi bi bi! 


— — — — —— — —— —— — 
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Ach, mein Hennlein, bi bi bi! 


| | Hab i di!, 
| 
| 





2 
Ach, mein Hennlein, bi bi bi! | 
„Meine Mutter giebt mir Broden, | 
Soll damit mein Hennlein loden. 
Ach, mein Hennlein, bi bi bi! | 
Bi,bi bi! 
Und das Brödli das ſchluck' i! 
| 


M 363. 
Rahtgruk. 
Aus Norddeutfchland. 





Gu:sten A = bend, gut Nacht, mit Ro⸗ſen be: 


zz 1 ar 
dacht, be = ftreuet mit Nä⸗ge-lein, Kindchen, ſchlaf 






ein! frich un = ter die Def = fen, 


Peer: 


mein Lieb:ling du, will’ Gott, will ich 





| 7 361. 
| Das budlihte Männlein. 
| Bom Rheine, 
| # In —— | 
| — — ne 
Will ih in mein Gärtlein gehn, will die Zwiebeln 
| * | 
| gie: Ren; fteht ein buck-licht Männlein ba, |: 
: 





! 
füngt laut an zu nie: fen. | | 


= Will ih in mein Gärtlein gehn, 
Will die Zwicheln gießen; 

. Steht ein bucklicht Miünnlein da, 
Fängt laut an zu niefen. 


Will ih in mein Küchel gehn, 
* Will mein Süpplein kochen, 
Steht ein bucklicht Männlein da, 
Hat mein Zöpflein brochen. 


Will ih in mein Stüblein gehn, 
Will mein Nüßlein eflen; 
Steht ein bucklicht Männlein da, 
Hat's fhon halb gegeflen. 


Will ih auf den Speicher gehn, 
Will mein Hölzlein holen, 
Steht ein bucklicht Männlein da, 
Hat mir’s halb geftohlen. 


Will ih in mein'n Keller gehn, 


a — —— — — 
— — — — ——— = 


Steht ein budliht Männlein da, 
Thut den Krug wegſchnappen. 


| 
| Will mein Weinlein zapfen; Ä 
meet _ TI 








m — — rn — 


a een ne — 


Anmerkung: Dies Lied feheint mit der Sage von ben Scqhraͤdilein 
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Setz ich mich an's Rädchen hin, 
Will mein Faͤdchen drehen; 
Steht ein bucklicht Männlein da, 
Läßt mir's Rad nicht gehen. 





Geh ich in mein Kämmerlein, 
Will mein Bettlein machen, 
Steht ein bucklicht Männlein da, 
Fängt laut an zu lachen. 


Wenn ih an mein Bettlein knie, 
Will ein bischen beten, 

Steht ein bucklicht Männlein da, 
Faͤngt laut an zu reden. 


Liebes Kindlein, ad, ich bitt', 
Will nicht wieder kommen; 

Ber für's bucklicht Männlein mit, 
Daß es ihm mag frommen. 


oder Hausgeiftern im Zufammenhange. 





N 365. a 
Schlummerlie®d 


Vom Niederrhein. 






3 nn | Ka: t u; ” J— 


Schlof, Kinkchen, om Kößchen, Ap⸗pelchen, Birnchen un 


Nöß⸗chen, Zuk⸗- ker-kö⸗chel-chen, Man: del: fern: chen 


m 








er Ed SE zu 


— — 





Roh, knip ding Aeugel⸗chen zo! 


Schlof, Kinkchen, om Kößchen, 
Appelchen, Birnchen un Nößchen, 
Zuckerköchelchen, Mandelkernchen 
Eſſen die leve Kinder gernchen; 
Schlof en gode Roh, 
Knip ding Aeugelchen zo! 


Schlof mi Zuckeren Mönkchen, 
Süh an der Wegen dat Zönkchen, 
Well ah wi mi Hatzchen dückeln, 
Morgen ſallſte Milchchen ſückeln; 
Schlof en gode Roh, 

Knip ding Aeugelchen zo! 


Noch op de Monk en Bützchen, 
Noch op de Stihrn e Krützchen, 
Nümmes ſall dich verfihren, 
Nümmes min Ditzchen ſtühren; 
Schlof en gode Roh, 

Knip ding Aeugelchen zo! 





ü— —— ———————— er 





m — — 
| 08 


M 366. 
Gebet thut noth. 


Vom Rheine. 





—— 
sa — 

— 
Schwed, morgen kommt der Oxenſtern, will das Kindlein 
besten lern'n! Bet, Kind⸗chen, bet! 
| 
| 

| 

! 

| 


N 36%. 


Heimweg von der Leſe. 
; Vom Rheine. 


es ge⸗donn! Trall hehm gonn, trall hehm gonn, di 





| 
' —— —— Ba 
Ar-bet es ge =. dom! In dedt den Döfch, ſcheppt 


— — 
SAH — — — — 











us den Brei,di fli-ßi-ge Kenger kummen frei! Trall 


—2 
hehm gonn, trall hehm gonn, di Är-bet es ge = 
M 368. 
Der Hirſch. 





| 
Springt ein Hirſch ü-ber'n Baum, brecht ihm drei | 


—ä 


donn! 
| 


dreisdoppelste fchöne grüne breite braune Blüthenblättel 


von dem Baum ab! 


Springt ein Hirfh übern Baum, 
Brecht ihm drei dreidoppelte 


| Schöne grüne breite braune Blüthenblättel 


Bon dem Baum ab! 


Sagt der Hirfh: das ift ein Mann, 

Der ihm drei dreidoppelte 

Schöne grüne breite braune Blüthenblättel 
| Abbrechen Fann. 


Em 
— — — — 


A ———— — 





= 7 


N 369. 


Der Tanz. 
Oeſterreichiſch. 





— 


Kaz is main Wai, da Hans is main 





Diarn, muaß 's Kin-dl ain = wig'n. 


N 370. 


Fi:dl = gun=gas gai gait die 
Luftſchlöſſer. 


Aus — 


| 


Wenn ic ’mal groß bin, muß id ein Weib FR 





möch⸗te gern wif = fen, wie mein Weib heißt? 


Se == 









I: ri: a = laib beißt mein lieb's Weib! 
ET — 


| 








| | 
friß geſchwind heißt mein Kind! Ki=rira = laib | 
| ‚| 


heit mein lieb's Weib! 


Wenn ih 'mal groß bin, 


Muß ih ein Weib haben; 


Möchte gern wiflen, 
Wie mein Weib heißt? 
Kirialaib 

Heißt mein lieb’ Weib! 


Wenn ih 'mal ein Weib Hab’, 
Muß ih ein Kind haben; 
Möchte gern wiffen, 

Wie mein Kind beißt? 

— geſchwind 

Heißt mein Kind! 

Kirialaib 

Heißt mein lieb's Weib! 


Wenn ich 'mal ein Kind hab', 
Muß ich 'ne Magd haben; 
Möchte gern wiſſen, 

Wie die Magd heißt? 
Wicklequagd 

Heißt die Magd! 

Friß geſchwind 

Heißt mein Kind! 
Kirialaib 

Heißt mein lieb's Weib! 


Wenn ich 'mal ’'nd Magd hab', 
Muß ich 'nen Knecht haben; 
Möchte gern wiſſen, 

Wie der Knecht heißt? 
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Du haft Recht 
Heißt mein Knecht! 





Wicklequagd 


Heißt die Magd, 
Friß geſchwind 
Heißt mein Kind, 
Kirialaib 
Heißt mein lieb's Weib! 
Wenn ich 'mal 'nen Knecht hab', 
Muß ich ein Haus haben; 
Möchte gern wiſſen, 
Wie das Haus heißt? 
Ein und aus 
Heißt das Haus! 
Du haſt Recht 
Heißt mein Knecht, 
Wicklequagd 
Heißt die Magd, 

riß geſchwind 

eißt mein Kind, 

irialaib 
Heißt mein lieb's Weib! 
Wenn ich 'mal ein Haus hab', 
Muß ich 'nen Brunn haben; 
Möchte gern wiſſen, 
Wie der Brunn heißt? 
Runn und runn 
Heißt der Brunn! 
Ein und aus 
Heißt das Haus, 
Du haſt Recht 
Heißt mein Knecht, 
Wicklequagd 
Heißt die Magd, 
—J geſchwind 
Heißt mein Kind, 
Kirialaib 
Heißt mein lieb's Weib! 
Wenn ih 'mal ein Brunn hab’, 
Muß ih einen Stall haben; 
Möchte gern wiflen, 
Wie der Stall heißt? 
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Nachtigall 

Heißt der Stall! 

Runn und runn 

Heißt der Brunn, 

Ein und aus 

Heißt das Haus, 

Du haſt Rede 

.. mein Knedt, 
icklequagd 

Heißt die Magd, 

Su geſchwind 
eißt mein Kind, 

Kirialaib 

Heißt mein lieb's Weib! 


Wenn ich 'mal 'nen Stall hab', 
Muß ich 'ne Kuh haben; 
Möchte gern wiſſen, 

Wie die Kuh heißt? 
Micklemuh 

Heißt die Kuh! 


Nachtigall 


Heißt der Stall, 
Runn und runn 
— der Brunn, 
Sin und aus 
* das Haus, 
u haſt Recht 
—— mein Knecht, 
icklequagd 
Heißt die Magd, 
geſchwind 
Heißt mein Kind, 
Kirialaib 
Heißt mein lieb's Weib! 


Wenn ich 'mal 'ne Kuh hab', 
Muß ich ein Roß haben; 
Möchte gern wiſſen, 

Wie das Roß heißt? 

Trapp in's Moos 

Heißt mein Roß! 

Micklemuh 

Heißt die Kuh, 


m 


* das Haus, 


WMöchte gern wiſſen, 


— — —— —ñ— ⸗ — — —— — —ñ —ñ— —— — Eu 
— — — — nn nn — — —— -_ — 
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Nachtigall 
Heißt der Stall, 
Runn und runn, 
* der Brunn, 
Fin und aus 
Heißt das Haus, 
Du haft Recht 
Jeiht mein Knecht, 
icklequagd 
eißt die Magd, 
iß geſchwind 
eißt mein Kind, 
Kirialaib 
Heißt mein lieb's Weib! 


Wenn ich 'mal ein Roß hab', 
Muß ich 'ne Geiß haben; 
Möchte gern wiſſen, 
Wie die Geiß heißt? 
Schüuͤttelſteiß 
die Geiß! 

rapp in's Moos 
Heißt mein Roß, 
Micklemuh 
Heißt die Kuh, 
Nachtigall 
Heißt der Stall, 
Runn und runn 
die der Brunn, 

in und aus 


u haſt Recht 
ie mein Knedt, 
icklequagd 
eißt die Magd, 
iß geſchwind 
eißt mein Kind, 
Kirialaib 
Heißt mein lieb's Weib! 


Wenn ich 'mal 'ne Geiß hab', 
Muß ich 'nen Bock haben; 


Wie der Bock heißt? 


Ge — — — — — — — — — — — 


GEBE So —— De gg 


N 670 
den Stod 
| eißt der Bod! 
| Schüttelfteiß 
| Dh die Geiß, 
rapp in’s Moos 
| Heißt mein Roß, 
Micklemuh | 
achtigall — 
—* der Stall, 
n und runn | 
Ben der Brumn, | 
in und aus 
| Heißt das Haus, 
| Du haft Rt ? 
Heißt mein Knecht, 1 
MWickleguagd J 
De die Magd, . | 
iß geſchwind — 








| 
ı zeipt mein Kind, | 
irialaib Ri 

Heißt mein lieb's Weib! | 

| 

| M 39. | 

| Der wunderliche Kittel. | 

| Weftpbalen. | 
| Ich wollte mir ei = nen Kit=tel näh'n; ging 
ker 

| vor die Klo=fter = thüzre ſtehn. O lieb⸗ſte Nonnen,beift || 

| s | 

| | 











mir dazu! die Nonnen die ga=ben mir gern da= zu: 


ET TBETE 

— LT. Zu u 
Le HE 

“= me ——— EEE 


gear ——— — — — — 


eis ne Kut⸗te die hilft da-zu, Hin⸗ten-zipf zipf! 
N 













Freu dich, Mädel, der Kitstel wird hübſch! 


1. 2. 3 u. ſ. w. 


Seesen 
| Hin = ten = zipf, Hah-⸗nen-kamm u. f. w. 
il — 


Sch wollte mir einen Kittel nähn, 

Ging vor die Klofterthüre ftehn. 

D liebfte Nonnen, helft mir dazu! 

Die Nonnen, die gaben mir gern dazu: 
I, Eine Kutte die hilft dazu, 
Hintenzipf! 

Freu dich, Mädel, der Kittel wird hübſch! 


| Ich wollte mir einen Kittel nähn, 

Ging vor das Hühnerhaus da ftehn. 

D lieber Hahn, hilf mir dazu! 

Der Hahn, der gab mir gern dazu: 

Mein Kamm, ſchau ber, hilft wohl dazu, 
arg Hintenzipf, 
| 
| 


| 
“freu dich, Mäzdel, der Kittel wird hübſch! 


eu dich, Mädel, der Kittel wird hübſch! 


Ah wollte mir einen Kittel nähn, 

Ging vor den Teih im Hofe ftehn. 

D liebe Gans, hilf mir dazu! 

Die Gans, fie half mir gern dazu; 

Hier meinen Kragen, faß ihn du! 
Gansfragen, Habnenfamm, Hintenzipf, 
Freu dich, Mädel, der Kittel wird hübſch! 
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Ich wollte mir einen Kittel nähn, | 
Ging vor den Bach im Garten ftchn. 
Ach liebe Enr, hilf mir dazu! | 
Die Ente half mir gern dazu: | 
er meinen Schnabel, greif ihn du! 
ntenfhnabel, Gansfragen, Habnenfamm, | 
) 
| 
| 


ae 
eu dich, Mädel, der Kittel wird hübſch! 


Ich wollte mir einen Kittel nähn, 
Ging vor den Bufh im Walde ftchn. 
Ad lieber Haf, bilf mir dazu! 
Der Hafe half mir gern dazu: 
Nimm bier mein Ohr, fein faß es du! 
Hafenohr, Entenfhnabel, Gansfragen, 
eg Hintenzipf, 
eu did, Mädel, dein Kittel wird hübſch! 


| 

M 39%. | 

Mit einem Marienkäferlein. | 
| 


Vom Rheine. 
— —— Lamm 
— 


Ma⸗—ri- en = würmchen, fez = je dich auf mei⸗ne 


| 
Hand, auf meine Hand, ich thu dir nichts zu 


— — 


Lei-de; es ſoll dir nichts zu Leid ge = fhehn, will nur 





En 2 ed 


dei = me bun-ten Flü-gel ſehn, bun = te 





Flü⸗gel, bunste Flügel meine Freude! 


Marienwürmden, fege dic) 
Auf meine Hand, auf meine Hand, 


| 
| 
| Ich thu dir nichts zu Leide; 


Es foll dir nichts zu Leid gefchehn, 
Will nur deine bunten Flügel fehn, 
Bunte Flügel, bunte Fluͤgel meine Freude! 


Marienwürmchen, fliege weg, 

Dein Häuschen brennt, die Kinder ſchrein 
So fehre, ad, fo fehre! 

Die böfe Spinne fpinnt fie ein, 
Marienwürmdhen, flieg hinein, 

Deine Kinder ſchreien fehre. 


Marienwürmchen, fliege bin, 

Zu Nahbars Kind, zu Nahbars Kind, 
Sie thun dir nichts zu Leide; 

Es foll dir ja fein Leid geſchehn, 

Sie woll’n deine bunte Flügel ſehn, 
Und grüß ſie alle Beide! 


M 373. 
Der Mann 


| 
| 
Niederſachſen. | 
| 





| 

| 

Kö : ber : hen? Nichts, nichts, nichts, als i 

SO Ze re Zu 





wie ge: bratne 





BD : gel: * und thu ſie in mein ab — 


FE 


Mann, Mann, Mann! 


Mann, Mann, Mann 

Was haft in deinem "Röbergen? 
Nichts, nichts, nichts, 

Als wie gebratne Vögelchen. 
Nimm die gebratne Vögelchen 
Und thu fie in mein Köberden. 
Mann, Mann, Mann! 


Mann, Mann, Mann, 

Was haft no fonft im Köberchen? 
Nichts, nichts, nichts, 

Mußt fhmaufen nun die Wögelden. 
Schön fhmeden aus dem Köberchen 
Die ſchön gebratnen Vögelchen. 
Mann, Mann, Mann! 


Mann, Mann, Mann, 

Gieb mir noch ein paar Vögelchen! 
Nichts, nichts, nichts, 

Schon ledig iſt mein Köberchen. 
Bring morgen früh im Köberchen 
Mir mehr gebratne Vögelchen! 
Mann, Mann, Mann! 





Vö⸗gel⸗chen. Nimm die ge⸗ bratne 
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® 
JG 374. | 
Buko von Halberftadt. 





Bub: köh-ken van Hal:ber=ftadt, breng doch unz=fe 


— — — —— — 
— — — 
— 


Li⸗ſche wat! wat fall if är denn bren⸗gen? Poar 






r0:de Shuh mit Rin⸗gen, doa fall usfe Lies⸗chen drop 


| 
ſprin⸗gen! 
Buhköhken van Halberſtadt, 
Breng doch unſe Liſche wat! 
Wat ſall ik är denn brengen? 


— rode Schuh mit Ringen, 
oa ſall uſe Lieschen drop ſpringen! 


| 

| 

] 

| 
Buhföhfen van Halberftadt, 
Breng doch unfe Liſche wat! 
Wat fall if Ar denn brengen? 
Zucker, Rofin und Mandelfdarn 
Itt ufe Lieshen gar to gearn. 

| 


Buhköhfen van Halberftadt, 
Breng doch unfe Liſche wat! 
Wat fall if är denn brengen? 


Blanfe Küch toam Broden, 
{ Dät unfe Kind kann Gäfte loaden! 
2 — We 
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JG 375. 
Beim Ritt auf dem Knie. 





UM Mann wull ri-den, wull bat be fen 


Pärd, ul Frau nobm Zik: fen = bud, 


fett den ul Mann dar: upp, leht ihm fu 





UM Mann wull riden, 
Wull bat be fen Pärd, 

UM Frau nohm Zickenbuck, 
Sett den ull Mann darupp, 
Lebt ihm fu riden! 


Ull Mann wull riden, 

Wull bat be fen Tom, 

UM rau nohm Hemdenſohm 
Macht den ull Mann 'nen Tom, 
Leht ihm ſu riden. 


Ull Mann wull riden, 

Wull bat he fen Mütz, 

UM Frau nohm Topp voll Grüg, 
Macht dem ull Mann en Müs, 
Leht en fu riden. 








Ull Frau nohm Lindenblatt, 
Klebt dem ull Mann für't Gatt, 


| 677 1 
UM Mann wull riden, ’ / 


| Wull bat be fen Sadl, 
| Lebt ihm fu riden. 


M 376. 
Kofliedhen 
| 
| 





Kinne ') winne ?) winnden ?), Möngchen *) brut °), 






SEE" 
Mn BO u — — 


I IE I — — —1 
Bäckel⸗chen rut, De⸗gel⸗chen pihf *), Näschen _ fihf 7), 








Vom Niederrhein. 
| 
| 

| 


zipp! app! 


') Das Kinn; ?) verwandt mit dem englifchen winning, eroberndes; ?) das 
Verkleinerungsmwort, das auch Nebenwörtern angehängt wird; *) Muͤndlein; 
) Brod, gleih wie Brod, d. h. wohlſchmeckend; °) vergleiche das englifche 
peep, bliden, hervorguden; ?) träufend, fließend; *) Stirnchen; °) Härden; 
10) Empfindungslaute beim Haatziehen und Zupfen zu fprechen. 


ned — — —e — — > 


—  ——— uRe 





678 
⸗ 
N 377. 
Borforge 
Rorfänger. Aus Schwaben. 
— 


Wenn i 'mal en Haus be =» fomm, 


en. 


wie fol i's hei = Ben? Sun:ne « ftrauß 


en 


heißt mein Haus! Zwei blaue Naͤ⸗ge⸗le gitt 





ann 


au © fhö:ne Struß, la = la!  RBwei blaue 


©. ER DR 


Näzge: le gitt au e fhdene Struß! 


Wenn i 'mal en Haus befomm, 
Wie foll i's heißen? 
Sunneftrauß beißt mein Haus! 
Zwei blaue Nägele 

Gitt au e fhöne Struß! 


| 
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n Wenn i ’mal 'ne Frau befomm,. A 
Wie foll id fie heißen? | 
Zu genau beißt die Frau, 
Sunneftruß heißt das Hus! 
Zwei baue Nägele u | 
Gin au.e ſchöne Struß! 


Wenn i mal e Kind Sefomm, 
Wie foll i's heißen? 2 
Zu geſchwind heißt das Kind, 

u genau-beißt die Frau, N 
Sunneftruß beißt das — J 
Zwei blaue Nägele | 
Gitt au c ſchöne Struß! 





Wein i 'mal ’ne Magd betomm, | 
Wie fol i fie. heißen? °: | 
Zwickelſack beißt die’ Mapp, | | 
gu geſchwind heißt das Kind, J 

u genau heißt die Frau | 
Sunneftruß beißt das Hus! | I 
Zwei blaue Nägele . » . | 
Gitt au e fhöne Struß! 


Wenn i ’mal en Knecht bekomm, 
Wie ſoll i en beißen? — 

Alles Recht beißt der Knecht, 
Zwidelfad beißt. die Magd, 

Fiß geſchwind heißt das Kind, 
Zu genau heißt die Frau, 
Sunneſtruß heißt das Hus! 
Zwei blaue- Nägele 

Gitt au e ſchöne Struß! 


Wenn i 'mal en Hund befomm, 
Wie foll er heißen ? J 
Kugelrund heißt der Hund, | 
Alles Recht heißt der Knecht, | 
Zwickelſack beißt die Magd, | 
Ent gefhwind heißt das Kind, | 
u genau heißt die rau, | 
Sunneftruß beißt das Hug! 
Zwei blaue Nägele 
Gitt au e fhöne Struß! 


——— 
SEE ee — ee 4 5 
** 


Beer —— — 
YET, 
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Wenn i 'mal en Roß bekomm, 


Wie ſoll i's heißen? 

Auf der Poſt heißt das Roß, 

Kugelrund heißt der Hund, 

Alles Recht heißt der Knecht, 

Zwickelſack heißt die Magd, 

—— geſchwind heißt das Kind, 
u genau heißt die Frau, 

Sunneftruß beißt das Hus! 

Zwei blaue Nägele 

Gitt au e fhöne Struß! 


Wenn i 'mal ’ne Gans bekomm, 
Wie foll-i fie beißen? 
Grauelfhwanz beißt die Gans, 
Auf der Poft beißt das Roß, 
Kugelrund beißt der Hund, 
Alles Recht heit der Knecht, 
Zwidelfad beißt die Magd, 
Friß gefhwind heißt das Kind, 
Zahl genau heißt die Frau, 
Sunneftruß beißt das Hus! 
Zwei blaue Nägeli 

Sitt au e fhöne Struß! 














| Aubang | 
| zu den Volks-fSeufden. 

| NM 338. f 

| Gute Nacht. | 

l Vom Niederrhein. | 

Rorfänger. J 

—— 

Peer | 

— — 

| 

Borfänger. Ale. | 

| 

| 


| ——* 
Dem Hinmmel will ich kla⸗gen, Mein Lieb⸗-blau⸗bluͤme⸗ 
Alle. PR Borfänger. 


Lieb-blausblü:me = lein! Das mir das Herz ab: 
| 
| 
| 
| 











Dem Himmel will id Flagen 
Mein Leiden und mein Zagen, | 
| Mein Liebblaublümelein! | 
Das mir das Herz abringt, | 
| Das mid zum Grabe bringt! 
Es muß gefhieden feyn! 


Den Lieben muß id) meiden, 
! Und den ih nicht kann leiden, 
Mein Licbblaublümelein! 
| Muß ih zu Lieb’ umfahn, 
|| | D Gott, was hab’ ih gethan! 
l Es muß gefchieden feyn! 
I: Wie id es auch will madyen, | 
| Doch Alle mid verachten, x 4 
| Mein Licbblaubliimelein ! 
| 0 Mies lieb ich's Allen bot, 
| Sie droben mir den Tod. 
ee Es muß gefchieden feyn! 


| Ä Gilt's denn um Liebe fterben, 
\ Sp will id gern verderben; 

| Mein Licbblaublümelein! J 
— Mein Herz, zu guter Nacht, | 
An dein, Herzlieb, gedacht! 
Es muß gefchieden feyn! 


Anmerfung: Biclleicht Liegt in diefem Lieve eine Anfpielung auf das || 
ungladiiee Shidfal der Herzogin Jakobe von "Baven. | | 





|, M 308. 
| Die Braut im Kloſter. 
— J 


J Ben | 


Der an fam aus dem heil’ = gen Krieg, wollt 


— 
hy — Zr ji IR ———— 


grü = ee nun ſein : nee Xieb, dem 











GSERTT, 








er treu an = ge = lobt die Hand, 





Abm. ü =. ber all be: ftahid! 


Der Züngling fam aus dem beil’gen Krieg, 
Wollt grüßen nun fein ſchönes Lieb, 

Den er treu angelobt die Hund, 

Die er ibm überall beſtand! 


Ind wie er pocht an’s hohe Thor, 
"Der Pförtner ſprach: wer ift davor? 
Der Rechte ift cs, fprad er laut, 
Will holen feine treue Braut! 


Die Braut, die. ihr zu fuchen kommt, 

Iſt nicht mehr drin, die Jungfrau fromm 
Am Klofter drüben ift geweiht 

Zum Dienſt des Herrn in Ewigkeit! — 


Ich wollt. ihr geben meine Hand, et 
Wollt geben ihr mein Her; zu Pfand, 

Ich wollt ihr geben meine Kron | 
Und Land und Reich ihr geben zu Lohn! 


Die Land und Reih und deine Kron 
Sind mir zu bod, mein Königsfohn, 
Bring fie der Fürftin unverzagt, 

Ich bin nur cine nicdre Magd. 


Ich bleib, gefchoren ift mein Haar, 
Du ziehft zum Königsſchloſſe klar, 
Ich bleib dem Himmel bier geweibt 
Und bete für dich bis in Ewigkeit. 


Ich meinte, ich war fo hoch umd reich, 
Und babe verloren Alles zugleich! 
Drum will ic bleiben allhier am Ort 
Ind Trauer tragen immerfort. 
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Ich klag' es dem Wald, dem 


Sel:fen fo 





kalt, ih kla⸗ge die Schmach dem flie-ßen-den 
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ſchuh- den bier mußste cr = dul = den, von 


bös- lie dem Neid! 


Dem Felfen fo Ealt, 
Ich lage die Schmach 
Dem fließenden Bad), 
Mein bitteres Xeid, 
1 Was ih ohn' Verfhulden T 
Hier mußte erdulden, 
Von böslichem Neid! 


Bossteixt — 


Bad, mein bit⸗ te- res Leid, was id ohm Ber: 


| 
| 
| 
Sch flag’ cs dem Wald, 














Anhang 


zuden Gau-Senfdhen. 


Es 


fö = nig = li = dem Blut, 





Der Himmel nun {haut 
Hernieder fo blau, 
Erbarmet fih mein 
Mit milderem Schein, 
Er lohnet die Treu’ 
Und wird uns bewahren 
In diefen Gefahren, 
Beglüden uns neu. 


Kein ftille, mein Kind, 

Und lächle du lind, 

Dein Vater zu Roß 

Jagt ftolz von dem Schloß, 
Und ftößt in fein Horn. 
Zu rüftigem Jagen 

Muß Röflein ihn tragen, 
Bis nieder zum Born! 
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Adelina. 
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Niederrhein. 
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von wweis-heits: vol = lem 
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Sin:ne und. reih an Chr’ und Gut, und 








| — 


reih an Ehr' und Gut! 


l Es war ſchön Adelina 

| Bon föniglihem Blut, 
Bon weisheitsvollem Sinne 
Ind reih an. Ehr’ und Gut! 


Wohl reih an Gut und Ühren, 

Reich war ihr Herr Gemahl, | 
| Hat Gold in feinen Truhen | 
Und Diener ohne Zahl. 
| 


Bon allen ihren Dienern ' 
War fie dem Ritter hold, 

Der reih an Ehr' und Züchten | 
Und treu wie reines Gold. _ 


\ 
| 
| 
Doch nun war.er. gezogen j | 
Der Ritter iiber Meer, 
Und batte Kampf gepflogen |ı 
Für feinen Herrn umber. | 
| 


Was berzeft du die Söhne, | 
| Mein Herr, fie find nicht dein, | 
| 0, ie gleichen’ ja dem Ritter 

So fern hin über den Rhein. 


Und gleichen fie dem Ritter, | . 
So mögen fie bertelm gehn, e 
So foll die Falſche nimmer 
Den Morgen wiederfehn. | 
| 


Wie's Mitternaht gefhlagen, - 


ee Bevor der Hahn gefräbt, - — F 

Da trat die junge Gattin J 
VBor des: Gemahles Bett. 

8 8 
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Ich muß es wieder haben, 
Mein rein unſchuldig Haupt, 


| Du mußt erfegen den Knaben, 
Das Erb’, das du geraubt, 








Du mußt dem Ritter fegen - 

Ein Kreuzlein auf fein Grab, 
J Du haſt ihm ohn' Verſchulden 
| Genommen Leben und Hab’. 


Mahmſt ihm und mir das Leben 
Und triebft_die Knaben fort, 

J So mag dir Gott vergeben 

Auf mein mitleidig Wort. 


Anmerkung: Vermuthlich eine Anſpielung auf den Tod Adela's von 
Lotharingen, Gemahlin Adolphs von Berg. 
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Lied der Geifelbrüder. | 
Vorfänger. Ale. Dom Niederrhein. i 
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| Es ging fih unsfre Krause, der Herr er-barm fich 
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Es ging ſich unſre Fraue 

Des morgens in dem Thaue, 
Der Herr erbarm ſich unfer! 

Da begegnet ihr din Junge, 
Sein Bart war ihm einfprungen! 
In feiner großen Güte! 


Wollft mir doch um dein Leben 
Einen Almofen geben, 

Der Herr erbarm fi unfer! 
Gieb mir das gülden Ningelein 
Bon deinem fhönen Fingerlein! 
In feiner großen Güte! 


Den Ring bat fie gegeben 

Ihm um ihr junges Leben. 

Der Herr erbarm fi unfer! 

Der Junge zog in Krieg und Streit, 
Gewann ſich Ehr' und gute Beur. 
In feiner großen Güte! 


Er zog zur luſt'gen Zeche 

Mit feinen Brüdern freche, 

Der Herr erbamı fi unfer! 
Erſchlug den Bruder über dem Spiel, 
Ging unter die Räuber wüfte, 

In feiner großen Güte! 








fein Bart war ihm ein: 








Und raubt zum Zeitvertreibe, 
Der Herr erbarm fi unfer! 
Dann ward er eingefangen 
Und an den Galgen gehangen. 
In feiner großen Güte! 


Der Räuber pocht an’s. Himmelsthor, 

Wer pochet an, wer ftcht davor? 

Der Herr erbarm ſich unfer! \ 
Ih hör’ mein Ringlein an der Thür, 

Ein armer Sünder fteht dafür. 

In feiner großen Güte! 


5 
h 689 
Ging unter die böfen Räuber 


Du trugft den Ring am Finger, 
Gr fhüste did Sünder immer, 
Der Herr erbarm ſich unfer! 

Er ſchließet dir die Himmelsthür, 
Sonft müßt du bleiben gar dafür. 
In feiner großen Güte! 


Wollft uns das ewige Leben, 

D Königinne, geben, 

Der Herr erbarın fi unfer! 
Gieb uns dein gülden Ringelein, 
Daß wir von Sünd' erlöfer feyn! 
In feiner großen Güte! 


s  .Anmerfuug: Diefes Lied iſt das in der Limburger Chronik erwähnte 
— — das durch die ſogenannte Bußherren im Volke erhalten 
worden. 
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| Auf zu Roß und fortgeritten . . 139 
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